Breslau 


6 i Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb inch, 
für den Raum elner 


Porto 2 Thlr. 11½ Sgr. Inſertlonsgebühr 


lr. 
fünftheltipen Zeile in Wentſchrift 1%, Sat. 


Nr. 341. Morgen: Ausgabe. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 


Rom, 24. Juli. In dem geſtrigen Conſiſtorium hielt 
der Papſt eine kurze Allocution, worin er ſeine Befriedigung 
über das Verhalten des Episcopats und des italieniſchen 
Clerus ausſprach, wenn er auch die Verirrung einiger Geiſt— 
lichen in Mailand, Modena und im Königreich Neapel zu be: 
klagen habe. Der Papſt ſprach ſeine Dankbarkeit bezüglich 
der franzöſiſchen Occupation aus, ohne den Miſibrauch zu 
leugnen, welchen die Feinde der Ordnung mit der Anerken- 
nung des Königs von Italien treiben und ferner noch trei— 
ben würden. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Agram, 22. Juli, Abends. In der heute abgehaltenen Sitzung des 
Landtages wurde das Reſultat der vorgeſtern und heute ſtattgeſundenen ge: 
heimen Sitzungen über die zwei Redactionen des im Principe angenomme⸗ 
nen Antrages des Centralausſchuſſes Sr. Excellenz dem Ban mitgetheilt. 

Dieſem Beſchluſſe zufolge hat ſich die Verſammlung in der geheimen 
Sitzung für jene Redaction, welche die Ueberſchrift Beſchluß führt mit Ma⸗ 
jorität ausgeſprochen, während die andere Redaction, Artikel benannt, mehr 
die * des urſprünglichen Antrages in ſich enthaltend, in der Mino⸗ 
rität blieb. - 

Nach längerer Controverſe ftellte Mirco Horvat den Antrag, aus letzterer 
Redactionsform die von dem betreffenden Comite beigefügten, obgleich früher 
1 angenommen, Amendements wegzulaſſen, wodurch der Antrag des Central: 
Ausſchuſſes in feiner urſprünglichen, im Principe angenommenen Faſſung 
4 wieder hergeſtellt würde. 
| Die Abſtimmung findet morgen ftatt, 


— Die heutige Cours⸗Depeſche aus Berlin iſt 
ausgeblieben. 


Königliches Neſeript an den ungariſchen Landtag. 
Wir Franz Joſef der Erſte ꝛc. ꝛc. 2c. entbieten den in Folge Un: 
ſerer Einberufung auf den 2. April l. J. im Landtage verſammelten Ma⸗ 
gnaten und Vertretern Unſeres getreuen Königreiches Ungarn Unſeren Gruß 
und Unſere Gnade.. 
Geliebte und Getreue! 
Nachdem Ihr Unſerer, mittelſt Reſkriptes vom 30. v. M. an Euch ergan⸗ 
enen Aufforderung: die an Uns gerichtete allerunterthänigſte Adreſſe in 
olcher Geſtalt zu unterbreiten, daß deren Annahme mit der, von Uns gegen 
jegliche Angriffe zu wahrenden Würde der Krone und mit Unſeren erblichen 
Herrſcherrechten im Einllange ſtehe, mit pflichtgemäßer Bereitwilligfeit, wor: 
über Wir Euch bereits Unſere Befriedigung haben ausdrücken laſſen, nach⸗ 
gekommen ſeid, — ſind Wir erfreut, Unſerem geäußerten Verſprechen und 
Verlangen gemäß, Uns über die in dieſer Adreſſe enthaltenen hochwichtigen 


durch eine klare und bündige Auseinanderſetzung die gedeihliche und dauernde 
Löſung der vorliegenden Schwierigkeiten zu erzielen. Y 

Mit der Einberufung des gegenwärtigen Landtages wünſchten Wir jene 
Bahn zu eröffnen, auf welcher die Hinderniſſe der konſtitutionellen Verwal⸗ 
tung Unſeres Königreiches Ungarn geſetzmäßig beſeitigt und die aus deſſen 
unauflösbarem Verbande mit Unſeren übrigen Königreichen 3 


ntip Verhältniſſe, den Anforderu 
mäß, in der Art durch die geſetzgebende Ge 
daß die in dieſer Hinſicht zu treffenden Beſtimmungen den Gefühlen 
Nation begegnend, jeder anderweitigen als einer geſetzlichen Löſung der un⸗ 
erläßlich zu regelnden Aufgabe vorzubeugen, im Stande fein mögen, 
Wenn in der angeführten allerunterthänigiten Vorſtellung Unſeres Di: 
115 vom 20. Oktober in der Art erwähnt wird, als ob daſſelbe im ſchrof⸗ 


en Widerſpruche mit der durch die pragmatiſche Sanktion geſicherten Selbſt⸗ 
jändigkeit Ungarns ſtehen würde, ſo erkennen wir zwar an, daß nach 


obigem Diplome der ungariſche Landtag über jene Angelegenheiten, 
welche auf die Beſteuerung, dann diejenigen, welche auf die Art und 
Weiſe und die Ordnung der Militärpflicht ſich beziehen, in einer von 


den übrigen konſtitutionellen Vertretern des Geſammtreiches zu berathen ha⸗ 
ben wird, können jedoch hieraus nicht die Gefährdung der Garantien der 


in Folge des aus gemeinſchaftlichen Berathungen mit den frei gewählten 
— Unſerer übrigen Königreiche und Länder über die wechſelſeitigen 


ſowohl darauf, daß ihre Einflußnahme ſich ehemals nur auf einen geringe⸗ 
ren Theil der allgemeinen Beſteuerung und nicht, wie in Zukunft kraft des 
Diploms, auf alle Arten von Steuern und Finanz⸗Angelegenheiten erſtreckte, 
als auch auf den Wortlaut der in den Geſetzartikeln 1 und 2 des Jahres 
1723 aufgenommenen pragmatiſchen Sanktion aufmerkſam, welche 
nicht nur deshalb ins Leben trat, 
und äußere Angriffe erfolgreicher vertheidigen und vor dem leicht erregba⸗ 
ren, dem Lande wohlbekannten Bubenreihäwirren ſchützen zu können, ſon⸗ 
dern auch damit für die gegenſeitige Verſtändigung und Einigung mit Un⸗ 
fern übrigen Königreichen und Ländern ein deſto feſterer gemeinſamer Stütz⸗ 
punkt gewonnen werde. 7 
Unſere königlichen Einberufungsſchreiben für den gegenwärtigen Land: 
tag haben ſchon den Beweis geliefert, daß es Unſer feſter Wille ſei, das 
Herkommen in Betreff des Krönungsdiploms aufrecht zu halten, ſowie Wir 
zur erwünſchten Beruhigung der erregten Gemüther und Beſeitigung unbe⸗ 
gründeter Befürchtungen auch offen anerkennen, daß Unſer Königreich Un⸗ 
garn in einer, ſowohl in Betreff der Perſönlichkeiten als auch des Syſtems 
und der Form eigenthümlichen, der alten Conſtitution entſprechenden Weiſe 
zu regieren ſei, daß daher die Verſchmelzung der zur Krone des hl. Stefan 
gehörigen Länder in die übrige Monarchie nicht in Unſerem Sinne liege, 
auch Unſerem Herzen ferne ſei. { \ 

Hieraus können Wir nun zwar allerdings eine autonome Verwaltung 
der inneren Angelegenheiten des Landes folgern, wie dieſelbe durch den 
10. Geſetzartikel des Jahres 1790 angeordnet iſt, aber keinesfalls ergiebt fi 
hieraus, daß das zwiſchen Unſerem Königreiche Ungarn und Unſeren übri⸗ 
gen Königreichen und Ländern beſtehende unauflösbare Band einzig und 
allein in der Einheit des Herrſcherhauſes beſtehe, oder nur eine Perſonal⸗ 
union bilde, welche Behauptung durch die aus den Geſetzen und der Ge⸗ 
ſchichte thatſächlich bervorgegangene ſtaatsrechtliche Stellung Unſeres König: 
reiches Ungarn klar widerlegt wird. x 

Die Einheit des Thrones, die Führung der Armee und die Centrallei⸗ 
tung der gemeinſchaftlichen Finanzen Unſeres Geſammtreiches, ſind die na⸗ 
kürlichen Folgen der die Untheilbarkeit und Unzertrennlichkeit der Monarchie 
feitftellenden pragmatiſchen Sanction, und ſowie Unſer Königreich Ungarn 
dem Auslande gegenüber, ſeit der von Unſerem Herrſcherhauſe vollzogenen 

ronbeſteigung nie beſonders vertreten war, und auch 101 unter dem Na⸗ 
men des öͤſterreichiſchen. Kaiſerreiches — im Kreiſe der Großmächte Euro: 
pas — mit Unſeren übrigen Königreichen und Ländern immer mitbegriffen 
wird, ebenſo batte . — zu den gemeinſchaftlichen Bedürfniſſen Unſeres 


Geſammtreiches fortwährend beizutragen und an den Opfern Theil zu neh: 
men, welche in Folge der Kriegsereigniſſe durch die Völker Unſerer Monarchie 
ſebracht wurden, wie aus den Geſeßzartikeln 63: 1741, 2: 1796, 1: 1805, 
1807, 6: 1808 und anderen Geſetzen erſichtlich iſt. 5 
Durch die ſeit drei gahrhunberten gemeinschaftlich erlebten Schidiale un: 
ter einer gemeinſamen Regierung ift Unſer Königreich Ungarn mit den Län: 
dern Unſeres Geſammtreiches in eine viel engere Verbindung getreten, als 
daß man dieſe Vereinigung nur eine Perſonalunion nennen könnte. 
172 Dieſer innigere Verband wird in dem 1. und 2. Geſehartitel des Jahres 
23, ſowohl in deren Worten, als in deren Folgen unverkennbar bezeichnet. 
Fe) weiſen nicht nur die Geſetzartikel 21 und 93 deſſelben Jahres in ihrem 
und die Artitel 104 und 114 auf jene Centralregierung hin, welche die 
85 den übrigen Ländern der Monarchie gemeinſchaftlichen Angelegenheiten 
tete, ſondern die ungariſche Geſetzgebung hat von ihrer Sorgfalt in Wah⸗ 
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Angelegenheiten rückhaltslos ausſprechen zu lönnen, um auf dieſe Weiſe 


hewalt geregelt werden a 
er 


den früheren Geſetzen abweichenden Art, nämlich in Gemeinſchaft mit 
konſtitutionellen Selbſtſtändigkeit Ungarns folgern, ſondern müſſen vielmehr 


Intereſſen hervorgehenden Einvernehmens nur deren Erſtarken erwarten, und 
machen die landtäglich verſammelten Magnaten und Vertreter allergnädigſt 


ienach 
um Unſer Königreich Ungarn gegen innere 


· 


Verlag von Eduard Trewendt. 


rung der gemeinſchaftlichen Reichsintereſſen ein glänzendes Zeugniß in dem 
4. § des 4. Artikels des Jahres 1741 niedergelegt, durch welchen dieſelben 
eben deshalb, damit die oberite Regierung Ungarns nicht abgeſondert von 
derjenigen der übrigen Reichstheile geleitet werde, — und im e 
mit dem in der landtäglichen Vorſtellung in Betreff des Vormundſchaſts⸗ 
rechtes des Palatinus angeführten 2. Artikel des Jahres 1485 — den Kai⸗ 
ſer Franz, durchlauchtigſten Gemahl Maria Thereſia's glorreichen Andenkens, 
nicht nur zum Mitregenten, ſondern für den Fall der Minderjährigkeit des 
Kronerben auch jür Ungarn zu deſſen geſetzlichen Vormund ernannte, damit 
er Ungarn, wie die übrigen Theile der Monarchie mit väterlicher und vor⸗ 
mundſchaftlicher Gewalt regieren könne. 

„Die gemeinſame Leitung und Verwaltung des Kriegs⸗ und Finanzweſens 

wird durch eine ganze Reihe von Thatſachen beurkundet, welche mit den Be⸗ 
griffen einer Perſonalunion unvereinbar find, und der 4. § des II. Geſetz⸗ 
artikel des Jahres 1741, in welchem das Land die Ernennung ungariſcher 
Mitglieder im Staatsminiſterium verlangt, wäre ohne eine nähere Verbin⸗ 
ed nicht erklärbar. 
N it den Geſetzen vom Jahre 1848 wollte man zwar die Perſonalunion 
ins Leben treten laſſen, in nicht geringem Widerſpruche mit der in die Vor⸗ 
rede dieſer Geſetze eingeſchalteten Erllärung, daß die Einheit der Krone und 
die Verpflichtungen gegenüber der Monarchie unverletzt erhalten werden 
ſollen; aber eben der Vollzug dieſer Geſetze deckte gleich in dem erſten hal: 
ben Jahre die Gefahren auf, welche mit Inbegriff Ungarns Unſer Gefammt: 
reich nur deshalb bedrohten, weil man mit voller Hintanſetzung des öffent: 
lichen Rechts und der Geſchichte Ungarns die Aufrechthaltung der ſtaatlichen 
Geſammtintereſſen auf den engen Wirkungskreis der Perſonal⸗Union be⸗ 
ſchränken wollte. 

Dieſe Abſonderung erzeugte geſahrvolle Erſchütterungen, welche die An: 
wendung eines anderen Verwaltungsſyſtems und die Außerkraftſetzung der 
conſtitutlonellen Einrichtungen Ungarns nothwendig machten. 

Nachdem aber mittelſt Unſeres Diploms vom 20. Oktober 1860 von Uns 
aus königlicher Machtvollkommenheit die Wiederherſtellung der ungariſchen 
Conſtitution unter den Bedingungen und Beſchränkungen, welche im In⸗ 
tereſſe Unſeres Thrones und Reiches gelegen, und bei Einführung conſtitu⸗ 
tioneller Einrichtungen auch in den übrigen Königreichen und Ländern un⸗ 
erläßlich ſind, zugeſichert worden war, haben Wir, um Unſererſeits dieſe Zu⸗ 
ſicherung zu vollziehen, ſowohl die altherkömmliche Comitatsverfaſſung, als 
auch die ungariſchen Regierungsbehörden wieder eingeſetzt und ſonach dieſen 
Landtag berufen, um durch die im Wege der Geſetzgebung entweder auf 
Grundlage königlicher Propoſitionen oder landtäglicher Anträge zu erzielende 
zweckmäßige Löſung der in Unſerem Diplome vom 20, Oktober 1860 und in 
ungen enthaltenen höͤchſtwichtigen Aufgaben 


baren Intereſſen Unſeres Geſammtreiches und namentlich mit den Entſchlie⸗ 
ßungen vom 20. Oktober 1860 und 26. Februar 1861 im offenen Wider⸗ 
ſpruche ſtehen, ſo wie Wir ſie bisher überhaupt nie anerkannt haben, ſo 
auch in Zukunft, da Wir zur Anerkennung derſelben Uns perſönlich nicht 
verpflichtet erachten, Uns nie beſtimmt finden werden. 

achdem übrigens die Initiative zu den nöthigen Anträgen und Verän⸗ 
derungen nicht nur Uns im Wege der königlichen Propoſitionen zuſteht, ſon⸗ 
dern auch in die Hände der Nation ſelbſt gelegt iſt, und es nicht nur ein 
Recht, ſondern auch eine Pflicht der Vertretung ift, für ihre Anträge jene 
Grundlage zu finden, auf welcher das Land hinſichtlich ſeiner konſtitutionel⸗ 
len Verfaſſung und ſeiner Nationalintereſſen beruhigt ſein und die Anwen⸗ 
dung des geſchichtlichen Rechtes in das wahre Geleis wieder zurückgeführt 
werden kann, ſo erklären Wir hiermit, daß eine dem Geiſte der pragmati⸗ 
ſchen Sanktion und den Intereſſen Unſeres Geſammtreiches entſprechende 
Reviſion der Geſetze des Jahres 1848, wie dies von Uns bereits am 20. Ok⸗ 
tober 1860 gnädigſt e worden iſt, unabweislich voranzugehen hat, 
bevor eine landtägliche Verhandlung über das von Uns zu erlaſſende Krö⸗ 
nungsdiplom ſtattfinden könnte. 3 

In der zuverſichtlichen Erwartung, daß die landtäglich verſammelten 
Magnaten und Vertreter dem Beispiele ihrer Ahnen folgen werden, die von 
patriotiſchen Gefühlen geleitet, die drängenden Anforderungen der von Zeit 
u Zeit hervortretenden Verhaͤltniſſe zu würdigen wußten und durch die Ge⸗ 
ſezartitel 4: 1687; 8: 1715; 1 und 2: 1723 den öſſentlichen Rechtszuſtand 
Ungarns mit den gemeinſchaftlichen Anſprüchen des Geſammtreiches in Ein: 
klang zu bringen jederzeit bereit waren, tragen Wir, unter dem Vorbehalte 
etwaiger weiterer Eröffnungen im Wege Unſerer königlichen Propoſitionen, 
den landtäglich verſammelten Magnaten und Vertretern allergnädigſt hiemit 
auf, die in Betreff der Reviſion und bezüglich Aufhebung der Geſetze vom 
Jahre 1848 nothwendigen Geſetzentwürfe den von Uns angezeigten aller⸗ 
höchſten Abſichten entſprechend zu verfaſſen, und Unſerer konigl. Sanktion 
je früher zu unterbreiten. 

Bei dem Umſtande, daß zu Folge des erſten und zweiten Artikels Un⸗ 
ſeres Diplomes vom 20. Oktober 1860 und des Grundgeſetzes vom 26. Fe⸗ 
bruar 1861 1 Angelegenheiten der Geſetzgebung, welche ſich auf die 
gemeinſchaftlichen Rechte, . und Intereſſen aller Unſerer Kö: 
nigreiche und Länder beziehen, in dem Unſer Geſammtreich vertretender Reichs⸗ 
rathe zu verhandeln ſind, — daß Wir mittelſt Unſeres Handſchreibens vom 
26. Februar 1861 an unſeren ungariſchen Hoſkanzler die Herſtellung der Art 
und Weiſe, wie in Ungarn die Wahl der Abgeordneten zum Reichsrathe zu 

eſchehen habe, um jeden Zwang und Ueberſtürzung zu vermeiden, der ver⸗ 

ſaſſungsmäßigen Regelung im Wege der Kane gefepgebung zuzuweiſen bes 
funden haben, werden die landtägſich verſammelten Magnaten und Vertre⸗ 
ter auch über dieſe Frage ordnungsmäßig Verhandlung zu pflegen haben. 

Indem jedoch die definitive Regelung dieſer 8 enheit im Wege der 
Landesgeſetzgebung vorausſichtlich längere Zeit in nen nehmen, und 
eingehendere n erheiſchen dürfte, indem Wir ferner eben des⸗ 
halb ſchon zur Zeit der Einberufung des Reichsrathes vom 26. Februar I, J. 
in Abſicht auf die Beſchickung des gegenwärtig tagenden Reichsrathes mittelſt 
Unſeres an den ungariſchen Softanzler gerichteten Handſchreibens ein Provi⸗ 
ſorium für den vorliegenden Fall zuzulaſſen geruht haben, und nachdem 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Unfalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


9 g 
einmal, an den übrigen Tagen zwelmal erſcheint. 2 


Donnerstag, den 25. Suli 1861. 


endlich auch die landtäglich verſammelten Magnaten und Vertreter in der 
Uns unterbreiteten alleruntertbänigiten Vorſtellung ſich bereit erklärt haben, 
mit den konſtitutionellen Völkern Unſerer übrigen Königreiche und Länder 
von Fall zu Fall in Verhandlung zu treten, — ſo fordern Wir die Magna⸗ 
ten und Vertreter, obgleich ſie bereits in ihrer Adreſſe die Theilnahme an 
dem Reichsrathe förmlich abgelehnt haben, dennoch mit ernſtlicher Mahnung 
wiederholt auf, durch Entſendung von Abgeordneten bei der jetzt tagenden 
Reichsrathsverſammlung den Einfluß des Landes auf jene Angelegenheiten 
gebührend zu wahren, welche Wir im Sinne des II. Artikels Unſeres Di⸗ 
ploms vom 20. Oktober v. J. in Zukunft nur unter zweckmäßig geregelter 
Theilnahme Unſerer Völker behandeln und entſcheiden wollen. 

Wir tragen daher denen landtäglich verſammelten Magnaten und Ver⸗ 
tretern auf, dieſer Aufforderung dringend nachzukommen, weil die berührten 
gemeinſamen Angelegenheiten ohne Auſſchub und zwar längſtens im Laufe 
des Monats Auguſt, verhandelt und beſchloſſen werden. 

Nach der im Sinne Unſerer allerhöchſten Abſichten vollzogenen Regelung 
der Verhältniſſe Ungarns zu Unſeren übrigen Ländern und nach Reviſion 
bezüglich Aufhebung jener Theile der Geſetzgebung des Jahres 1848, deren 
Wiederherſtellung entweder ganz unausführbar iſt, oder mindeſtens in un⸗ 
veränderter Form nicht geſchehen kann, beantwortet ſich die Frage in Be⸗ 
treff 5 Ergänzung des Landtages ohne Schwierigkeit in folgen⸗ 
der Weiſe. 
Was zuerſt die ohne die freie Zuſtimmung der Romänen und Sachſen 
beſchloſſene Union des Großfürſtenthums Siebenbürgen mit Ungarn betrifft, 
ſo muß vor allem bemerkt werden, daß dieſe Union mit voller Geſetzeskraft 
niemals zu Stande gekommen iſt, auch faktiſch gleich nach der Verlündigung 
des einſeitigen Beſchluſſes auseinander fiel und als unausführbar zu be 
trachten iſt, ſo lange Siebenbürgens Bewohner nichtungariſcher Zunge ihre 
Nationalintereſſen durch eine ſolche Vereinigung bedroht ſehen, und ſo lange 
nicht auch den Intereſſen und Forderungen des Geſammtreiches hierbei die 
nöthige Garantſe geleiſtet if, Aus dieſem Grunde haben Wir die Union 
Siebenbürgens mit Ungarn in Unſeren Entſchließungen vom 20. Okt. 1860 
unberührt gelaſſen, und nur die Wiederherſtellung der ſiebenbürgiſchen Lan⸗ y 
desvertretung vorzubereiten befohlen. DR 

Anders verhält es ſich mit Kroatien und Slavonien, rückſichtlich welcher “ 
Königreiche Wir in Unſerem am 20. Oktober 1800 an den Banus gerich⸗ 
teten Handſchreiben die Löſung der Frage über das Verhältniß dieſer Län⸗ > 
der zum Königreiche Ungarn einer künftigen Entſcheidung vorbehalten haben. l 

Die geſchichtlichen Beziehungen dieſer Königreiche zur ungar. Krone, 
gleichviel ob in Hinſicht auf ihr Vertretungsrecht beim ungar. Landtage, 
oder auf ihre innere Verwaltung oder Gerechtigkeitspflege auch bei den bö⸗ 
bern Stellen, wurden durch die Geſetzgebung des Jahres 1848 weſentlic h 
geändert, ja dieſelben waren von jo aufregendem Einfluſſe, daß dieſe König? 
reiche lieber aus dem Verbande des Königreichs Ungarn treten, als dem Ge⸗ 
heiße eines ungariſchen Miniſteriums ſich unterwerfen wollten. 5 

Im Einklange mit Unſerem oben erwähnten Handſchreiben erklären Wir 
demnach wiederholt, daß dieſe Frage mit Erfolg nur auf dem Wege der 
Verſtändigung mit dem kroatiſch⸗ſlavoniſchen Landtage zu Unſerer allerhöch⸗ 
ſten Entſcheidung vorbereitet werden kann, und daß es ſonach eine der hoch⸗ 
wichtigen Aufgaben der im Landtage verſammelten Magnaten und Vertreter 
ſein wird, die Löſung der Frage in Verhandlung zu nehmen, wie man bei 
vollſtändig autonomer innerer Verwaltung der Königreiche Kroatien und 
Slavonien, in Betreff derjenigen Bedingungen ins Reine kommen könne, 
unter welchen dieſe Königreiche, unbeſchadet ihrer Stellung zur Geſammt⸗ ; 
Monarchie, bereit wären, die ſtaatsrechtliche Vereinigung mit Ungarn anz? 
nehmen und ins Werk zu ſetzen. 1 * 


Dur definitiv Geſtallung der innern Verfa 
zuſtände bleibt aber jene Verfügung unberührt, welche Wir wegen der Theil⸗ 
nahme der Königreiche Kroatien und Slavonien an den Verhandlungen des 
jetzt tagenden Reichsrathes in Betreff jener Gegenstände, welche Wir im 
Sinne des Artikels II. Unſeres Diploms vom 20. Oktober v. J. fernerhin 
nur mit der zweckmäßig geregelten Theilnahme Unſerer Völker behandeln 
und entſcheiden wollen, mittelſt Unſeres Handſchreibens an den Präſidenten 
des kroatiſch⸗ſlavoniſchen Hofdikaſteriums vom 26. Februar d. J. erlaſſen 
haben, und mit Bezug auf welche Verfügung Unſere Aufforderung zur Wahl 
von Abgeordneten für die diesjährige Sitzung an den kroatiſch⸗ſlavoniſchen 
Landtag ergangen iſt. > n a 

Gleichzeitig finden Wir die landtäglich verſammelten Magnaten und Ver⸗ 
treter zur Verhandlung über einen, entweder von Meiner Regierung zu pro⸗ 
ponirenden, oder aus der Initiative des Landtages hervorgehenden Geſetz⸗ 
Entwurf aufzufordern, welcher den Rechtsumfang der in Ungarn lebenden 
Bewohner nichtungariſcher Zunge rückſichtlich ihrer nationalen Entwicklung 
und Sprache und ihrer gegenſeitigen Beziehungen in der öffentlichen Ver⸗ 
waltung beſtimmt formulirt zu enthalten hat. 2 

Was insbeſondere die im Lande wohnenden Serben anbelangt, ſo behal⸗ 
ten Wir uns vor, rückſichtlich der Bürgſchaften für ihre althergebrachten 
Privilegialrechte und für ihre nationalen Intereſſen auf Grundlage der 
während des letzthin anläßlich der Re⸗Inkorporirung der ſerbiſchen Woſwod⸗ 
ſchaft in das Königreich Ungarn abgehaltenen Nationalkongreſſes ausgeſpro⸗ 
chenen Wünſche, Unſere Anordnungen und Propoſitionen an die landtäglich 
verſammelten Magnaten und Vertreter Ungarns zur Ausführung und Ver⸗ 
handlung gelangen zu laſſen. . 5 f 

Endlich hoffen Wir, daß die landtäglich verſammelten Magnaten und 
Vertreter, durchdrungen von der erhabenen Bedeutung ihrer jetzigen Aufgabe, 
alle ihre Bemühungen der glücklichen Löſung derſelben widmen und die un⸗ 
abweisbaren Anforderungen der obwaltenden Verhältniſſe des Geſammtrei⸗ 
ches im Auge behaltend, einſehen werden, daß Wir, Ungarns erblicher König, 
nur nach erreichter Vereinbarung in Bezug auf die hier berührten Angele⸗ 
genheiten zur Verhandlung über das Inauguraldiplom ſchreiten können. 

Was den Akt der Abdikation Sr. Majeſtät des Kaiſers Ferdinand an⸗ 
belangt, ſo wollen Wir den im Landtage verſammelten Magnaten und Ver⸗ 
tretern, unter ernſtgemeſſener Zurückweiſung des Vorwandes einer formellen 
Mangelhaftigkeit der auf dieſen Anlaß ausgefertigten Urkunden, hiermit aller⸗ 
gnädigſt bedeuteu, daß, nachdem Unſer allerdurchlauchtigſter Oheim in der 
Abdikations⸗Urkunde vom 2. Dezember 1848 der Krone des Kaiſerthums 
Oeſterreich „und aller unter demſelben vereinigten Königreiche“ — worin 
das Königreich Ungarn unzweifelhaft mitbegriffen iſt — und wie immer zu 
benennenden übrigen Ländern der Krone entſagt, ſofort Se. kaiſerl. Hoheit 
der durchlauchtigſte Erzherzog Franz Karl auf die Nachfolge Verzicht geleiſtet, 
Wir in Folge deſſen Unſeren angeſtammten Thron beſtiegen und ſowohl jene 
Abdikation und Verzichtleiſtung, als auch dieſe Thronbeſteigung allen Unſern 
Völkern feierlich verkündet haben, die Nothwendigkeit der Ausſtellung einer 
neuerlichen Urkunde, namentlich durch den hierüber zu verfaſſenden Geſetz⸗ 
Artikel, von ſich ſelbſt entfällt, 3 ; > 

Uebrigens erklären Wir ſchließlich ſchon jetzt gerne Unſere allergnädigſte 
Geneigtheit, bei Gelegenheit der Krönung die in Betreff der Nachſicht der 
Pie der durch die Ausnahmsgerichte gefällten Urtheile Uns unterbreitete 

itte in allergnädigſte Berückſichtigung zu ziehen. : 

Und dies ift, was Wir auf die allerunterthänigſte Vorſtellung der lands 
täglich verſammelten Magnaten und Vertreter allergnädigit 0 erwidern 
wuͤnſchten, mit Recht erwartend, daß Wir Unſere vorzüglichite_ Sorgfalt 5 
dahin richteten, damit Unſer Königreich Ungarn in Betreff der Selbitiläne — 
digkeit ſeiner inneren Verwaltung beruhigt, unerſchütterliche Stützen für die 
Bürgſchaften feines künftigen Wohles finde, auch die landtäglich verſoammel . 
ten Magnaten und Vertreter, mit gebührender Wenn der Verhält⸗ 
niſſe Ungarns zu den übrigen mit demſelben durch die pragmatiſche Sanktion 
unauflösbar verbundenen Königreichen und Ländern dieſer von Uns vorge⸗ 
zeichneten geſetzlichen und gemeinſchaftlichen Intereſſen entſprechenden Re⸗ 

elung aller noch deſſen bedürftigen Verhaltniſſe, ihre verfaſſungsmäßige 
itwirkung nicht verſagen werden. Da Wir jedoch in Anbetracht des Um⸗ 
ftandes, daß ein Sprung in der Verwaltung oder Geſetzgebung eines Landes 
nie ohne tiefe Erſchütterung aller Verhältniſſe, Vernichtung des Wohlſtandes 
und Gefährdung der heiligſten 9 gewagt werden kann, bereits in 
Unſeren Entschließungen vom 20. Oktober 1860 angeordnet haben, daß alle 
beſtehenden, ſowohl für das Land ſelbſt höchſt wichtigen, als auch durch die 
weſenllichen Intereſſen Unferer übrigen Länder bedingten Geſetze und Eins 

richtungen, namentlich auch inſoweit fie ſich auf die Herbeiſchaffung de 
Mittel zur Deckung der Bedürfniſſe der Geſammtmonarchie beziehen, in vo uer . 
9 


— 


Kraft fortzubeſtehen haben, und mit aller Entſchiedenheit zu handhaben ſin 
1 


— 


3 


ſo lange nicht deren Abänderung auf verfaſſungsmäßigem Wege erfolgt iſt; 
— fo bringen Wir dies den im Landtage verfammelten Magnaten und Bers 
tretern mit der ernſtgemeſſenen Mahnung in Erinnerung, daß dieſen Unſeren 
Anordnungen hinſort auf das Genaueſte Folge zu leiſten iſt. 

Uebrigens bleiben Wir Euch mit Unſerer kaiſerlichen und königlichen Huld 
und Gnade fortwährend gewogen. 


Preuſen. 
A Berlin, 22. Juli. [Attentat. — Handeldvertrag mit 
Frankreich. — Hr. v. Schleinitz.] Die Beſprechungen des 
Attentats ſind in ihr drittes und hoffentlich letztes Stadium getreten. 
Sie galten zuerſt, wie natürlich, ausſchließlich der Thatſache, dann der 


Ausbeutung derſelben für Parteizwecke und jetzt den Antworten, die 


Se. Maj. der König an die an ihn geſendeten Deputationen in Bezug 
auf die ihm überreichten Adreſſen gerichtet hat. Man kann nicht genug 
darauf aufmerkſam machen, daß in dieſen Antworten keine Spur von 
einer Wendung der Anſichten des Königs vorkommt, wie man fie bei 
der erſten Nachricht von dem Attentate von der einen Seite fürchtete, 
von der anderen Seite wünſchte. Es geht daraus hervor, daß Seine 
Majeftät nicht im Entfernteſten an eine Mitſchuld irgend einer der 
politiſchen Parteien an dem Attentate denkt, ſondern an dem Programme 
feſthält, mit dem er die Regentſchaft übernahm und das gegenwärtige 
Miniſterium einſetzte. Wenn Se. Majeſtät in dem Handſchreiben an 
das Bürgermeiſter-Amt und den Gemeinde-Rath in Baden-Baden das 
Aitentat als ein Zeichen der immer weiter um ſich greifenden Entſitt⸗ 
lichung und Nichtachtung göttlicher und menſchlicher Ordnung bezeichnet, 
ſo iſt auch hier keine Spur einer Beſchuldigung unſerer politiſchen 
Parteien zu erblicken. Es ſind dieſe Worte aus jener Anſchauung zu 
erklären, welche den Einzelnen als Glied des Ganzen betrachtet und 
daher das, was an dem Gliede wahrgenommen wird, nothwendig als 
Fingerzeig für die Auffaſſung des Ganzen anſehen muß. Es iſt da— 
mit unſerer Zeit allerdings kein Compliment geſagt, aber daraus folgt 
für Niemanden das Recht, dieſe Worte als Beweis dafür anzuführen, 
daß der Koͤnig mit den liberalen Ideen brechen wolle. Man kann 
daraus nur folgern, daß er das Sittengeſetz und göttliche und menſch— 
liche Ordnung geachtet wiſſen will. Das aber dürfte am wenigſten 
für die liberale Partei ein Unglück ſein, denn eben das Sittengeſetz iſt 
es, das ſie in jeder Ordnung verwirklicht ſehen möchte. Nach Allem, 
was man von der Wirkung des in ſeinem ruchloſen Zwecke vereitelten 
Attentats nach allen Seiten hin hört, ſieht man überall in der wunder: 
baren Rettung den Fingerzeig eines höheren Waltens und darin einen 
mächtigen Antrieb, frei von Parteirückſichten und Sonderintereſſen, ſich 
innig an den König anzuſchließen und ihn in feinem ſchweren Berufe 
nach Kräften zu unterſtützen. Wenn irgend Etwas, fo hat das Atten: 
tat dazu gedient, weit über das engere Vaterland hinaus in allen 
Gauen Deutſchlands das Bewußtſein anzuregen, daß die Vorſehung 
mit Preußens König etwas Beſonderes vorhabe. Deshalb hat Nie— 
mand nöthig, bisher gehegte Hoffnungen in Bezug auf das engere und 
weitere Vaterland aufzugeben. Die Sympathien für unſeren König 
ſind mächtig im Wachſen begriffen. Wenn er den Beſuch des Kaiſers 
Napoleon vom vorigen Jahre in dieſem Jahre erwiedern ſollte, was 
durchaus nicht unmoͤglich iſt, obgleich darüber noch nichts feſtſteht, fo 
wird das gewiß dieſe Sympathien nicht ändern, denn Niemand wird 
die Gemeinbeit bis zu der Annahme zu treiben vermögen, daß dieſer 
Beſuch etwas anderes bezwecken könne, als durch die Erwiderung einer 
Höflichkeit mit einer entſprechenden Höflichkeit das gute Verhältniß zu 
cultiviren, das augenblicklich zwiſchen Frankreich und Preußen beſteht. 
Hat doch auch der Handelsvertrag mit Frankreich keinen andern Zweck, 
als den Frieden zwiſchen beiden Ländern zu befeſtigen. Demſelben ſteht 
nur noch eine Differenz der Anſichten über die Höhe der Zölle auf 
gewebte Stoffe, Metallarbeiten und Weine im Wege, welche 
bekanntlich Frankreich niedriger geſtellt wünſcht, als es von deutſchen 
Zollvereinsſtaaten für gut gehalten wird. Man iſt jedoch hier vielfach 
der Anſicht, daß die Befürchtungen, welche ſich an die von Frankreich 
gewünſchten Zollherabſetzungen knüpfen, ungegründet ſeien, und daß 
das Zuſtandekommen des Vertrags nur von heilſamen Folgen für die 
deutſche Induſtrie fein werde. — Von unſern Miniftern hat nun auch der 
Kultusminiſter die Reſidenz verlaſſen. Er geht zunächſt nach Paris, 
um dort ſeine Tochter, die Gemahlin des Grafen v. Pourtales, welcher 
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durch die Erklärung, welche Lord John Ruſſell im englifchen Unter: 
hauſe abgegeben, beruhigt, und ſieht vielmehr ganz wie Sir Robert 
Peel und Kinglake die Abtretung von Sardinien an Frankreich als 
eine abgemachte Sache, als den Preis an, für den Napoleon die Räu⸗ 
mung Roms bewirken wird und die Unterſtützung des italieniſchen An— 
griffes auf Venedig zugeſagt. Die engliſche Allianz iſt einem ſolchen 
Augenblicke nicht mehr zu halten, und dürfte dann das bereits ſo ſehr 
erſchütterte Palmerſton⸗Cabinet fallen, und einem Tory⸗Cabinet mit 
dem Programme einer preußiſch⸗öſterreichiſchen Allianz den Platz räumen. 
Daß in dieſem Augenblicke Annäherungen zwiſchen Rußland und Oeſter— 
reich ftattfinden, it fo gut wie gewiß. Es iſt moglich, daß der drohende 
Schatten einer Quadrupelallianz Napoleon nöthigt, feine ehrgeizigen 
Pläne aufzugeben. Denn daß Preußen einem Bunde von England, 
Oeſterreich und Rußland nicht ferne bleiben konnte, iſt gewiß. Umſo— 
mehr iſt jetzt die Kräftigung des liberalen Principes in Preußen geboten, 
damit, wenn es einſt zum lange vorhergeſebenen Waffengange mit dem 
Bonapartismus kommt, die Früchte des Kampfes nicht der Reaction 
wieder zufallen. (Erwartungen wie Befürchtungen der Art, wie ſie hier 
ausgeſprochen ſind, ſcheinen uns etwas voreilig. Auch iſt dabei die Zu— 
ſammenkunft in Chalons, welche ziemlich gewiß zu ſein ſcheint, nicht 
in Betracht genommen. D. Red.) — Ein Gerücht will wiſſen, daß 
der Juſtizminiſter mit einer Verlängerung der Vorbereitungsſtadien für 
die juriſtiſche Carriere umgehe. Wir können dieſem Gerüchte kaum 
Glauben ſchenken, da bei Beſeitigung vieles überflüſſigen Arbeitsſtoffes 
und zweckmäßiger Vorbildung eine dreijährige Dienſtzeit für den jungen 
Juriſten vollſtändig genügen würde, um ihn für's Aſſeſſorexamen vor: 
zubereiten. 

Berlin, 23. Juli. [Vom Hofe.] Se. k. H. der General der 
Kavallerie und kommand. General des Garde-Corps, Prinz Auguſt 
von Würtemberg begiebt ſich in Begleitung des Oberſt-Lieutenants und 
Chefs des Generalſtabes des Garde-Corps von Kummer, und der Ge— 
nerallieutenant, General-Adjutant Sr. M. des Königs und Komman— 
deur der 2. Garde-Infanterie-Diviſion von Bonin in Begleitung des 
Majors im Generalſtabe der genannten Divijion von Kroſigk zur In: 
ſpizirung von Truppen nach Düſſeldorf. — Se. Durchl. der Erbprinz 
Leopold von Hohenzollern-Sigmaringen hat ſich zunächſt zu feiner auf 
Schloß Sigmaringen weilenden Familie begeben. Der Tag der Ber: 
mählung Höͤchſtdeſſelben iſt definitiv noch nicht beſtimmt, wird aber vor: 
ausſichtlich in den Anfang des September fallen. 

— Dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten Frh. v. Schlei— 
nitz iſt der rothe Adlerorden 1. Klaſſe verliehen worden. 

— Der türkiſche Geſandte Ariſtarchi Bey hat aus Veranlaſſung 
der im Auftrage ſeines Souveräns nach Baden-Baden überbrachten 
Glückwünſche den rothen Adlerorden 1. Kloffe erhalten. — Die Glück— 
wünſche Sr. Maj. des Kaiſers von Rußland an Se. Maj. den König 
Wilhelm nach Baden-Baden zu überbringen, iſt der Ober-Hofmeiſter 
Joh. Tolſtoy, Adjunkt des Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten, 
beauftragt. 

— Der Geh. Ober-Juſtizrath und Miniſterialrath Dr. Friedberg, 
welcher zur Förderung der Annahme einer gemeinſamen deutſchen Ci— 
oil⸗Prozeß⸗Ordnung nach Stuttgart gereiſt war, iſt vor einigen Tagen, 
wie die „Spen. Ztg.“ meldet, mit günſtigen Ausſichten für ein Zu— 
ſtandekommen derſelben, hierher zurückgekehrt. 

— Die Leitung der königlichen Miffion am päpſtlichen Stuhle hat 
in Folge der Beurlaubung des Geſandten, Frh. von Canitz, der Lega— 
tionsſekretär von Katte als interimiſtiſcher Geſchäftsträger übernommen. 
Derſelbe war bekanntlich bis vor Kurzem im hieſigen Miniſterium der 
auswärtigen Angelegenheiten beſchäftigt. — Der bisherige Attaché bei 
der königlichen Miſſion für Perſien, Premier-Lieutenant v. Grolmann 
vom 3. Garde-Regiment z. F., welcher (wie bereits mitgetheilt) kürz— 
lich hier wieder eingetroffen iſt, begiebt ſich zunächſt nach Schleſien und 
Baiern, zur Regelung der Nachlaſſenſchaft feines Vetters, des verewig⸗ 
ten Miniſter-Reſidenten Frh. von Minutoli. Herr v. Grolmann hatte 
ſich auf der Heimreiſe von Teheran von Dr. Brugſch getrennt, um 
Rußland zu bereiſen. Er hat zunächſt im Kaukaſus an einer, von 
dem rechten Flügel der ruſſiſchen Armee unternommenen Expedition ge: 
gen die noch nicht unterjochten Voͤlkerſchaften (den Schapſucho-Stamm) 
Theil genommen und ſpäter, in Folge einer Einladung Sr. M. des 


bekanntlich Preußen am Hofe der Tuilerien vertritt, abzuholen und fd) | Kaiſers von Rußland, den Truppenbeſichtigungen in Petersburg beige: 


mit ihr nach einem franzöfiihen Bade zu begeben. — Vom Herrn wohnt. 


v. Schleinitz heißt es, daß er ſchon zu Ende dieſer Woche fein Mini: 
ſterium verlaſſen werde. 


— Der erkrankte bisherige preußiſche Miniſter-Reſident in Braſilien, 


Derſelbe hat den rothen Adler⸗Orden erſter] Frh. v. Meuſebach, iſt, wie wir aus Rio Janeiro erfahren, in der er: 


Klaſſe erhalten. Man erblickt das als ein Vorzeichen der Ernennung ſſten Hälfte des vorigen Monats von dort nach Hamburg abgereiſt. 


zum Miniſter des königlichen Hauſes. 
V Berlin, 23. Juli. [Die Geburtswehen einer Coali— 


(N. Pr. Z.) 
— Der ehemalige Großvezier Mehemed Ali Ruſchdi Paſcha iſt hier 


tion. — Beabſichtigte Verlängerung der juriſtiſchen Vor- eingetroffen und hat auf längere Zeit Wohnung im Hotel Royal ge: 
bereitungszeit.] In hieſigen offiziellen Kreiſen faßt man die ge- nommen, um ſich wegen eines hartnäckigen Augenübels in die Behand— 


genwaͤrtige Situation als ſehr bedrohlich auf. Man iſt keinesweges! lung des Geheimenraths v. Gräfe zu begeben, da ihm der berühmte 


Augenarzt die Bitte, zu ihm nach Konſtantinopel zu kommen, im Inte⸗ 
reſſe ſeiner hieſigen vielen Patienten abgeſchlagen hatte. 5 

„Die angekündigte Abſtimmungs⸗Liſte des preuß. Abgeordne⸗ 
tenhauſes in der Legislaturperiode von 1859 bis 1861 iſt heute von der 
Weidlingſchen Buchhandlung ausgegeben worden. Die Auskunft erſtreckt ſich 
über folgende Fragen 5 Einführung der Civilehe, Aufhebung der Wucherge⸗ 
ſetze, Einſtehen für die kurheſſiſche Verfaſſung von 1831, ftaatsbürgerliche 
Gleichberechtigung der Juden, Paſſus in der Adreſſe bezüglich der Einheit 
Italiens, Adreſſe ſelbſt, Grundſteuergeſetze, Gewerbeſteuergeſetze, Reſolutionen 
für Gewerbefreiheit, das Kühne'ſche Amendement im Militär⸗Budget, Be⸗ 
will'gung des letzteren als Extraordinarium. Die Abgeordneten ſind nach 
alphabetiſcher Ordnung aufgeführt, ihr Stand, Wohnort und Wahlkreis hin⸗ 
zugefügt. Als Nachtrag ſind auch andere Fragen berührt, z. B. die Abſtim⸗ 
mung über das Stavenhagenſche Amendement in der Adreſſe, Deutſchland 
betreffend. zu Intereſſe des Verlegers und um dem Verkaufe der höchſt 
intereſſanten Zuſammenſtellung nicht hinderlich zu ſein, enthalten wir uns 
weiterer Auszüge aus derſelben. 


Deutſchlan d. 
Frankfurt, 22. Juli. [Der deutſche Schützenbund. — 
Flotten⸗Ueberreſte.] Auf dem Schützentage zu Gotha wurde die 
Gründung eines deutſchen Schützenbundes beſchloſſen und ein Ausſchuß 


(Gotba, Bremen und Frankfurt a. M.) gewählt, welcher eine deutſche | 
Schützenordnung entwerfen foll, über deren Annahme der nächſte 


Schützentag zu entſcheiden haben wird. Der vom gothaer Schützen⸗ 
verein gewählte Ausſchuß iſt unter dem Ehrenpräſidium des Herzogs 
Ernſt von Koburg⸗Gotha mit Leitung dieſer Angelegenheit betraut und 
hat den hieſigen Schützenverein geſtern benachrichtigt, daß die Conferenz 
des in Gotha niedergeſetzten Ausſchuſſes am 30. Juli ihre Berathun⸗ 
gen in Bremen beginnen fell. — Man ſchreibt der „N. Pr. Z.“ von 
bier: Es iſt vielleicht wenig bekannt, daß erſt vor Kurzem wieder ein 
Theil des Materials der ehemaligen deutſchen Flotte veräußert worden 
iſt, nämlich der bisher in den Feſtungs-Magazinen von Mainz aufbee 
wahrt geweſene Beſtand an Handfeuerwaffen, wofür eine Summe bon 
etwas über 8000 Fl. erlöſt wurde. Ein ebenfalls dem Flottenmaterial 
entnommenes 133pfündiges Bombenkanonenrohr ſteht neu laffettirt jetzt 
auf den Wällen von Mainz. 

Gotha, 21. Juli [Denunciationen.] Wie die „Nat.⸗Ztg.“ 
mittheilt, ſind neuerdings zwei Denunciationen gegen den preußiſchen 
Oberſt⸗Lieutenant v. Witzleben, Commandeur des koburg⸗gothaiſchen 
Bundescontingents, eingereicht. Die eine derſelben behauptet, daß Hr. 
v. Witzleben ſich mißliebig über die Betheiligung des Herzogs an dem 
„deutſchen Schützenfeſte“ geäußert; die andere beſchwert ſich darüber, 
daß er einem gothaer Bürger einen Revolutionär genannt habe. 

Stuttgart. [Der Reyſcher'ſche Antrag.] Der von dem 
Abg. Reyſcher in der würtembergiſchen Kammer eingebrachte Antrag 
in der kurheſſiſchen Frage liegt uns jetzt vollſtändig in beſonderem Ab— 
druck vor. Wir theilen die Schlußworte der umfaſſenden und gedie⸗ 
genen Erörterung nebſt dem Antrage ſelbſt mit: 

„Als ich in unſerer Sitzung vom 7, März d. J. meine Anfrage in Bes 
treff der kurheſſiſchen Sache an das, königl. Miniſterium der auswärtigen 
Angelegenheiten richtete, hegte ich die Hoffnung, daſſelbe werde dieſen An⸗ 
laß benutzen, um eine den öffentlichen Wünſchen entſprechendere Richtung in 
dieſer Sache anzukündigen. Dieſes iſt nicht geſchehen. Nun hat aber ſo 
eben (1. Juli) die von der kurheſſiſchen Regierung berufene zweite Kammer 
den Beſchluß der vorigen Kammer vom 8. Dezember 1860 einſtimmig wie⸗ 
derholt, d. h. ſich abermals für die Rechtsbeſtändigkeit der Verfaſſung vom 
Jahre 1831 und für die Unzuſtändigkeit einer nach der octroyirten Verfaſ⸗ 
Jung und Wahlordnung gebildeten Stände-Verſammlung erklärt. Die kur: 
heſſiſche Regierung hat darauf nach ihrer Gewohnheit mit Auflöſung der 
8 Fee und die Anordnung neuer Wahlen binnen 6 Monaten 
verkündigt. a 

Was wird jetzt der deutſche Bund, was wird unfere königl. Negierun 
beſchließen? Soll die Quälerei in dem unglücklichen ee Oudlerc 2 
durch die eigene Regierung noch immer kein Ende nehmen? Einzig um 
Recht zu behalten, oder richtiger, um zwangsweiſe durchzusetzen, was auf 
der unterſchobenen Grundlage niemals Formelles werden kann und mit dem 
materiellen Rechte ſtets im Widerſpruche bleiben wird? Alles unter Beru⸗ 
fung auf die Bundesbeſchlüſſe von 1852 und 1860? Ich glaube nicht, daß 
eine ſtaatsmänniſche Erwägung dazu führen kann, auf der ſeit 1850 betre⸗ 
tenen Bahn fortzugehen, weder in der kurheſſiſchen noch in der deutſchen 
Frage. Mein bereits angekündigter Antrag geht dahin: 
ohe Kammer wolle, in Betracht, daß es in den Befugniſſen des deut⸗ 
ſchen Bundes nicht ſteht, eine in anerkannter Wirkſamkeit befindliche Lan⸗ 
desverfaſſung aufzuheben und eine andere beliebige We an deren 
Stelle zu ſetzen, daß es demſelben eben ſo wenig zuſteht, ein Bundesland 
wegen verfaſſungsmaͤßiger Handhabung ſeiner Rechte und Geſetze ſeitens der 
Stände und öffentlichen Behörden in Kriegszuſtand zu verſetzen — in einer 
Adreſſe an die königliche Staatsregierung: 

1) gegen das Verfahren der deutſchen Bundesverſammlung in der kur⸗ 
heſſiſchen Sache, als einen für die Verfaſſungen aller deutſchen Staaten ge⸗ 
fährlichen Vorgang, insbeſondere gegen die Bundesbeſchlüſſe vom 16. Oftos 
ber 1850, 27. März 1852 und 24. März 1860, und deren Motive Verwah⸗ 
rung einlegen; > 

2) ihr tiefe3 Bedauern ausſprechen, daß der königl, Bundestags⸗Geſandte 
an jenem Verfahren von Anfang an thätigen Antheil genommen und noch 
im vorigen Jahre durch feinen Beitritt zu dem neueſten Bundesbeſchluſſe 
daſſelbe gebilligt hat; 

3) die koͤnigl. Staatsregierung erſuchen, dahin zu wirken, daß der Ver⸗ 
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Das deutſche Sängerfeſt in Nürnberg. 

Nürnberg, 22. Juli. Mit dem Morgen des geſtrigen Sonn⸗ 
tags begann das eigentliche Feſt für die hier vereinigten deutſchen 
Sänger, von denen während der Nacht noch immer neue Mengen 
herbeigekommen waren und deren Anzahl ſich jetzt bereits auf 5300 
beläuft. Muſikchoͤre durchzogen geſtern Früh um 5 Uhr die Straßen 
der Stadt und ließen ihren Sängerruf erſchallen. Um 7 Uhr trafen 
ſich die Sänger zur erſten Probe für die großen Aufführungen in der 
eſthalle, wo gegen gelöfte Karten auch ein ſehr zahlreiches Publikum 
ch eingefunden hatte. Es herrſchte eine wahrhaft herzliche Stimmung, 
und die zur Leitung ihrer Feſtcompoſitionen eingetroffenen Muſikdirec⸗ 


toren wurden enthuſtaſtiſch begrüßt. 


Es waren viele unter Sängern und Gaͤſten, welche heimlich oder 
offen noch immer die Furcht gehegt hatten, daß Präcifion und gute 
Durchführung der Lieder und Feſtcompoſitionen bei dieſer enormen 
Anzahl von Sängern unmöglich zu erreichen wäre; dieſe erſte Haupt: 
probe ließ jedoch alle Zweifel ſchwinden, und voll Zuverſicht erwartete 
man die für Nachmittags 3% Uhr angeſetzte erſte Hauptaufführung. 
Während dieſer Zeit brachten in jeder Viertelſtunde die Eiſenbahnzüge 
immer wieder neue Tauſende von Gäſten. Am Nachmittag wälzte 
ſich unaufhoͤrlich ein dichter Strom von Menſchen durch die Straßen 
hinaus zum Lauferthore auf das Maxfeld; denn eine Unzahl von 
raſch daſelbſt errichteten Reſtaurationen verſprach auch für die, welche 
das Concert nicht beſuchen wollten oder konnten, hinreichende Genüſſe, 
wenn auch blos leiblicher Art. Die wirklich faſt unerträgliche Hitze 
mochte wohl ſchuld fein, daß die Zuhörer ſich nicht fo zahlreich ein— 
ſtellten, um alle Plätze zu füllen; doch waren wenigſtens die untern 
Räume der Feſthalle dicht mit Zuhörern beſetzt. Einer der Vorſitzen— 
den des Geſammtausſchuſſes eröffnete die Feſtlichkeit durch eine An: 
ſprache an die Sänger, woran ſich gleichzeitig die Enthüllung der 
Feſtfahne ſchloß. Dieſelbe iſt ein wahres Meiſterwerk der Stickerei 
und zeigt auf der einen Seite Germania und auf der andern unter 
paſſenden Emblemen den bekannten Wahlſpruch: „Deutſches Banner, 
Lied und Wort — Eint in Liebe Süd und Nord.“ Hierauf begrüßte 
auch noch Nürnbergs erſter Bürgermeiſter, Herr v. Wächter, die Sän⸗ 
ger in langer Rede. 


Zur Aufführung kamen nun im erſten Theile des Concerts: 1) der] Sänger umgewandelt, doch auch Tauſende von Gäften ſchloſſen ſich 


23. Pſalm, componirt von Julius Otto aus Dresden, unter deſſen 
eigener Direction; 2) Feſtgeſang, von A. Methfeſſel, dem greifen Hof: 
kapellmeiſter in Braunſchweig, den leider Krankheit abgehalten hatte, 
ſelbſt in Nürnberg zu erſcheinen; 3) „All-Deutſchland“, von Fr. Abt 
aus Braunſchweig, eine Compoſttion, die im Publikum große Aner: 
kennung fand; 4) „An das Vaterland“, von Ferd. Hiller aus Köln, 
eine größere Tondichtung, deren mannichfache Schwierigkeiten ſiegreich 
von der Maſſe der Sänger überwunden wurden. 

Hiermit war der erſte Theil des Concerts geſchloſſen, als plötzlich 
noch als fhönfte Beigabe ein Ausſchußmitglied meldete, daß aus 
Scheveningen eine Depeſche des Inhalts eingegangen ſei: „Ich grüße 
mein treues Nürnberg und feine lieben Gäſte. Max.“ Dieſe Nach- 
richt erregte unendlichen Jubel, der ſich in tauſendfachen Lebehochs für 
den König Luft machte. Die Nationalhymne wurde von den Sän⸗ 
gern angeſtimmt und die ganze Verſammlung erhob ſich dabei kräftig 
einſtimmend. Nach etwa halbſtündiger Pauſe begann der zweite Theil 
mit 5) Sturmesmythe, vom Generalmuſikdirector Fr. Lachner aus 
München, der ſchon bei ſeinem Erſcheinen mit Jubel von allen Seiten 
begrüßt wurde. Wie ſehr dieſe Auszeichnung verdient war, dies be: 
wies die herrliche Compoſition, deren Aufführung auch eine ganz vor: 
zügliche war. Sie mußte da capo geſungen werden, und das Pub— 
likum, dem ſich die Sänger anſchloſſen, ward nicht müde, Lachner 
immer und immer wieder hervorzurufen. 6) „An die deutſche Tri: 
colore“, componirt vom Herzog Ernſt zu Sachſen-Koburg. Der fürſt⸗ 
liche Componiſt war leider nicht anweſend, doch kann man ſich leicht 
denken, daß die Compoſition dieſes Fürſten, der ſo wahrhaft deutſch 
fühlt und handelt, mit ungetheiltem Beifall aufgenommen wurde. 
Ein donnerndes und allgemeines Hurrah und Vivat für den Fürſten 
wurde ihm von allen Sängern und Zuhörern als Zeichen der Aner: 
kennung und Liebe dargebracht. 7) „An die Deutſchen“, von Tſchirch 
aus Gera, und endlich 8) „Des Sängers Herz“, von G. Emmer⸗ 
ling aus Nürnberg. Auch dieſe Gefänge fanden großen Beifall und 
brachten den dirigirenden Componiſten allſeitige Anerkennung von 
Seiten des Publikums. 

Am Abend wurde die Feſthalle in ein koloſſales Kneiplokal für die 


ihnen an; ein gemüthliches und lebensvolles Bild. Die Einzelvor⸗ 
träge der verſchiedenen Geſangvereine wurden heute fortgeſetzt, und 
fanden beſonders die wiener und innsbrucker Sänger enthuſtaſtiſchen 
Beifall. Gegen Mitternacht ward zwar für heute der Schluß der 
Vorträge verkündet, aber die Verſammlung trennte ſich erſt gegen 
Morgen. Die Begeiſterung für das Feſt ſelbſt nimmt jedoch fort- 
während ſowohl bei Sängern als Einheimiſchen und Fremden noch 
immer zu. Man erwartet ja noch zwei herrliche Tage. Möge das 
prachtvolle Wetter ſie begünſtigen wie bisher! 

Die geſtrige Hauptaufführung eröffnete der Vortrag des von Otto 
aus Dresden in ergreifender Weiſe componirten 23. Pfalm; dann der 
von Methfeſſel in Braunſchweig gedichtete und componirte „Feſtgeſang“, 
das Lied „All⸗Deutſchland“ von Müller von der Werra, componirt 
von Abt, und der Geſang „An das Vaterland“, gedichtet von Müller 
von Königswinter, componirt von Hiller aus Köln. Die Soli und 
die Halbchöre der genannten Geſänge wurden von den dresdener Ge— 
ſanggeſellſchaften Orpheus, Liedertafel und Liederkreis, von der erlanger 
Liedertafel, vom baireuther Liederkranz und von der Liedertafel der Bür⸗ 
gerſängerzunft, der Neubavaria und dem Liederkranz aus München ge 
ſungen. Am Abend von 9 Uhr an nahmen die Einzelvorträge ihren 
Fortgang (Linz, Würzburg, Baireuth, Salzburg, Paſſau, Wien de.). 
Verkündet wurde an dieſem Abend der Gruß der Liedertafel zu Her⸗ 
mannſtadt, welcher verſichert, daß die Deutſchen im fernſten Oſten, am 
Fuße der Karpathen, noch mit des Herzens tiefſten Gefühlen am Buſen 
von Deutſchland hangen. So wie ihr Bürgermeiſter vor 400 Jahren 
ihr Rechtsbuch aus Nürnberg geholt, das man heute noch als goldenes 
Kleinod aufbewahre, fo gedenke man am heutigen Tage in Uebe der 
deutſchen Sangesbrüder, die ſich in der alten Noris vereinigt, und 
ſpreche ihnen durch ſeine Boten ſeinen Gruß aus. Die Zuſchrift iſt 
gezeichnet: Frhr. v. Selmann, Graf der ſächſiſchen Nation in Iburg. 
Ein Telegramm aus Paris endlich entbietet die Begrüßung der Mit⸗ 
glieder des Sängerbundes Teutonia daſelbſt und ein Brief aus New⸗ 
York die beſten Wünſche des dortigen deutſchen Liederkranzes. N 
trugen ſämmtliche Sänger die Lieder vor: „Stehe feſt, o Vaterland“, 
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Schanzen der Anfang gemacht worden und iſt bereits eins der grö- 


ihre Demiſſion betrifft, fo hören wir jetzt, Herr v. Schmerling habe 


| legenheiten bedacht fein. 


Monarchen nicht ertheilten, Beſtätigung des Landtagsbeſchluſſes hie und da 


ſtaltgefunden. In den Kreiſen der Repräſentanten erzählte man ſich, 
der Herr Judex curiae habe noch in der elften Stunde auf telegraphiſchem 


faſſungszuſtand in Kurheſſen, wie er war vor Verhängung des Kriegszu⸗ 
andes im Jahre 1850, wieder bergeſtellt, daß insbeſondere die Verfaſſungs⸗ 
Urkunde von 1831 nebſt den nachgeſuchten verfaſſungsmäßigen Geſetzen wie: 
der in Wiikſamkeit geſetzt und demnächſt ein nach dem Geſetze vom 5. April 
1849 zuſammengeſetzter Landtag einberufen werde, um die von der kurſfürſt⸗ 
lichen Regierung beantragten Aenderungen in der Verfaſſung und Geſetz— 
gebung zu verabſchieden.“ 
Oldenburg, 21. Juli. [Arbeiten am Jadehafen.] Am 
Jadehafen find jetzt außer 1400 Arbeitern ſieben Dampfmaſchinen in 
Thätigkeit. N 
Nordſchleswig, 20. Juli. [Befeſtigunger.] Nach der 
„Fl. Zig.“ iſt vor einigen Tagen mit der Armirung der düppeler 


Bern Forts mit SApfündigen Granatkanonen, fo wie mit 24pfündigen 
Kugelkanonen, vollſtändig armirt. Auch auf der alſener Seite des 
Sundes ſind einige Feldwerke mit Kanonen verſehen worden. — Die 
Stadt Sonderburg ſteht jetzt durch vier Dampfſchiffe: Diana, Albion, 
Fiona und und Haderslev in Verbindung mit den wichtigſten Punkten 
der Halbinſeln und der Inſeln. b 


Oeſterrei ch. 

* Wien, 23. Juli. [Zur Situation.] Die Aufnahme des 
Reſeriptes in beiden Häuſern des Reichsrathes war heute eine un: 
gemein kühle. Der Grund dafür iſt wohl theilweiſe in der Abſicht der 
Deputirten und der Mitglieder des Oberhauſes, jede Demonſtration zu 
vermeiden zu ſuchen, theilweiſe aber auch in dem Bewußtſein von all' 
den Schwierigkeiten, welche noch zu überwinden find, ehe man behaup⸗ 
ten kann, daß dem Erloſſe des Reſeriptes auch deſſen Durchführung 
gefolgt iſt. Die hiſtoriſche Auseinanderſetzung, welche das Reſcript 
eröffnet, iſt übrigens einem Elaborate des Grafen Apponyi entnom⸗ 
men. Baron Bay und Graf Szeeſen haben Wien verlaſſen, ohne 
einem ihrer früheren Collegen einen Abſchiedsbeſuch zu machen. Was 


ſeiner Zeit, als Vay ſeinen eventuellen Rücktritt für den Fall erklärte, 
daß der deutſche Reſeripts-Entwurf den Berathungen zu Grunde ge: 
legt würde, die Verhandlung mit den Worten unterbrochen: „Bitte 
das in's Protokoll aufzunehmen.“ Auf dieſen Vorgang grün- 
det ſich alſo der Streit darüber, ob die Entlaſſung der beiden Herren 
auf oder ohne ihr Anſuchen erfolgt if. Der Nachfolger Szeeſens, 
Graf Moritz Eſterhazy, ſoll für gewiſſe Eventualitäten, deren Eintritt 
nicht unwahrſcheinlich iſt, mit dem Portefeuille der auswärtigen Ange— 


* Paſtoralſchreiben des Fürſtbiſchofs von Trient.) In Folge 
der bekannten Staatsminiſterial⸗Erlaſſe gegen die Proteſtantenhetze 
in Tyrol hat der Fürſtbiſchof von Trient ein Paſtoralſchreiben an den 
Clerus feiner Diöceje erlaſſen, um demſelben einige Normen zu geben, nach 
welchen er bei dieſer ſehr ſchwierigen Stellung feine Handlungsweiſe einzu: 
richten habe. Dieſe Normen laufen im Weſentlichen darauf hinaus: „Vor 
Allem ſollen die Predigten nichts enthalten, was politiſche Gegenſtände be: 
rührt, keine Bitterkeit und Perſönlichkeit; beſonders ſellen mit Klarheit und 
Gründlichkeit, mit ſteter Nutzanwendung die Lehren der katholi⸗ 
ſchen Kirche, welche gegen die Irrthümer der Akatholiken ſind, 
die in dieſen Zeiten in den Predigten auf keine Weiſe übergangen werden 
dürfen, behandeit werden. Sollte wegen der allgemein erſehnten, aber vom 


Erbitterung in den Gemüthern ſich zeigen, wodurch leicht Unfolgſamkeit 
gegen die Geſetze entſtehen könnte, ſo muß dem Volle Vertrauen in den 
nächſten Landtag und auf die bekannte Frömmigkeit und Religioſität Sr. 
apoſtoliſchen Majeſtät eingeflößt werden. Was auch immer die von der 
Revolution beſoldeten oder getäuſchten Zeitungen ſchwätzen mögen, welche 
mit Erſtickung jeden Wortes im Munde der Katholiken für ſich die volle 
Freiheit in Anſpruch nehmen, geſchah doch bisher nichts, was in Bezug au 
dieſe Frage, welche den erſten und koſtbarſten Schatz der Tyroler, nämlich 
die Glaubenseinheit, betrifft, dem Geſetze zuwider gesehen wäre, vielmehr 
wurde die größte Achtung vor den Geſetzen dadurch bezeugt, daß das Ganze 
id) auf Petitionen an den Landtag oder an Se. Majeſtät be 
chränkte. Dieſe Handlungsweiſe muß auch für die Zukunft befolgt 
werden. Aber weil Gefahr vorhanden iſt, daß das Volk von dem Wege der 
Geſetzlichkeit abweiche, wenn es in Religionsſachen von ſeinen geſetzmäßigen 
Führern verlaſſen wäre, ſoll der verehrte Clerus auch in Zukunft ſeinem 
Volke nicht fehlen. Nein, die Waffen ſollen nicht weggeworfen, vielmehr 
muß tapfer und geſetzmäßig gekämpft werden für die gerechteſte Sache, 
ſo daß Allen der glühende Wonſch und der ſeſte Vorſatz eines ganzen Volkes 
offenbar werde, den Glauben ihrer Väter unverſehrt zu erhalten.“ 

Peſth, 22. Juli. [Aus dem Parlamente] Die Vorleſung des 
königlichen Nefcriptes hat heute in beiden Häuſern des Reichstages 


Wege Vorſtellungen gegen die lönigliche Beantwortung der ungariſchen 
Reichstagsadreſſe zu machen verſucht. Vielleicht iſt es dieſem Umſtande zu⸗ 
zuſchreiben, daß der Präſident, die für die Mittagsſtunde anberaumte Sitzung 
erſt nach 442 Uhr eröffnete, Doch lange vorher hatten ſich der Saal und 
die Gallerien gefüllt. Tiefe Stille herrſchte in allen Räumen des Hauſes, 
als der Präſident das verſiegelte Couvert des königlichen Schriftſtückes öffnete, 
und Schriftführer Tanärki mit lauter und feierlicher Stimme das folgen: 
ſchwangere Dokument zu leſen begann. Erſt während der zweiten Hälfte 
deſſelben ward das Schweigen unterbrochen, und unverkennbar war die tiefe 
Bewegung, welche das Haus bei der Stelle des Reſeriptes ergriff, wo Se. 
Majeſtät es ausſpricht, daß Allerhöchſidieſelben ſich durch die Geſetze 


— 


in K. M. v. Weber's Compoſition. Das Feſt iſt fortwährend vom 
herrlichſten Wetter begünſtigt. Heute Mittag werden ſich die Vereine 
auf dem Hallplatz ſammeln und in alphabetiſcher Ordnung durch die 
Stadt zum Lauferthor hinaus zur Halle ziehen, wo um 4 Uhr die 
zweite Hauptaufführung ſtattfinden wird. (D. A. 3.) 


[Das nürnberger Sängerfeſt.] Die Hauptanträge, welchen die 
Berathungen am nürnberger Sängerfeſte gewidmet find, bat derjenige ge: 
ellt, welcher das ganze Feſt zuerſt angeregt, der thüringiſche Liederdichter 
üller von der Werra. Sie lauten: ; 
J. Die deutſchen Sänger, reſp. deren Vertreter, beſchließen: die Grün⸗ 
dung eines allgemeinen deutſchen Sängerbundes. Der Zweck deſſelben iſt: 
1) die Förderung des deutſchen Volksgeſangsweſens im In⸗ und Auslande 
mit vereinten Kräſten anzuſtreben; 2) Reformen auf dem Gebiete des 
Sängerthums anzubahnen; 3) eine Arndt⸗Zelter⸗Stiftung ins Leben zu 
rufen, um etwaigen hinterlaſſenen Wittwen und Waiſen anerkannter Lie⸗ 
derdichter und insbeſondere verdienſtvoller Liedercomponiſten eine Unter⸗ 
ſtützung angedeihen zu laſſen; 4) geiſtigen und geſelligen Austauſch durch 
das bereits begründete Bundesorgan, „die Sängerhalle“, „deutſche 
Geſangsvereinszeitung“ für das In⸗ und Ausland, betitelt, zu pflegen; 
5) ſich gemeinſchaftlich mit den Vereinsfahnen um die deutſche Sänger: 
fahne des Bundes zu ſchaaren; 6) ein allgemeines deutſches Sängerzeicen, 
welches neben den Vereinszeichen zu tragen it, einzuführen; 7) Erbauung 
einer Sängerwalhalla im Herzen Deutſchlands, in Koburg, Nürnberg oder 


auch in Frankfurt a. M. 8 5 
II. Die Vertreter des deutſchen Sängeithums, welche in Nürnberg 
tagen, beſchließen: Es ſoll alle zwei Jahre nacheinander ein deutſches 
ängerſeſt ſlattfinden und das nächſte derartige Feſt im Juli 1863 in 
rankſurt a. M. oder in Heidelberg gefeiert werden. a 
Zum Verſtändniß des bei Ziffer 3 erwähnten Namens Zelter ſei bemerkt, 


daß dieſer die erſte Liedertafel in Deutſchland gegründet. 


Weimar. Ueber Dr. Karl Gutzkow's Ueberſiedelung nach 
Weimar wird Folgendes berichtet? „In Weimar, dem auf 5 Jahre ge⸗ 
wählten Vorort der Schillerſtiſtung, haben ſich die Geſchäfte in ſolchem Grade 
gemehrt, daß der Verwaltungsrath ein General⸗Sekretariat beantragen mußte, 
welche Stelle, mit Vorbehalt der Genehmigung durch die Zweigſtiftungen, 
einſtimmig an ein Mitglied des um die Stiftung fo bochverdienten dresdener 

omite's, Herrn Dr. Karl Gutzkow, übertragen worden iſt. Letzterer hat ſich 

tel Uebernahme des ehrenvollen Amtes, mit vorläufiger Verzicht⸗ 

ſtung auf jede ihm angebotene Salarirung ſeiner Mühwal⸗ 
ung, bereit erklärt. (D. Bl.) 


Gegen den Schein tod In den wiſſenſchaſtlichen Kreifen von Paris 
beine man ſich vielfach 5 e Erfindung, welche zum Zweck hat, auf 


—. 
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vom Jahre 1848 nicht gebunden erachten. Außerdem ward ſchmerz⸗ 
lich wahrgenommen, daß der Geiſt, welcher das Aktenſtück durchweht, ein dem 
ungariſchen völlig fremder; in ſolchem Style, äußerte gegen uns ein mit den 
traditionellen Formen ähnlicher Reſcripte vertrauter Deputirter, ſei zum un⸗ 
gariſchen Reichstage noch nie geſprochen worden. Nachdem der letzte Laut 
der für die Geſchicke unſeres Vaterlandes ſo hedeutſamen königlichen Bot⸗ 
ſchaft verhallt war, faßte das Haus auf den Vorſchlag ſeines Praͤſidenten 
den Beſchluß: das allerhöchſte Reſcript in Druck zu legen und an die Re⸗ 
präſentanten zu vertheilen, in einer Comiteſitzung ſoll ſodann beſchloſſen 
werden, wenn das Haus wieder zuſammentritt, um über den bochwichtigen 
Gegenſtand zu berathen. Vorläufig wurde im Prinzipe erkannt, daß eine 
mehrtägige Vertagung der öffentlichen Sitzungen nothwendig ſei. 
Die Sitzung des Oberhauſes war auf 1 Uhr Nachmittags feſtgeſetzt 
und Se. Excellenz der Präſident Graf Georg Appon vi wurde bei ſeinem 
Eintritt in den Saal mit lauten Eljenrufen empfangen. Nachdem er die 
Sitzung für eröffnet erklärt hatte, richtete er eine kurze Anſprache an das 
Haus, worin er erwähnte, daß er dem Haufe über die durch ihn und durch 
den Präſidenten des Unterhauſes vollzogene Ueberreichung der Adreſſe des 
Reichstages an Se. Majenät Bericht zu erſtatten habe. Der Bericht des 
Unterhauspräſidenten ſei ſo genau und wahrheitsgetreu, daß er ſich ſeiner Auf⸗ 
gabe nicht beſſer entledigen könne, als wenn er denſelben auch zu dem ſeini⸗ 
gen mache und ihn dem Hauſe vorleſen laſſe. Das Oberhaus gab hierzu 
ſeine Zuſtimmung, und der von uns ſchon mitgetheilte Bericht des Präfidenten 
Gbyczy wurde hierauf vom Schriftführer, Grafen Georg Karolyi, vorgeleſen. 
Nachdem dann noch die Authentication des Protokolles der letzten Oberhaus⸗ 
figung vom 6. d. M., in welcher bekanntlich die den Wünſchen Sr. Majeſtät 
eniſprechende Abänderung der Adreſſe in zuvorkommender Weiſe beſchloſſen 
worden war, ſtattgefunden hatte, trat der Schriftführer des Unterhauſes, 
Gedeon Tanarky ein, und überreichte Sr. Excellenz dem Präſidenten das die 
Adreſſe des Reichstags beantwortende königl. Reſtript, welches vom Schrift⸗ 
führer Baron Bela Orezy vorgeleſen wurde. Das Oberhaus nahm dieſes 
Reſkript, welches wir (oben mitgetheilt haben), in würdevoller, rubiger, 
aber ſehr ernſter Stimmung auf, und wie im Unterhauſe, ſo wurde 
auch hier beſchloſſen, daſſelbe drucken zu laſſen und an die Mitglieder des 
Oberhauſes zu vertheilen, damit deſſen äußerſt wichtiger und für das konſti⸗ 
tutionelle Leben unſeres Vaterlandes Epoche machender Inhalt vor der Hand 
in Privatkonferenzen erörtert werden könne. Sobald es dann an der Zeit 
fein werde, wird Se. Excellenz der Präſident Graf Apponyi die nächſte 
Sitzung einberufen; die heutige Sitzung aber wurde um halb drei Uhr ge⸗ 
chloſſen. 0 (P. Ll.) 
Venedig, 18. Juli. [Attentat.] Geſtern, ſo ſchreibt man 
dem „Giornale di Verona“, wurde das Feſt Santa Marina gefeiert. 
Ein Agent des venetianiſchen Revolutions⸗Comite's warf eine Orſini⸗ 
Granate in ein von Männern, Frauen und Kindern überfülltes Kaffee: 
haus. Drei Perſonen wurden ſchwer verwundet. Der Urheber der 


Schandthat iſt ſammt ſeinen Mitſchuldigen verhaftet. 
Italien. 


Neapel, 14. Juli. [Bürgerkrieg.] In der Provinz Avellino 
find die Königlichen noch einmal, bei Lapio, in einem größeren Tref— 
fen geſchlagen worden. Ihre erſte Niederlage bei Montefaleione 
kann hiernach wohl keine ſo gründliche geweſen ſein, daß ſie, wie die 
Regierungsorgane behaupten, ganz zerſtreut wurden. Piemonteſen, 
Ungarn und Nationalgarde zuſammen haben in den Gefechten in der 
Umgegend von Avellino fiebenzig Todte verloren; die Verluſte der Auf: 
ſtändiſchen, ungerechnet der zwölf Gefangenen, welche bei Montefal⸗ 
cione und Lapio erſchoſſen wurden, ſollen weit größer ſein. Wie eine 
telegraphiſche Depeſche aus Calabrien meldet, iſt dort der Aufſtand 
mit großer Heftigkeit ausgebrochen, und unter dem Vorſitz eines ge— 
wiſſen Schipani in Cotronei, Ciro und Policaſtro eine proviſoriſche 
Regierung eingeſetzt worden. In der Terra d'Otranto wurde Franca⸗ 
villa von den Königlichen genommen, in Moliſe ein Angriff auf Ro: 
jano zurückgeſchlagen. — Auch die „Indep.“ berichtet in einer turiner 
Depeſche vom 21ſten, daß die Reaktion in Calabrien ſich ausbreite 
und daß noch immer 500 Mann Avellino bedrohen. 

[Mazzini in Genua. — Complot.] Der genueſer Corre⸗ 
ſpondent der „Trieſter Z.“ berichtet unter dem 17. Juni, daß Mazzini 
vorige Woche ſich zwei Tage in Genua aufgehalten hat. Derſelbe war 
in dem Haufe des Lederhändlers B. . . i, eines feiner perſoͤnlichen Freunde, 
abgeſtiegen und empfing mehrere Anhänger, u. A. auch den Chef des 
in Mailand kürzlich errichteten mazziniſtiſchen Clubs. Ferner wird ver: 
ſichert, daß ſich Mazzini mehreren ſeiner Parteigenoſſen gegenüber ſehr 
zuverſichtlich über die nächſte Zukunft ausſprach und der Sache der Re⸗ 
volution den glänzendſten Triumph in Aucsſicht ſtellte. „Thatſache iſt 
auch“, ſchreibt der befagte Correſpondent weiter, „daß der Präſident 
des hieſigen republikaniſchen Clubs ſeinen Collegen im Namen Mazzini's 
die Eröffnung machte, daß es letzterem gelungen ſei, ſehr wichtige Ver⸗ 
bindungen in Frankreich und Deutſchland anzuknüpfen, welche für den 
Erfolg ſeiner Pläne von großer Bedeutung ſeien. Zwei Tage nach der 
Ankunft Mazzini's in Genua hatte auch die hieſige königliche Quäſtur 
von ſeinem Aufenthalte Wind bekommen und ſich telegraphiſch in Turin 
Verhaltungsbefehle erbeten. Nachdem von dort ſogleich der Befehl er⸗ 
theilt war, ſich unter allen Umſtänden Mazzini's zu bemächtigen und 
denſelben nach Aleſſandria zu transportiren, umſtellte eine ſtarke Cara⸗ 
binier⸗Abtheilung das Haus, wo man denſelben abgeſtiegen wähnte. 
Die Commiſſion unterſuchte jeden Winkel, ohne jedoch eine Spur von 


eine untrügliche Weiſe den Eintritt des wirklichen Todes beim Menſchen zu 
beſtimmen. Die Möglichkeit des Scheintodes und daraus folgender ſchreck⸗ 
licher Kataſtrophen hat zu allerlei Verſuchen geführt, von denen jedoch keiner 
das gewanſchte Reſultat hatte. Der franzöſiſche Arzt Plouviez hat nun eine 
äußerſt ſinnreiche und vollſtändig ſichere Methode gefunden, das Eintreten 
des Schein⸗ und des wirklichen Todes beim Menſchen zu conſtatiren. Um 
zu erkennen, daß ein alle Symptome des Todes darbietendes Individuum 
wirklich zu leben aufgehört hat, genügt es, in der Herzgegend eine lange, 
2 1 ſcharf zugeſpitzte Nadel bis in das Herz hinein zu ſtechen. Iſt der 

od ein wirklicher, ſo bleibt die im Herzen ſteckende Nadel unbeweglich, im 
entgegengeſetzten Falle geben die Oscillationen der Nadel von jedem noch ſo 
geringen Pulsſchlage Kunde. Die Anwendung dieſer Methode zerſtört auch 
ein ſehr gewöhnliches Vorurtheil, demzufolge jede noch ſo unbedeutende Ver⸗ 
letzung des Herzens den augenblicklichen Tod herbeiführt. Dr. Plouviez hat 
mannichſache Experimente an Thieren gemacht, unter anderm an einem Ka⸗ 
ninchen, welches mittelſt Chloroform in den Zuſtand ſcheinbaren Todes ver⸗ 
etzt wurde. Mittelſt des Stethoſkops konnte man an dem Thiere nicht die 
geringſte Pulſation entdecken, aber die in das Herz geſenkte Nadel begann 
alsbald, anfangs ſchwächer und dann immer raſcher, zu oscilliren. Mit den 
gewöhnlichen Mitteln wurde das Kaninchen wieder zum Leben erweckt, und 
eine halbe Stunde darauf ſpielte und fraß der Held dieſes Experiments, als 
ob mit ihm nicht das Geringſte vorgefallen wäre. Daſſelbe Experiment hat 
Dr. Plouviez an ſtärkeren Thieren mit demſelben Erfolge verſucht. 


Karlsruhe, 17. Juli. Es beſtätigt ſich, daß Frau von Baumbach 
(angeklagt des Verſuchs, ihren Mann zu vergiften) ihrer Unterſuchungshaſt 
gegen Caution entlaſſen worden iſt. Das Erkenntniß der Anklagekammer, 
von welchem es abhängt, ob der vr zur Verhandlung vor den Geſchworenen 
gelangt oder durch den Mangel zureichender Verdachtsgründe erledigt iſt, 
dürfte mit Nächſtem ergehen. Letztere ſollen ſich allerdings, wie man aus 
dem Munde Gutunterrichteter vernommen haben will, nachgerade ſo ziemlich 
auf Null reduciren. Wenn bis vor Kurzem die Alternative geſtellt ſchien, 
an die Schuld der Angeklagten oder an eine gegen ſie angezettelte Intrigue 
zu glauben, ſo gewinnt es neuerdings den Anſchein, als komme das Ganze 
auf eines jener verhängnißvollen Zuſammentreffen zufälliger Umſtände her⸗ 
aus, deren die ſtrafrechtlichen Annalen aller Länder und Zeiten jo viele auf⸗ 
zuweiſen haben. 


[Tauben ⸗ Flug.] Die Geſellſchaft von Taubenfreunden in Brüſſel, 
Concorde, ließ in Chateauroux, welches 130 Stunden von Brüſſel entfernt 
iſt, Morgens um 5 Uhr Tauben fliegen, und in 6% Stunden waren ſchon 
alle heimgekehrt, die erſte ſogar in 6 Stunden. i 


[Die bekannte Tänzerin Pepita de Dliva] ift nach einer Rund⸗ 
reiſe durch Schweden und Rußland, wo ſie nach längerer Pauſe wieder die 


Mazzini vorzufinden, obſchon derſelbe wirklich ſogar während der Unter⸗ 
ſuchung anweſend war. Erſt vor 3—4 Tagen hat Mazzini Genua 
verlaſſen; wohin er ſich gewendet hat, iſt bisher noch ein Geheimniß, 
nur ſo viel glauben wir zu wiſſen, daß er noch immer in Italien weilt 
und für ſeine Zwecke arbeitet. — In dem Fort Specola iſt man einem 
Complot auf die Spur gekommen, welches die Befreiung der daſelbſt 
untergebrachten Gefangenen zum Zwecke hatte. Mehrere Gefangenen⸗ 
wärter, der Schließer und der Unter⸗Commandant ſollen von der repu⸗ 
blikaniſchen Partei gewonnen worden und entſchloſſen geweſen ſein, an 
einem beſtimmten Tage ſämmtliche Gefangene zu befreien und mit den 
im Fort verſteckt gehaltenen Waffen zu bewaffnen. Einer der Einge⸗ 
weihten, welcher mit dem Unter-Commandanten in Streit gerathen war, 
hat im Rauſche die ganze Verſchwoͤrung verrathen, worauf das Dienſt⸗ 
und Ueberwachungs-Perſonal beinahe vollſtändig gewechſelt und eine 
ſtrengere militäriſche Bewachung des Forts angeordnet wurde. Die 
Schuldigen wurden verhaftet und der Unterſuchung unterzogen, nur der 
Unter-Commandant hatte wahrſcheinlich von der drohenden Gefahr 
Wind bekommen und iſt bei Zeiten entwiſcht.“ 

Schweiz, 

Bern, 20. Juli. [Aus dem National: und Ständerath; 
ein Antrag Belgiens.] Der Ständerath hat geſtern das ohne er⸗ 
hebliche Aenderungen aus den Berathungen der Commiſſion hervorge⸗ 
gangene Dekret über die Herſtelung von Militärſtraßen in den 
Alpen mit 19 gegen 12 Stimmen angenommen. In dem National⸗ 
rath trat heute der Regierungsrath Scherz von Bern der Oppoſition, 
die Behandlung jenes Dekrets bis zur nächſten Seſſion zu verſchleppen, 
entgegegen, und wurde ſein Antrag, die Sache jedenfalls noch im Laufe 
dieſer Seſſion auf die Tagesordnung zu ſtellen, mit 45 gegen 37 
Stimmen zum Beſchluß erhoben. — Belgien bietet der Schweiz Auf⸗ 
hebuug der Päſſe unter der Bedingung der Reciprocität an. Der 
Bundesrath wird darauf eingehen. 

Frankreich. 

Paris, 21. Juli. [Die Inſel Sardinien.] Daß Lord 
John Ruſſell den wiederholten Verſicherungen des Kabinets der Tui⸗ 
lerien, das Projekt einer Abtretung der Inſel Sardinien an Frankreich 
exiſtire keineswegs, keinen unbedingten Glauben ſchenkt, geht deutlich 
genug aus ſeiner Rede im Unterhauſe hervor, welche trotz aller Phraſen 
der Courtoiſte doch nichts andres als ein der kaiſerlichen Politik ausge⸗ 
ſtelltes Zeugniß der Unehrlichkeit iſt. Ein gouvernementales Abend⸗ 
blatt, die „Patrie“ ſcheint nichts Eiligeres zu thun zu haben, als das 
Mißtrauen des engliſchen Miniſters zu rechtfertigen, denn lieſt man ſeine 


Erwiderung, ſo ſollte man glauben, daß die Abtretung der Inſel 


Sardinien eine feſt beſchloſſene Sache ſei. Es lohnt ſich der Mühe, 
die Auslaſſungen der „Patrie“ hier anzuführen: Lord John Ruſſell 
meint, daß ein ſolches Ereigniß das Ende der Allianz Englands mit 
Frankreich ſein würde, und er fügt hinzu, die Abtretung Sardiniens 
wäre ein Motiv des Conflicts in Europa und unter den Mächten, 
welche einen Einfluß auf das mittelländiſche Meer ausüben. Wir 
ſind nicht dieſer Anſicht. Es iſt evident, daß der Beſitz Sardiniens 
der franzöſiſchen Marine nützlich ſein würde, aber wir ſehen nicht ab, 
wie er den engliſchen Intereſſen nachtheilig ſein könnte. England be⸗ 
ſitzt genug Punkte in dieſem Meere, um ohne Eiferſucht eine Inſel in 
unſerm Beſitze zu ſehen, welche Frankreich viel Geld koſten würde, 
ohne ihm etwas einzubringen, und welche ihm außerdem nichts andres 
zu Bieten hätte als einen Sicherheitshafen. Vielleicht werden wir auf 


dieſe Sache zurück kommen, für heute beſchränken wir uns darauf, zu 


bemerken, daß die Frage, wenn ſie ſich ſtellen ſollte, nicht mehr Ge⸗ 
fahren hervorrufen würde, als die von Nizza und Savoyen geboten 
hat, und daß die Allianz der beiden großen Weſtmächte einer ſolchen 
unbedeutenden Angelegenheit wegen nicht gebrochen werden würde.““ 
Alſo weit entfernt, gegen das offenbare Mißtrauen des engliſchen Ka⸗ 
binets mit der Entrüſtung einer loyalen Seele zu proteſtiren, findet die 
„Patrie“ es höchſt unverftändig von Lord John, daß er die Annexion 


Sardiniens nicht für etwas ganz Unverfaͤngliches und Natürliches hal⸗ 


ten will. Vielleicht redet die „Patrie“ ohne Auftrag, und in's Blaue 
hinein, aber bis auf Weiteres muß man Akt von dieſem Eingeſtänd⸗ 


niſſe nehmen. (Eine tel. N. aus Paris vom 22. meldet, daß die 


„Patrie“ ein „Communiqué“ veröffentlicht, worin die Angabe bezüg⸗ 
lich einer Ceſſion Sardiniens von Neuem dementirt und verſichert 
wird, daß die „Patrie“ in keiner Verbindung mit der Regierung ſtehe.) 
Es iſt außerdem — wir haben es gerade in unſerm vorigen Schrei⸗ 
ben mitgetheilt — poſitiv, daß es ein ſchriftliches Uebereinkommen 
zwiſchen Napoleon und Cavour giebt, worin dieſer ſich — gegen das 
Verſprechen der Anerkennung des Königs von Italien durch Frankreich 
— anheiſchig machte, dem Kaiſer freie Hand in Betreff Roms zu 
laſſen, und worin die Kompenſationen genannt ſind, welche Frankreich 
ſich für den Fall der Räumung Roms ausbittet. Wir können hinzu⸗ 
fügen, daß der Kaiſer wahrend des Aufenthalts in Fontainebleau jenes 


Bühne betreten und getanzt hat, auf ihre bei Spandau gelegene Villa Hacken⸗ 


felde zurückgekehrt. Der Magiſtrat zu Spandau hat das Anerbieten der 
Tänzerin, für die dortigen Armen eine Vorſtellung geben zu wollen, mit 
Dank angenommen und findet ſolche im Laufe dieſer Woche ſtatt. Das 
Theater wird für dieſe außerordentliche Vorſtellnng beſonders dekorirt. 


— 2 


Berlin. Der, Theater⸗Moniteur“ erzählt Folgendes: In Kallenbach's 
Theater ſpielte der Komiker Krafft Mitte voriger Woche den Theaterdiener 
in „Verſuche.“ In der Scene, in welcher er dem Direktor ein neues Stück 
bringt, ſagte dieſer, nachdem er das Perſonal durchgeſehen: Dieſes Stück 
kann ich nicht beſetzen, es kommen ja 36 1 5 darin vor! Krafft ant⸗ 
wortete: Wiſſen Sie was, Herr Direktor, ſtreichen Sie die 36 St en zu⸗ 
ſammen und machen ſie einen deutſchen Kaiſer daraus. Das Publikum 
applaudirte ſtürmiſch. 


Für den Büchertiſch gingen nachſtehende literarische Neuigkeiten ein: 
Berg, C. H., Die Hohenzollern. Eine Sammlung patriotiſcher Gedichte 
fi 8 und Haus. 2. Aufl. Gr. 8. (Stolp, Kölling.) Broſch. 


r. 

Finis Peloniae! Hiſtoriſche Novellen aus den Zeiten polnischer Herr⸗ 
ſchaft in Weſtpreußen, herausgegeben von Albert Dorn. (Berlin 
A. sy Dieſe Novellen ſchildern die Zuſtände, welche immer mehr 
aus der Gegenwart verſchwinden, dann aber enthalten ſie manche lehr⸗ 
reiche Schilderung über die ſprüchwörtlich gewordene polniſche Wirth: 
ſchaft, indem für deren Aufrechthaltung reſp. Herſtellung ſie die Noth⸗ 
wendigkeit der Förderung germaniſchen Elementes in jenen Gegenden 
erkennen laſſen. 

Björnſon, Björnſtjerna, ein friiher Burſche. 
Halms. 8. (Berlin, Haſſelberg.) Broſch. 
Feydeau, E., Sylvia. Epiſode aus dem pariſer Leben. Aus dem Fran⸗ 

zöſiſchen. 8. (Berlin, Haſſelberg.) Broſch. - 
Heſekiel, Georg, Graf d'Anethan d'Entragues. Hiſtoriſcher Roman. 
3. Aufl. 4 Bde. 8. (Berlin, O. 19 e.) Broſch. 2 Thlr. 
Holtzendorff, Dr. F. v., Die Bruderſchaft des Rauhen Hauſes, ein pro⸗ 
teftantifher Orden im Stagtsdienſte. Aus bisher unbekannten Papieren 
dargeſtellt. Gr. 8. (Berlin, Lüderitz ſche Verlagsbuchhdlg.) Broſch. 
Janke, H., Die directe Beſteuerung des Spiritus. Eine Zelt rage der Ge⸗ 
enwart. Gr. 8. (Berlin, Boljelmann.) Broſch. 
König, Heinrich, Auch eine een. rinnerungen und Bekenntniſſe. 
2. verb. Aufl. 8. (Leipzig, Brodhaus,) Broſch. 5 
— — Ein Stillleben. Erinnerungen und Bekenntniſſe. 2 Bde. 8. (Leip⸗ 
M de 5.6.5 es Heitere Studien. 2 Bde. 8, (Berlin, 
ahler, H. G. F., Picta et Scripta, Heitere Studien. de. 8. (Ber 
Kaſtner u. Comp.) Broſch. 0 1 


Deutſch von Henrik 


* 


Dokument dem Geſandten einer großen Macht, deſſen Beruhigung 
oder Bethörung ihm gerade angelegen fein mochte, vorhielt, um ihm 
zu beweiſen, daß er dem Kabinette von Turin in Betreff Roms nichts 
verſprochen, ſondern ſich die abſolute Freiheit des Handelns vorbehal: 
ten habe. Freilich unterbrach er ſich an der Stelle, wo von der Mög: 
lichkeit der Räumung Roms die Rede iſt, aber ſein Zuhörer glaubte 
den Reſt errathen zu haben. Aehnliches hatte ohne Zweifel Lord 
J. Ruſſell durch den Baron Ricaſoli erfahren, welcher Anſtand genom: 
men hatte, die Hinterlaſſenſchaft des Grafen Cavour zu übernehmen, 
als er durch den König Victor Emanuel die Exiſtenz jenes Schrift: 
ſtückes kennen lernte, und vielleicht den Bitten des Königs nur deshalb 
nachgab, weil er vorkommenden Falls auf die Unterſtützung Englands 
zählen zu können glaubte. So würde ſich alsdann auch ſeine dreiſte 
Rede am 2. Juli und der Zorn der inſpirirten Tagespreſſe über die: 
ſelbe erklären. 
Päaris, 21. Juli. [Die beabſichtigte Zuſammenkunft in 
Chalons.] Da die Gerüchte von einer Einladung des Königs von 
Preußen nach Chalons hler immer wieder aufs Neue auftauchen, ſo 
geſtatten Sie mir, Ihnen über dieſen Punkt die Anſicht der hieſigen 
diplomatiſchen Kreiſe mitzutheilen. Es ſcheint gewiß, daß der Kaiſer 
den Beſuch des Königs ernſtlich gewünſcht hat, aber man glaubt nicht, 
daß Edgar Ney eine formelle Einladung mit nach Baden genommen 
hat. Der Brief des Kaiſers ſoll im Tone ausnehmend herzlicher 
Theilnahme abgefaßt ſein; jedoch wird Allen, die mit der unter Sou⸗ 
veränen üblichen Etikette vertraut find, begreiflich fein, daß eine ſchrift⸗ 
liche Einladung der Art nie erfolgt, ohne daß der Einladende der An: 
nahme von vornherein gewiß iſt. Die Dispoſitionen am preußiſchen 
Hofe ſollen bisher aber nicht der Art geweſen ſein, um die Annahme 
der betreffenden Einladung erwarten zu laſſen. Man fürchtet, daß die 
Würzburger das alte Geſchrei von einem Handel mit Frankreich er: 
neuern würden. Zu einer richtigen Schätzung der in Rede ſtehenden 
Gerüchte darf man übrigens nicht vergeſſen, daß die frühere franzö— 
ſiſch⸗ruſſiſche Combination, welche die Conferenzen von Baden und 
Warſchau hatte zu Stande kommen laſſen, für den Augenblick nicht 
exiſtirt. Ich kann Ihnen ſogar aus zuverläſſiger Quelle melden, daß 
man ſich in St. Petersburg in Betreff der Zuſammenkunft in Chalons 
ſehr beſorgt gezeigt hat, und dieſelbe in keiner Weiſe wünſcht. Es 
ſtimmt dieſer Widerſpruch mit den Abſichten einer neuen ruſſiſch-preu⸗ 
ßiſch⸗zͤſterreichiſcheu Combination zuſammen, von denen in hieſigen Blät⸗ 
tern in letzter Zeit die Rede war. 2 (N. 3.) 
Großbritannien. 
London, 20. Juli. [Lord Herbert.] Dem „Court Journ.“ 
zufolge wird der Kriegsminiſter, Lord Herbert, in Deutſchland eine 
Badekur gebrauchen und dann nebſt ſeiner Familie den Winter in 
Nizza zubringen. 
[die amerikaniſche Botſchaft.] Der londoner Correſpondent 
des „Moniteur“ berichtet über den üblen Eindruck, welchen die ent⸗ 
ſchloſſene, kriegeriſche Sprache des Präfidenten Lincoln auf das londoner 
Publikum gemacht habe. Doch erkenne man mit Befriedigung an, daß 
der Präſident nicht in das unbegründete Geſchrei der amerikaniſchen 
Preſſe gegen England und Frankreich einſtimme. Im Süden habe 
man ein eigenthümliches Mittel entdeckt, ſich Hilfsmittel zu verſchaffen. 
Die Regierung der verbündeten Staaten ſammle Subſkriptionen für 
eine bedeutende Baumwollen⸗Lieferung. Die Pflanzer ſtellten der Re: 
gierung eine gewiſſe Quantität der eben ausſtehenden Ernte zur Ver⸗ 
fügung und verpflichteten ſich, bei der Ablieferung Staatsbonds als 
Zahlung anzunehmen. Die Regierung hoffe auf dieſe Weiſe 500,000, 
ja ſelbſt eine Million Ballen zuſammenzubringen, die fie auf dem euro⸗ 
päiſchen Markte unter der Bedingung verkaufen wolle, dieſelben nach 
beflimmten Häfen des Südens zu bringen, wo der europäiſche Handel 
fie abzuholen und zu bezahlen hätte. Da jedoch keine große Sicherheit 
für die Expedition der Waare über den Ocean beſtehe und die Nord: 
ſtaaten ſich ſchwerlich zu einer baldigen Aufhebung der Blokade ver⸗ 
ſtehen würden, ſo ſetze man keine großen Hoffnungen auf den Erfolg 
dieſes ſonſt wohl ausgedachten Anlehens. 
IE. Ruf lan d. 
X Warſchau, 22. Juli. [Die Leichenfeier für A. Czar⸗ 
\ 


* 


toryski. — Der Streit zwiſchen Suchozanet und Wielo⸗ 
polski.] Auch der Tod des Fürſten Adam Czartoryski if, wie na⸗ 
türlich, wiederum zu einer öffentlichen Kundgebung benutzt worden. 
5 Diesmal hatte der Erzbiſchof Fialkowski den Trauergottesdienſt an⸗ 
geordnet, die Cenſur hat die Anzeige deſſelben ungehindert durchgelaſ⸗ 
ſen, und der Gottesdienſt wurde heute in mehreren Kirchen würdig und 
1 feierlich begangen. Die meiſten Läden waren während der Ceremonie 
geſchloſſen, und eine feſtliche Stille beherrſchte die Straßen. Aber auch 
dem Erzbiſchof fühlte das Volk ſich verpflichtet, weil er die Initiative 
gegeben, und ſo wurden ihm denn bei der Fahrt aus der Kirche die 
Pferde ausgeſpannt und der Wagen von Menſchen gezogen. 

Wie ich Ihnen bereits geſtern geſchrieben, iſt der Streit zwiſchen 
Wielopolski und Suchozanet von Bedeutung. Heute ſpricht man ſchon 
von der Entlaſſung des Statthalters, die auf den telegraphiſchen Be⸗ 
richt Wielopolskis an den Kaifer telegraphiſch angelangt fein ſoll. Andere 
ſprechen von einer Rüge, die Suchozanet erhalten haben ſoll. Der ſo 
vieler Mißbräuche angeklagte General ift bereits aus Suwalk entfernt, 
und der nach Bobruisk deportirte Beamte, Procurator Wierzchlejski, 
zurückberufen. Lambert wird in dieſen Tagen aus Petersburg erwartet; 
der wegen ſeiner Liberalität und ſeiner genauen Beziehungen zum 
Kaiſer bekannte Mann ſoll hier die Direction der Commiſſton des 
Innern, mit welcher die Oberleitung der Polizei vereinigt werden ſoll, 
übernehmen. Auch der mit der Bildung einer neuen Polizei beauf⸗ 

‚ tragte General Potapow ſoll in dieſen Tagen hier ankommen, um ſein 
Werk durchzuführen. Wahrſcheinlich kommen die aus der Garde zum 
hieſigen Polizeidienſt gewählten Polen gleich nach. 

Man ſpricht jetzt wieder mehr als früher von der Wiedereinfüh⸗ 
rung der Conſtitution vom Jahre 1815. Potapow, ſagt man, 
habe dem Kaiſer feine Anſicht über hieſige Zuſtände mit den Worten 
geäußert: entweder Kartätſchen oder die Conſtitution koͤnne Polen zur 
Ruhe bringen, alles Uebrige ſind halbe Maßregeln. Daß Lambert 
längſt die Conſtitution befürwortet, iſt mehr als ſicher. 


. ⁵³ !... ͤͤ 
Provinzial - Beitung. 

Breslau, 24. Juli. [Tagesbericht.] 

Heute und morgen findet im Tempelgarten das Departe⸗ 


ments⸗Erſatzgeſchäft für den Stadtkreis Breslau ſtatt. 

m aan „Ein Frühlingstraum“, den uns gehent Herr 
Metz zu ſeinem Benefiz vorführte, war wohl geeignet, die ſchläfrige Stim⸗ 
mung der Hundstage zu verſcheuchen, und feine Wirkung entſprach derjeni⸗ 

gen des „theatrali Len Unſinns“ in der Carnevalsſaiſon. Das phantaſtiſche 
Mabrchen, in welchem übrigens der Verfaſſer als dirigirender „Komus“ mehr 
binter als vor den Couliſſen agirt, bringt im erſten Theile unter dem Titel: 
Der Schlaftrunk“ — eine Reibe ergötzlicher Wirthshausſcenen, verſetzt uns 
im zweiten urplötzlich in die Vergangenheit, nämlich in das klaſſiſche Zeit⸗ 
alter der Römer (Anno 11 v. Chr. Geb.), und läßt im dritten auch in die Zu⸗ 
ſchauen, indem es ein gar heiteres Bild von „Breslau im J. 1961“ 
entrollt. — Geſpielt wurde das von Herrn Muſik⸗Direktor Eberwein mit 
einer recht hübſchen, einſchmeichelnden Muſik ausgeſtattete Frühlingsmährchen 
mit anerkennenswerther Bravour. 


9 
N 
vl 
j 
N 


Vor Allen glückte es diesmal Herrn! 
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Meißner als „Kellner Auguſt“, ſich in die verſchiedenſten Situationen zu 
lügen, und namentlich als „Römer“ einen äußerſt draſtiſchen Effekt zu er⸗ 
zielen. Nicht minder florirte Frau Thomas in ihren Metamorphoſen, ab: 
wechſelnd als „Lotte“, „Lottinina“ und „Lottardina.“ Herr Wiſotzky gab 
die Rolle des Weinwirths Brümmel mit dem ihm eigenen derben Humor. 
Die emanzipirten weiblichen Studenten, Poliziſten und Genjen wurden von 
den Damen Krafft, Wieſenbach, Vollmer ꝛc. anmuthig repräſentirt. 
Stürmiſchen Applaus erregte das „fliegende Ballet“ in der dritten Abthei⸗ 
lung, und zum Schluſſe ehrte das faſt auf allen Plätzen gut vertretene 
Publikum den Benefiziaten mit lebhaftem Hervorruf. 

=a= Die geſtrige Wiederholung des großartigen Freuden⸗Garten⸗ 
feſtes im Volksgarten war ungemein zahlreich beſucht. Die Kapellen 
des 3. Garde⸗Grenadier⸗Regts., des 3. Niederſchl. Inf.⸗Regts. Nr. 50 und 
des erſten Schleſ. Kürafjier-Negts. concertirten, theils einzeln, theils zuſam⸗ 
men, die Arena ſpendete ihre Amüſements gratis, die Illumination ließ 
Abends in allen Farben und in tauſend Lichtern den Garten En yon das 
Feuerwerk praſſelte gegen 10 Uhr zum herrlichſten italieniſchen Himmel empor, 
den der Vollmond zum Ueberfluß illuminirte und das ſchöne Bildniß Sr. 
Majejtät des Königs ftrablte wiederholt in der bunten und wechſelnden Be⸗ 
leuchtung bengaliſcher Flammen und rief immer und immer enthuſiaſtiſche 
Hochs hervor, die ſich in der von allen Kapellen intonirten Nationalhymne 
harmoniſch auflöſten. Am gelungenſten erweiſt ſich eine ganz neue Art von 
Feuerwerk, welches ſich von Baum zu Baum und bis in die höchſten Wipfel 
derſelben fortſchlängelte, nach allen Seiten hin ſchoß und praſſelte und dann 
in einem Feuerregen erloſch, der ſich in golden glänzenden Funken zwi⸗ 
ſchen den Iweigen herab ergoß. Es war das reizende Miniatur⸗Gemälde 
eines Waldbrandes, welches durch die unter den Zweigen fortglühenden 
rothen bengaliſchen Lichter einen überaus grotesken, eindrucksvollen Schein 
der Natürlichkeit erhielt. 

=a= Nach Tagen tropiſcher Hitze, in denen die abgehetzten Menſchen 
ſchweißtrieſend mit Sehnſucht nach jedem Wölkchen blickten, welches ein die 
glühende Atmoſphäre abkühlendes Wetter zu werden verſprach; in denen 
Bäume und Sträucher ihre beſtaubten, welken Aeſte flehend gen Himmel 
ſtreckten, daß ein Regen ſie erfriſchen möge — iſt heut endlich der allgemeine 
heiße Wunſch erfüllt worden. Nach 1 Uhr Mittags thürmten fi im Oſten, 
Norden und Süden unſerer Stadt gewaltige Wekterwolken auf, die nicht, 
wie es die verfloſſenen Tage regelmäßig geſchah, ſich bald in unſchuldige 
„Lämmelwölkchen“ auflöſten, ſondern bald nach 2 Uhr ihr himmliſches Bom⸗ 
bardement begannen. Der Donner rollte fortwährend, bald ſtärker, bald 
ſchwächer, doch ſah man auffallend wenig Blitz, ein Beweis, daß die Wolken 
ziemlich hoch waren und ihre Electricität meiſt nach oben hin entluden. Ein 
mäßig ſtarker Regen tilgte den unendlichen Staub — wenigſtens für einige 
Stunden — die Temperatur iſt aber noch immer ſchwül und verheißt wei⸗ 
tere Gewitter. a 

‚—* Die heutigen Gewitter, welche mit kurzen Unterbrechungen und 
zeitweiſe von heftigen Regengüſſen begleitet, bis in die hte Abendſtunde an⸗ 
dauerten, blieben nicht ohne zerſtörende Folgen. So traf gegen 6 Uhr einer 
der ſtärkſten Schläge den Schorſtein des 3 Stock hohen, mit einem alter⸗ 
thümlichen Giebeldache ausgeſtatteten Hauſes Albrechtsſtraße Nr. 20 
(gegenüber der königlichen Regierung). Das Gemäuer des einge: 
ſtürzten Schornſteins, von dem nur noch eine Wand aufrecht ſteht, 
wurde auf die Straße hinabgeſchleudert, und das nach dem Hofe 
zu belegene Dach theilweiſe ruinirt. Zum Glück aber wurde Niemand von den 
niederfallenden Trümmern beſchädigt, da gerade zu jener Zeit der Regen ſo 
anßerordentlich heftig war, daß kein Meuſch im Freien verkehrte. ahr⸗ 
er 5 der Blitz anderweit noch mehrfache und ſtärkere Verwüſtungen 
angerichtet. 5 } 

L Geſtern Nachmittag war der ſchattenbedeckte Platz am Kaffeehauſe von 
Pirſcham eine Zeit lang von einer fröhlichen Knabenſchaar bedeckt, welche 
dort ihren Imbiß nahm, Raſt hielt und die Luft durch den hellſtimmigen 
Geſang volksthümlicher Lieder ernſten wie heitern Inhalts erfüllte. Es wa⸗ 
ren dies die Zöglinge des Knabenhoſpitals „Zum heiligen Geiſte“ in der 
Neuſtadt, welche unter Leitung ihrer Vorgeſetzten dorthin ihren Spaziergan 
unternommen. Die junge Welt benahm ſich eben jo heiter, friſch und wohl: 
gemuth, wie anſtändig und geſittet. . 
2QlEine Gelegenheit, ſich wohlfeil mit phyſikaliſchen 
Inſtrumenten zu verforgen], bietet der gegenwärtige Ausver— 
kauf, welchen die Herren Hofoptiker Strauß am Naſchmarkte behufs 
Auflöſung ihres hieſigen Geſchäftes veranſtalten. Operngucker, Brillen 
und Lorgnetten, Fernrohre, Thermometer, Barometer, Reißzeuge, 
Stereoskopen, kurz Alles in das Fach ſchlagende kann man hier zum 
durchſchnittlich halben Preiſe acquiriren. Insbeſondere dürfte das für 
Diejenigen, welche das Glück haben, jetzt auf Reiſen gehen zu können, 
verlockend fein, ſich mit Taſchenperſpektiven, Taſchenthermo⸗ 
metern (für Badereiſende erſprießlich) und den allerliebſten, kaum eine 


Haſelnuß großen Berlock-Compaſſen (für Fußreiſende ſehr nützlich) 


zu verſehen. 

14 ale wude naß 508 Wie der Bericht in Nr. 223 dieſer Zeitung 
mitgetheilt, wurde nach abgehaltener neulicher General» Verfammlung des 
Vorſchuß⸗Vereins Herrn Kaufmann Laß witz ein Stiftungs⸗Diplom 
übergeben und verleſen. Wir theilen daſſelbe in feinem Wortlaute mit: 

„In dankbarer Würdigung des Wirkens, der Ausdauer, der Opfer an 
Mühe und Zeit, welche Herr Kaufmann C. W. B. Laß witz ſeit Anbeginn 
des Vorſchuß⸗Vereins als deſſen Vorſitzender demſelben in Treue gewidmet, 
haben die gegenwärtigen Mitglieder dieſes Vereines die e e getrof⸗ 
fen, unter ſich eine Summe aufzubringen, mit welcher innerhalb des Vereins: 
wedes gewirkt und unter dem Namen „Laßwitz⸗Stiftung“ das Anden: 
Kr an den Freund und Förderer deſſelben für alle Zukunft bewahrt werden 
ſoll. — In Ausfuhrung dieſes Vorhabens wird hierdurch feſtgeſtellt, daß 
dieſe Summe gleich dem „Nefervirten Fonds“ dem geſammten Vereine ges 
hören, in den Vereinsbüchern ihr beſonderes Folium haben, den Bedingun⸗ 
gen des Statutes unterworfen fein, daß jedoch über die Art ihrer Vergebung 
in Vorſchüſſen Herrn Kaufmann Laßwitz, fo lange derſelbe Mitglied des 
Vereines iſt, die Entſcheidung zuſtehen, für die weitere Folgezeit hierüber 
aber durch ihn eine Feſtſetzung getroffen und bei den Vereinsacten documen⸗ 
tariſch niedergelegt werden ſoll. Tr > 

Möge ferneres Gedeihen unferer Vereinigung zu Theil werden und uns 
Herr Laß witz recht lange erhalten bleiben! So geſchehen am 22. Mai 1861, 
Die jetzigen Mitglieder des breslauer Vorſchuß⸗ Vereines.“ 

Als Motto ſind die den Geiſt des Aſſociationsweſens zuſammen⸗ 
faſſenden Verſe angefügt: i 

„Einig und kräftig, 

Emſig geſchäftig, 

Streng und treu, 5 
So zaubern wir den Schatz herbei. 

— * [unglücksfälle.] Vorgeſtern badete ſich der Knecht eines Ziegeleibe⸗ 
ſitzers aus Lehmgruben in einem Gewäſſer bei Hartlieb und ertrank, 
ohne daß es bis jetzt gelungen, ſeinen Leichnam aufzufinden. Am 21. ver⸗ 
unglückte der Ziegelarbeiter C. K. in einem Waſſerloche bei Paſterwitz, 
wo er beim Baden anſcheinend von Krämpfen befallen worden war. 

* Vorgeſtern Abend in der 5ten Stunde verunglückte ein Dienſtknecht 
in Schmolz, indem er von einer Leiter auf eine Heugabel fiel und ſich 
dadurch eine ohngefähr 5 Zoll tiefe Verletzung zuzog. In Folge derſelben 
mußte er nach dem bieligen Kloſter der barmherzigen Brüder geſchafft werden. — 
Ein Schaffner der Oberſchleſiſchen Bahn, welcher geſtern von hier mit 
dem Güterzuge um 9 Uhr Vorm. nach Poſen fuhr, ſtürzte unterwegs durch 
einen unglücklichen Zufall vom Wagen herab, ſo daß der ganze Zug über 
ihn wegging. Beide Beine wurden ihm faſt weggefahren und der Kopf halb 
jermalmt, Trotzdem lebte er noch bis um Mitternacht. Der Verſtorbene 
war Familienvater und hinterläßt eine ſterbenskranke Frau und ein Kind 
im zarteſten Alter. 


— — 


—r.— Neuſalz, 22. Juli. Der Dank⸗Gottesdienſt am vorigen Sonntag 
war ungemein zahlreich beſucht. Nach der vor dem Altar aus geſprochenen 
bezüglichen Anſprache folgte das Tedeum. Eine an des Königs Majeſtät 
ae von Magiſtrat und Stadtverordneten ausgehende Beglückwün⸗ 
chungs⸗Adreſſe, welche im rathhäuslichen Sitzungsſaale ausgelegt war, iſt 
geſtern nach Baden⸗Baden abgegangen. 


E. Hirſchberg, 23. Juli. [Verſchiedenes.] Geſtern und vorgeftern 
Abend 115 r. Mn ite E. Gul zwei ganz vorzügliche Vorſtellungen. 
Hr. Schulz hat ſeine Geſichtsmuskeln ſo in der Gewalt, daß er augenblicklich 
und zwar ohne Anwendung fremder Hilfsmittel dieſelben in jede beliebige 
17. zu legen und biegen und dadurch höchſt originelle Portratts und 

haraktere aus dem Gebiete der Phyſiognomie zu bilden verſteht. — Geſtern 
Nachmittag bemerkte man eine große Rauchſäule hinter dem berbisdorſer 
Walde aufſteigen, und hörte ſpäter, daß die Stallung an der Brauerei beim 
Schloß ein Raub der Flammen wurde. — Auf dem Hochgebirge iſt ein 
außerordentlich regſames Leben, eben ſo in Warmbrunn, das ſeit Jahren 


nicht ſich jo „ſchöner Gäſte“ und fo ſchönen Wetters erfreute. — Hr. Brauer 
Gruner hat abermals ſeine herrliche Reſtauration auf dem „Berge“ durch 
Neubau cines geſchmackvollen Orcheſters, ein ſehr nothwendiges Seitenſtück, 
das durch eine Veranda mit der Reſtauration verbunden wird, zu verſchö⸗ 
nern und dem Publikum angenehm zu machen geſucht. 

Warmbrunn, 21. Juli. Der heutige ganze Tag vom Morgen bis zum 
ſpäten Abend galt der Feier unſeres hochverehrten Landes vaters, den 
Gottes Gnade, wie ſchon früher oft, wunderbar neuerdings aus naher Ge⸗ 
fahr errettet hat. In der katholiſchen und evangeliſchen Kirche wurden 
angemeſſene Geſänge, Muſiken, Gebete und Predigten laut. Den Mittag 
feierten zahlreiche eg und Durchreiſende an fröhlichen Tafeln mit 
einem innigen, feurigen Le ehoch nach dem andern, dem Grretteten zu Ehren. 
Nachmittags ſpielte höchſt rühmlich die Elger'ſche Kapelle in der Colonnade 
vor der Gallerie. Das Auditorium, zu welchem das nachbarliche Hirſchberg 
kein geringes Kontingent geſtellt hatte, war eben ſo zahlreich als glänzend. 
Das Theater war Abends feſtlich erleuchtet, die Bühne mit der Büſte des 
Königs in einen Blumentempel, umpfangen von einem Lorberhain, der 
wie alljährlich hier anweſende, uns ſo werthe Pulvermacher, hatte einen 
wohlgelungenen Prolog gedichtet, der an alle Feſtgenoſſen vertheilt wurde, 
und welchen Frl. Laura Ernſt, großherzogl. mecklenburgiſche Hoſſchauſpielerin 
(als Gäſtin) mit Würde und Feuer vortrug. Unter donnerndem Beiſall⸗ 
rufe mußten Dichter, Rednerin und Theater⸗Direktor erſcheinen, den wohl⸗ 
verdienten Dank entgegen zu nehmen. Die Volkshymne, einſtimmig ertd⸗ 
nend vom Bühnenperſonal und allen Anweſenden, ſchloß die Huldigungs⸗ 
Feier. Ihr folgte das Drama „ein Kind des Glücks“. Bei der Aufführung 
behauptete die höchſt brave Schiemangſche Geſellſchaft heute inſonderheit ihren 
mit vollem Rechte erworbenen Ruhm. In den Alleen drängten ſich die 
Volksmaſſen von nah und fern luſtwandelnd bis in die Nacht hinein, ange⸗ 
haucht von lauen Lüften und verklärt durch milden Mondesſchimmer. — 
Täglich ſind Badebedürftige und Vergnügungsluſtige in den letzten Wochen 
hier angekommen, oft in 6 und mehr Wagen hinter einander. Schade, daß 
der Prinz Friedrich v. Preußen und der Fürſt v. Hohenzollern⸗ĩHechingen, 
die mehreremale ſich lange hierſelbſt wohl zu befinden ſchienen, diesmal aus⸗ 
1 find! Allerdings nicht über 1000 Kurgäſte, wie kürzlich ein Corre⸗ 
pondent dieſer Zeitung wiſſen wollte, aber doch über 840 Perſonen ſind als 
ſolche ins hieſige Badeleben getreten, und 1151 Perſonen als „Durchreiſende“ 
ins hieſige Polizeibuch eingekragen. — Die Hauptbrücke, welche Heriſch⸗ 
dorf mit Warmbrunn, und dadurch das ganze Hoch⸗Gebirge mit dem hirſch⸗ 
berger Thale verbindet, ſchon lange in bedenklichem Zustande, fol nunmehr 
auf Koſten des Staates neu und feſt und ſchön gebauet werden. Zu dem 
Ende fängt man ſo eben an, eine Interims⸗Brücke anzulegen. — Liedl, 
der erſt vor ein paar Jahren Warmbrunn durch den Neubau eines der an: 
ſehnlichſten Häuſer verſchönert hat, die allermannicfaltigiten Sachen, alle 
preiswürdig und geſchmackvoll, ſeinen zahlreichen Kunden in reicher Aus⸗ 
wahl anbietet, und ſich um ſeinen Wohnort hohe Verdienſte erwirbt, hat ſo 
eben vor, unter hoher Genehmigung eine wohlthätige Verlooſung zu vers 
anſtalten. Er bietet 600 Looſe aus, jedes zu 5 Sgr., und zwar in der Art, 
daß jedes gewinnt, einige wohl bis 6 Thlr. an Werthe, blos 150 unter dem 
angedeuteten Einſatz. Den armen Abgebrannten ſoll der Ertrag unverkürzt 
zufließen. — Die ungefähr 3000 Seelen zählende, hieſige Einwohnerſchaft 
wendet alljährlich auf 1700 Thlr. an ihre dürftigen Mübrüder. Die Ver⸗ 
waltung darf man muſterhaſt nennen. — Unter die diesjahrigen, entſchiede⸗ 
nen Verbeſſerungen gehört die bequeme, breite, ſteinerne Treppe, welche 
aus dem Tanzſaale der Gallerie über den Balkon unmittelbar ins Freie 
führt durch die zierliche Umzäunung. E. a. w. P. 


Striegau, 23. Juli. Am letztvergangenen Sonntage hielt Johan: 
nes Ronge bei der hieſigen freien Gemeinde Gottesdienſt, unter ungeheu⸗ 
rem Zudrange des Volkes und brachte bei der am Abende flatifindenden 
Gemeindeverſammlung auch die Einrichtung von Kindergärten in Anre⸗ 
gung. — Gleichzeitig fand an demſelben Tage das hieſige (ehemals berühmte) 
Skapulirfeſt ſtatt, doch der Zudrang iſt nicht mehr wie ſonſt, wo ganze Pro⸗ 
zeſſionen aus Böhmen kamen und unter den Lauben am Markte nächtigen 
mußten, weil ſie keine Herberge mehr fanden. — Die Felddiebſtähle fangen 
bei uns an ſehr bedenklich zu werden. So haben Diebe in einer Nacht dem 
Kaufmann Iglau mehr als 1 Scheffel Korn auf dem Felde ausgedroſchen. 
— Als Bewerber für die hier vacante Leihamts-Rendantenſtelle haben ſich 
bis jetzt nahe an 50 Candidaten gemeldet. 


, Canth, 23. Juli. [Wohlthätiges.] Eine heitere Geſellſchaft aus 
Breslau — die Scholze ſche — amüfirte ſich geſtern bei den Ran A des 
hieſigen Muſilchors im Brauergarten, Der bekannte Wohlthätigkeitsſinn der 
Bewohner der Hauptſtadt erfreute die hieſigen Ortsarmen dabei wieder mit 
ee Bm Es wurden für diefe von zarten Händen gegen 7 Thaler ge⸗ 
ammelt. 


ai Salzbrunn, 24. Juli. Welch buntbewegtes, lebensvolles Bild bie: 
tet uns Kurgäften jetzt Salzbrunn! Die kleinere Hälfte der jetzigen Bewoh⸗ 
ner unſeres bergumkränzten Ortes arbeitet Tag u. Nacht, um nur den an⸗ 
dern das Leben ſo angenehm wie möglich, und den Geldbeutel ſo leicht als 
irgend thunlich zu machen. Die Saiſon ſteht auf ihrer Höhe, und mit ihr kul⸗ 
miniren die Preiſe der Dachſtübchen und die Drangſale am krinolinirten 
Molkenkeſſel. Seit langer Zeit hat unſere freundliche Nymphe nicht ſo viele 
Verehrer gehabt als dieſes Jahr. Sie iſt aber derſelben auch würdig. Gar 
viele kehren gern aus Dankbarkeit an ibren kühlen, ſprudelnden Quell zus 
rück, wo ſie Geneſung gefunden. Dieſe Frequenz ſollte aber ein Grund fen, 
manche Uebelſtände abzuſtellen, die noch vorhanden find; und wir dürfen es 
bei dem richtigen Takt der betreffenden Auſſichtsperſonen im Intereſſe des 
Bades erwarken. Die Kurkoſten werden im Vergleich zu andern Bädern, 
die auf einen größeren Ruf Anſpruch machen, von vielen Gäſten etwas zu 
hoch befunden. Man vermehre die Klaſſen, und ermögliche auf dieſe Weiſe 
auch dem weniger Bemittelten die Kur. Der Stand der Mollenkeſſel, der 
1 von der geringen Räumlichkeit der Brunnhalle abhängt, iſt kein günz 
liger zu nennen, doch ließe fi durch Barrieren eine zweckmäßige Einrich⸗ 
tung treffen, daß alle Gäſte gleichmäßig verſorgt werden könnten. — Einer 
erhebenden Feier wohnten wir am verfloſſenen Sonntage bei. Die Brun⸗ 
nenkapelle eröffnete die Kur mit dem Chorale; Lobe den Herren, den mächti⸗ 
gen König der Ehre. Hierauf ertönte in kräftiger Weiſe die Nationalhymne, 
und in dichtem Kreiſe um das Orcheſter gruppirt, ſangen mit bewegter Seele 
und tiefempfundener Liebe, wie ſie ein biederes Volk einem hochherzigen 
Fürſten nur bieten kann, viel hundert Preußenherzen das „Heil Dir im Sie⸗ 
gerkranz“. Die Textabdrücke hatte die Brunneninſpektion unter die Gäſte 
vertheilen laſſen. Ein donnerndes dreimaliges „Hoch“ auf Se. Majeftät un⸗ 
ſern vielgeliebten König, ſchloß dieſe Feier. Später folgte der Dankgottes⸗ 
dienſt im Kurſaale nach, über den bereits mehrfach berichtet worden iſt. 


Reichenbach, 22. Juli. eee 
in den zu Olbersdorf gehörigen ſogenannten Prau bäufern eine Stelle nie: 
der. — In den hieſigen Kirchen wurde geſtern ein jeierlibes Dankgebet für 
die glückliche Errettung Sr. Maſeſtät des Königs aus der ihm drohenden 
Gefahr abgehalten. — Eine improviſirte Feier, die aber eben darum höͤchſt 
effektvoll war, fand geſtern Nachmittag in dem Etabliſſement auf dem Kleutſch⸗ 
berge ſtatt. Es concertirte daſelbſt das Trompeter Corps des 6. Huſaren⸗ 
Regiments, unter Leitung des Stabs⸗Trompeters Theill. Nachdem ſchon 
als Introduction des Concertes das Preußenlied vom Gipfel des Berges, 
unter allſeitigem Beifall ertönt hatte, hielt gegen Ende des Concertes ein 
Gaſt eine kurze Anſprache, worin er der hohen Verdienſte, welche unſer Kö⸗ 
nig ſeit den wenig Jahren, in welchen er die Zügel der Regierung führt, 
um das Vaterland im Allgemeinen, wie um die einzelnen Stände des Vol⸗ 
kes ſich erworben hat, gedachte, und ein dreifaches Hoch auf Se. Majeftät 
ausbrachte, welches vom Fuß des Berges bis zum Gipfel bei der freudig 
erregten anne ein volltönendes Echo fand. Ohne Verabredung wurde von 
der Menge faſt gleichzeitig die Volkshymne angeſtimmt, in deren Melodie 
alsbald auch die Kapelle einſiel. Ein nochmaliges dreifaches Hoch beſchloß 
die improviſirte, das Gepräge wahrer Anhänglichkeit an den König tragen⸗ 
den Feier. Das Ctabliſſement in Kleutſch wird alle Sonntage ein Rendez⸗ 
vousplatz für die Bewohner von Reichenbach, Frankenſtein, Nimptſch, Mün⸗ 
ſterberg und Gnadenfrei. Die Lage des Kleutſchberges iſt herrlich. Das 
Bier hat ſich unter der neuen Brauereiverwaltung eines vorzüglichen Rufes 
I erfreuen, ebenſo laſſen die Speiſen und die Bedienung nichts zu wün⸗ 
chen übrig. In kurzer 1 wird auch der im Bau begriffene Salon fertig 
ſein, ſo daß alsdann auch bei ungünſtiger Witterung dem Publikum ein an⸗ 

enehmer Aufenthalt, und den tanzluſtigen Hertſchaften ein Platz für ſolche 
Vergnügungen geboten werden wird. — In einigen öffentlichen Gärten in 
ſich in den letzten Ang ein Breslauer mit einem ſelbſterfundenen Muſik⸗ 
Apparat, den er Euphonion nennt, hören, welcher ungetheilten Beifall fand. 
Der Apparat beſteht aus geſchliſſenen Weingläſern, zum Theil mit Waſſer 
gefüllt, welchen der Künſtler durch bloßes Beſtreichen des obern Randes 
Töne ähnlich den einer Aeolsharfe entlockt. 5 1 
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y. Münſterberg, 23. Juli. Wenn wir in den öffentlichen Blättern 
der Gärtner aus größeren Orten rühmlichſt erwähnt finden, ſo ſehen wir 
uns gedrungen, hierdurch mitzutheilen, daß auch unſer kleiner Ort in dieſer 
Beziehung nicht zurückgeblieben iſt. Der ſtrebſame Kunſtgärtner Hr. Augspach 
hat im vorigen Jahre ein neues Warmhaus nach engliſcher Conſtruckion er» 
baut, in welchem wir Dracenen, Begonien und Olorinien der ſchönſten 
. Arten und in beſter Cultur fanden. — Ebenſo ſahen wir in ſeinen Ge⸗ 

wächshäuſern eine Maſſe Fuchſien der neueſten Sorten in voller Wer 
pracht. Im Garten waren die Levkoyen, die Roſen, Altheen und Phlox 
ausgezeichnet. — Wir können Freunden ſchöner Blumen den Beſuch dieſes 
Gartens nur dringend empfehlen, und machen noch auf den Nelkenflor auf: 
merkſam, da er ganz vortrefflich iſt. — Ebenſo können wir die blühenden 
Hölzer und Blattpflanzen des Herrn A. zu Parkanlagen um ſo mehr em⸗ 
pfehlen, als es Prinzip des Herrn A. iſt, einen Jeden, der ſich an ihn 
wendet, bei ſoliden Preiſen auf das Reelſte zu bedienen. 


| = Randten, 21. Juli. Bei der von Alters her bewährten Treue und 
| Anhänglichkeit unſerer Bürgerſchaft an das königl. Haus war es natürlich 
und ſelbſtverſtändlich, daß auch hier das ruchloſe Attentat eines Wahnwitzi⸗ 
gen auf die geheiligte Perſon Sr. Majeſtät unſers allergnädigſten Königs, 
nur die äußerſte Entrüſtung, ſeine glückliche Errettung aus Mörderhand ba: 
gegen wahren Freudenjubel in aller Herzen wachgerufen hat! — Der heu⸗ 
tige feſtliche Dankgottesdienſt in der hieſigen evangeliſchen Kirche war daher 
ein erhebender Alt, an dem ſich ofliziell der Magiſtrat, die Stadtverordnten, 
N die königlichen Beamten, die Schützengilde und der Vorſtand des Krieger⸗ 
Vereins betheiligten, welche ſämmtlich vom Rathhauſe aus in feſtlich geord⸗ 
netem Zuge, letztere mit wehenden Fahnen, die Kirche betraten. Nach been⸗ 
detem feierlichen Gottesdienſte verfügten ſich die vorgenannten Communal⸗ 
Behörden, Beamten und Corporationen vor das Rathhaus zurück und brach⸗ 
ten ſchließlich dem geliebten Könige und dem ganzen königlichen Hauſe ein 
begeiſtertes Hoch! — Auch in der katholiſchen Kirche hat, wie wir hören, 
ein Dankgottesdienſt ſtattgefunden und unſere ſüdiſchen Mitbürger haben durch 
ihre Vertreter an der oben gedachten Feier in der evangelischen Kirche ihren 
Patriotismus gleichfalls bekundet! — Gott ſegne den König! 


Trebnitz, 23. lb Am Sonntage den 21. d. Mts. fand in der 

evangeliſchen Kirche hierſelbſt ein Dankgottesdienſt für die glückliche und 
wunderbare Erhaltung des Lebens unferes theuren Königs ſtakt. — In hie⸗ 
ſiger Gegend iſt man mit Einbringung der Ernte vollauf beſchäftigt und 
verſpricht dieſelbe eine vorzügliche zu werden. Die regenfreie Witterung iſt 
den Erntearbeiten aa günftig, wofür man die allerdings etwas ſtarke 
Hitze ſich ſchon gefallen laſſen kann. — Geſtern war ein großer Theil der 
alten ſtädtiſchen Reſſource aus Breslau hierher gekommen, um in 
unſerem Buchenwalde zuzubringen und demnächſt in den Anlagen des 
Müller'ſchen Gaſthaus⸗ und Brauerei⸗Etabliſſements ſich niederzulaſſen. Um 
8 Uhr trennte fi die heitere Schaar, um nach einigem Verweilen in Hoch. 
kirch nach Breslau * Daß eine Fahrt hierher in der That 
ſehr belohnend iſt, beweiſt der fo vielfache Beſuch, deſſen wir uns aus den 
Nachbarorten, namentlich aus Breslau, zu erfreuen haben; tagtäglich finden 
wir den Buchenwald und die ſchönen Anlagen unſerer Brauereien beſetzt, 
um an den Quellen in vollen Zügen das vorzügliche Getränk zu genießen, 
welches unſere Brauereien uns liefern. Nicht minder iſt der ſogenannte 
Preußiſche Garten durch die Abonnements⸗Konzerte, welche der umſich⸗ 
tige Gaſtwirth Würz veranſtaltet hat, wie im vorigen Jahre der Fall, 
wieder ſehr beſucht. — Nach einem Schreiben der koͤnigl. Matroſen⸗Diviſion 
am Bord des Wachtſchiffes „Barbaroſſa“ ſind die am Bord des Schooners 
„Frauenlob“ befindlich geweſenen Perſonen, unter denen ſich auch der Matroſe 
said Stange von bier befand, als Vermißte anzuſehen. — In den 
etzten Tagen wurden hier 2 Dragoner des 2. Schleſ. Dragoner⸗Regiments 
aufgegriffen, welche aus Oels deſertirt waren; ſie ſind mittelſt Transports 
dorthin zurückgeliefert worden. 


E. Ohlau, 23. Juli. In der hieſigen Synagoge fand für die gnädige 
Errettung Sr. Majeſtät des Königs ein Dankgottesdienſt ſtatt. Nach dem 
Schluß des Gottesdienſtes wurde durch den Vorſteher der Gemeinde, Holz⸗ 
kaufmann zn eine Sammlung für arme Veteranen veranlaßt. Dr 
ergab ca. 40 Thlr., welche heut dem Herrn Landrath v. Prittwitz zur Ver⸗ 
theilung übergeben wurden. — Die Ernte hat auch bei uns begonnen. Ueber⸗ 
all ſind die prachtvollſten Früchte, und wenn on üdlih eingebracht 
werden, kann man mit freudigem Herzen einer billigen Jahreszeit entgegen: 
ſehen. Trotz dieſer guten Ausſicht auf billige Zeit und dem guten Stande 
der Früchte haben die königl. Seehandlungs⸗Mühle zu Thiergarten und die 
jätzdorfer Mühle nicht unterlaſſen können, die Preiſe des Roggen⸗ und Weis 
zenmehles um Etwas zu ſteigern. Die Motive, welche dieſe Erhöhung ver⸗ 
anlaſſen, ſind uns unbekannt. 


a ——— 
Brieg, 23. Juli. [Patriotiſches.“ Der Dank⸗Gottesdienſt am 
Sonntage war ungemein zahlreich beſucht. Die Amtspredigt hielt Herr 
ast. prim. Herzog über Sprüchw. Salomonis 14, 31 ab, und machte die⸗ 
elbe neben einem von Herzen gekommenen und zu Herzen gegangenen Gebet 
einen ihrer Bedeutung würdigen und erhebenden Eindruck. — Die hier gaſti⸗ 
rende Militärkapelle fährt fort, Concerte zu geben, von denen die im Bergel 
und bei Binner, jedenfalls im erſten die beſuchteſten waren. Für die neue 
Woche bereiten der Muſikmeiſter Neumann und Reſtaurateur Binner ein 
großes Gartenfeſt, italieniſche Nacht 2c. vor, das wohl Aufmerkſamkeit wer: 
dienen wird. — Der montägige Jacobi⸗Viehmarkt war von Verkäufern, wie 
Käufern ſo zahlreich beſucht, wie vielleicht ſeit Jahren nicht. In reicher 
Auswahl war das Rindvieh aufgetrieben, und wurde im Ganzen preismäßig 
bezahlt. Das Schwarzvieh, worunter auch ungariſche Sorten 1 50 dem 
Markte waren, galt überaus hoch. Ebenfalls auf ſehr hohe Preiſen hielten 
ſich die beſſeren Gattungen der Pferde; mit ſchlechteren Pferden wurden 
die wenigſten Geſchäfte gemacht. — Schon theils mit voriger Woche hat 
die Ernte begonnen, und ſchreitet, vom Wetter begünſtigt, rüſtig vorwärts. 
Der Stand der Feldfrüchte läßt den beſten Erfolg hoffen. Die Kartoffeln, 
die in Quantität wie Qualität auch nichts zu wünſchen übrig laſſen, galten 
in dieſen Tagen auf dem Markte 4 Sgr. die Metze. 


J. Tarnowitz, 21. Juli. [Bergfeſt.] Am 16. Juli 1784 wurde auf 
dem ſogenannten Rudolphinen⸗Fundſchacht bei Friedrichsgrube das erſte 
Bleierz gefunden; zur Erinnerung an dieſen glücklichen Fund findet alljähr⸗ 
lich den Sonntag nach dem 16. Juli hier ein fogenanntes Bergfeſt ſtatt, 
welches auch in dieſem Jahre wieder in altherkömmlicher Weiſe gefeiert 
wurde. Wenn nun auch bei der feierlichen Kirchenparade die Bergleute in 
ihren geſchmackvollen Anzügen ſowie namentlich die höheren Bergbeamten 
in ihren Uniformen einen äußerſt angenehmen Eindruck machten, ſo konnte 
man ſich dennoch eines trüben Gedankens nicht erwehren, wenn man be⸗ 
dachte, daß dieſes Feſt wegen der bevorſtehenden Aufhebung der Bergämter 
wobl das letzte geweſen fein wird, welches in der bisherigen Ausdehnung 
Fade wurde. — Nachdem im Laufe der vorigen Woche die evangeliſche 

tadtſchule ihr alljährliches Spazierfeſt in heiterſter Weiſe gefeiert hatte, 
fand geſtern, begünſtigt vom ſchönſten Wetter, auch der Spaziergang der 
jüdiſchen Schuljugend hatt, welcher, Dank den Bemühungen der Lehrer, zu 
einem wahren Volksfeſte für Groß und Klein wurde; bei dem Abends 10 Uhr 
ftattfindenden Einzuge waren auf den vom Zuge paſſirten Straßen wenig 
Häuſer, welche nicht glänzend illuminirt waren. 


4 Gleiwitz, 23. Juli. [Vermiſchtes.] Am Sonnabend fand in der 

Synagoge ein feierlicher Dankgottesdienſt ſtatt, und Sonntag darauf in den 

Kirchen, und kein Herz blieb unbewegt. — Am 4. k. Mts. werden ſich hier, 

wie man erwartet, mehr als vierhundert Sänger Oberſchleſiens zu einem 

Geſangsfeſt verſammeln, das in dem Volksgarten zur neuen Welt veran⸗ 

faltet wird. Elf Liedertafel haben bereits ihren Beitritt zu einem ſolchen 

jährlich abzuhaltenden Feſte zugeſichert und von noch ſieben ſteht er in ge: 

wiſſer Ausſicht. Man verſpricht ſich allgemein einen Hochgenuß von der 

Vereinigung ſolch bedeutender Kräfte, und wir wollen hoffen, daß Oberſchle⸗ 

ſien, das ſeither nur im Gebiete des Materiellen ſich auszeichnete, auch au 

em Felde des Aeithetifchihönen, um die Palme ringend, Lorbern ernten 

werde. — Die Telegraphen⸗Station in unſerer Stadt wird vom 1. Oktober 

d. J. ab mit der Poſt vereinigt und in das Schwankeſche Haus verlegt 

werden. Die Beſorgung von Depeſchen wird dann auch des Nachts ange⸗ 

nommen werden. — Die Ernte des Roggens iſt allgemein jetzt im Gange 

und verſpricht der Quantität nach eine geſegnete zu werden. Die Aehren 

find voll und werden gut ſchutten. Der Qualität nach aber dürfte der Aus⸗ 

. fall nicht jo günftig fein, da das Getreide bei den mächtigen Regengüſſen, 

nur liegend reifen konnte. Das Wetter iſt für die Ernte günſtig. An den 
Kartoffeln, beſonders den Frühtartoffeln, zeigt ſich wieder die Krantheit. 


R. Aus dem Kreiſe Lublinitz, 21. Juli. [Wege⸗ und Brücken⸗ 
Angelegenheiten.] Sehr als 18 Jahre Aud verfloſſen, als ich die Ge⸗ 


gene von Bodzanowitz, im a0 Polen and 6 Schleſien, das en betrat. 
u jener Zeit eine Reiſe nach Polen und von da über die polniſche Grenz⸗ 
ſtadt Praſchke den Rückweg einſchlagend, habe ich Gelegenheit gehabt, den 
größten Theil der zu jener Zeit dem Grafen Renard auf Gr.⸗Strehlitz gehörenden 
Herrſchaften Bodzanowitz Biſchdorf und Sternglitz zu berühren, 
und fand ich auf einer im ale dieſes Jahres in Familienangelegenheiten 
unternommenen Reiſe, wie ſich ſo Vieles ſeit jener Zeit und ſeitdem die drei 
nicht unbedeutenden Herrſchaften käuflich in den Beſitz der königl. preußiſchen 
Familie übergegangen ſind, geändert hat. Viele Gutsgebäude ſind meiſt 
neu und maſſiv und mit Flachwerk eingedeckt, ſie repräſentiren daher in ſi 
einen überaus hohen Baukapitalwerth und loben in ihrer ſaubern Ausfüh⸗ 
rung und Ausſtattung ihren Meiſter. Die meiſten Communicationsſtraßen 
fand ich 5 8 gelegt, mit Gräben eingefaßt und alle mit Bäumen be⸗ 
pflanzt. Die Brücken, ſo viele ich . bin, ſind in dem beſten Zuſtande, 
und was dabei bemerkenswerth iſt, da 

Wegweiſer ein auf einem Raſenhügel aufgeſtellter Stein ſtand, auf welchem 
eine in einem weißen Felde mit 8 Oelfarbe 1 Nummer 
und Buchſtaben gedländ waren. Einen angenehmen Anblick gewährten die 
in einer langen Waldallee auf ſehr künſtlich, ſauber und mühſam errichteten 
Raſenhügeln aufgeſtellten Nummerſteine, deren Herſtellung einen Kunſt⸗ und 
Gartenfreund 1 In dem Grenzdorfe Bodzanowitz eingekehrt, erfuhr 
ich während meines Aufenthalts die vielen vorgekommenen Veränderungen 
und namentlich den Perſonenwechſel, wobei zwei anweſende Herren im Laufe 
der Unterhaltung in ſehr lobender und rühmender Weiſe über den ehemali⸗ 
gen gräflih v. Renardſchen General⸗Bevollmächtigten v, rn und 
über den im abgelaufenen Jahre e e königl. Polizei⸗Verwalter 
Kowollik ſich ausſprachen, namentlich aber, wie der letztgenannte Herr 
in feinem während vielen Jahren?) vorgeſtandenen Wirkungskreiſe als Poli⸗ 
zei⸗Verwalter auf eine nicht koſtſpielige Ark vieles Nützliche und Anerkennungs⸗ 
werthe ins Leben 1 was die Gegenwart ehrt und ihm für die Zukunft ein 
bleibendes Denkmal ſichert. — Die Bezeichnung der Brücken mit Nummer⸗ 
ſteinen iſt eine Erſcheinung neuerer Zeit und fällt in die Periode ſeiner 
Amtsthätigkeit und it nach allen den mir gemachten Mittheilungen praktiſch 
und höchſt empfehlend, indem die gewöhnlich zur Anwendung gebrachten 
hölzernen Brückentafeln durch Frevler abgebrochen, zerſtört, und die Pfähle, 
an denen ſie meiſt beſeſtigt waren, oft als Brennholz verwendet werden, 
während die Erfahrung gelehrt hat, daß die Verpflichteten der jedes Jahr 
wiederholenden Erneuerung der hölzernen 3 gänzlich enthoben 
und die dieſerhalh eingegangenen vielen Klagen für immer verſtummen 
werden. — Hervorhebend muß Einſender ſich darüber äußern, wie überhaupt 
in dem Kreiſe Roſenberg den Wegebeſſerungen, Straßenbepflanzungen, Weg⸗ 
zeigern und Brückeninſtandhaltungen ein ſehr wachſames Auge zugewendet 


wird, und eine ſolche Leitung des ganzen Kreiſes dokumentirt unver- lichen Berichts über die Verwaltung der Oberſchle 


kennbar eine ſchätzenswerthe Perſon von Intelligenz. 
) Während der Wlelſic von Renard'ſchen Admin a: 
einige Jahre Wirthſchafts⸗Verwalter und gleihgeitig Polizei⸗Amtmann. 
(Anmerkung des Einſenders.) 


an felt Brücke oder Ortstafel und Th 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


T. Breslau, 24. Juli. [Börſe.] Bei matter Stimmung und etwas 
niedrigeren Courſen war die Börſe geſchäftslos. National⸗Anleihe 58%, 
Credit 61 ½ bezahlt und Geld, wiener Währung 72,722 bezahlt. Von 
Eiſenbahn⸗Aktien wurden Freiburger a 110% —110%—110 f gehandelt, in 
den anderen Gattungen kein Umſatz. Fonds unverändert. 

Breslau, 24. Juli. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfund) feſter; pr. Juli 44 Thlr. bezahlt und Gld., Juli⸗ 
Auguſt 43 ½ Thlr. bezahlt, Augujt-September 42 / — % Thlr. bezahlt, Sep⸗ 
tember⸗Oktober 42% Thlr. bezahlt, Dftober-November 411%, Thlr. be⸗ 
zahlt, November⸗Dezembr 40% Thlr. Fehlt, April⸗Mai 411 4y—K bezahlt. 

Rüböl ſehr 15 loco 11% Thlr. Br., pr. Juli, Juli⸗Auguſt, Auguſt⸗ 
September und September⸗Oktober 11% Thlr. Br., Oktober: November 11% 
lr. Br., November⸗Dezember 11%, Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus etwas feiter; loco 19½ Thlr. bezahlt und Br., 
r. Juli, Juli⸗Auguſt und Auguſt⸗September 18%—% Thlr. bezahlt und 

r., September⸗Oktober 18% Thlr. Gld., Oktober⸗November 17% Thlr. Gld., 
November⸗Dezember und Dezember⸗Januar 16% Thlr. bezahlt. 

Zink 4½ Thlr. Br. Die Börſen⸗Commiſſton. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 24. Juli. Oberpegel: 13 F. 9 3. Unterpegel: 1 F. 9 3. 


a Eiſenbahn⸗Zeitung. 
** Die Oberſchleſiſche 2 im Betriebsjahr 1860. 


Nur wenige Landſtriche dürften nach den Verkehrsverhältniſſen der die⸗ 
ſelben durchziehenden Schienenwege mit ſolcher Sicherheit in ihrem wirth⸗ 
ſchaftlichen Leben und Gedeihen zu beurtheilen ſein, wie dies für die Pro⸗ 
vinz Schleſien bezüglich der Oberſchleſiſchen Bahn der N 


Fall iſt. 
Die eigenthümliche geographiſche Konfiguration der Provinz, die vielfach 
beengten handelspolitiſchen Beziehungen zu den Nachbarſtaaten, die Verwahr⸗ 
loſung der Waſſerſtraßen Schleſiens, ſein unerſchöpflicher Reichthum an 
unterirdiſchen Bodenſchätzen und der Umſtand, daß ſich die Trace der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Bahn möglichſt enge dem unbeſchienten früheren Handelswege der 
Provinz anſchließt, dürften als vornehmliche Urſachen zu gelten baben, durch 
welche die erwähnte Eiſenbahn zum faſt ausſchließlichen Reſervoir eines ſehr 
weſentlichen Theiles des Güterlebens der geſammten Provinz geſchaffen ward. 
Großes Intereſſe bieten daher die reichhaltigen und auch für einen wei⸗ 
teren Leſerkreis verſtändlichen Mittheilungen des 0 eben erſchienenen amt⸗ 
iſchen Bahn für das letzte 

Betriebsjahr. Dieſe Mittheilungen ſind um ſo wichtiger, als in denſelben 


dminiſtration war er auch nicht nur die bisherigen Grundſätze der Bewirthſchaftung der Bahn, ſondern 


auch die für die Zukunft maßgebenden ohne Rückhalt dargelegt ſind. Und 
erſcheinen zumal durch dieſe Darlegungen, die in den letzten 


(Notizen aus der Pei Fe di. Am 22ſten d. Monats] die Tarifpolitik gerichtet geweſenen lebhaften Angriffe auf das richtige 
i 


wurde das der Kämmerei gehörende 
von 12—13,000 Thalern an den Oberamtmann Herrn Zachmann verkauft. 
— Am ſelben Tage zog ein Gewitter über unſere Stadt, welches von 
Schloſſenwetter begleitet war. Die Schloſſen ſollen in der Gegend von 
Leſchwitz eine Größe von einer Wallnuß erreicht haben. — Am 22ſten d. 
Mts. Abends wurde ein aus der Schul⸗Abtheilung zu Potsdam deſertirter 
Soldat, von einem öſterreichiſchen Gendarmen escortirt, auf der Hauptwache 
abgeliefert. Der Deſerteur war in Thereſienſtadt verhaftet worden. 

+ Sagan. Am 20ſten d. Mts. wurde im Bober bei Silber der unbe: 
kleidete Leichnam eines 9—10jährigen Knabens, der anſcheinend 4—6 Wochen 
im Waſſer gelegen hatte, aufgefunden 


Patſchkau. Der Herr Fürſtbiſ chof Dr. Heinrich Förſter iſt auf 
Schloß . eingetroffen. - 
Katſcher. Am 18ten d. Mts. wurde durch Veranlaſſung des ſtell⸗ 


vertretenden Bürgermeiſters, Herrn Beigeordneten Apotheker Volkmer, eine 
alſchmünzerbande verhaftet. (S. Falscher Bresl. Ztg.) Der Gendarm 
Rothkegel war bei Ermittelung der Fälſcher beſonders thätig geweſen. Der 
Kompromittirten ſind vier, darunter ein Individuum, welches ſchon einmal 
wegen Falſchmünzerei beſtraft worden iſt, — fie ſollen nach Leobſchütz 
transportirt werden. Man hatte namentlich falſche Thaler und Acht: 
. entdeckt. Es ſollen noch mehr an dieſer Falſchmünzerei 
etheiligt ſein. — Am 22 ſten d. Mts. wurde in der hieſigen Synagoge 
Gottesdienſt für die glückliche Rettung Seiner Majeſtät aus großer Ge⸗ 
fahr abgehalten. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

D Ratibor, 21. Juli. [Schwurgerichtsverhandlung contra 
Liezka.] Am 30. Oktober vor. Jahres wurden die Gaſtwirth Yo und 
Roſalie Müller'ſchen Eheleute zu Hruſchau in dem an ihre Wohnſtube an: 
grenzenden Salon ermordet gefunden. Die Leiche des Joſeph Müller wies 
eine unbedingt tödtlihe Wunde im Hel auf; die der Roſalie Müller trug 
17 Wunden, von denen 16 zum Theil lebensgefährliche Stichwunden, die 
eine aber eine Schnittwunde unterhalb des Kehlkopfes bis an den Hals⸗ 
wirbel war. Die Gerichtsärzte haben nach vorangegangener Obduction 
und Section der Leichen den Tod der Müller ſchen Eheleute als die unver⸗ 
meidliche Folge obiger Verletzungen erklärt und dafür gehalten, daß ein und 
daſſelbe 8 muthmaßlich ein ſcharfes, zweiſchneidiges, an ſeinem 
unteren Ende über 1 Zoll breites Meſſer zur 3 dieſer beiden Men⸗ 
ſchen gedient habe. — Der Thäter hatte ſich vom Garten aus durch Ein⸗ 
drücken einer großen Fenſterſcheibe den Eingang in den Salon verſchafft; 
dort muß Joſeph Müller, durch das Geräuſch aufmerkſam gemacht, ihm ent⸗ 
gegengetreten und ſofort von demſelben durch den Stich ins Herz ermordet 
worden ſein; die jedenfalls augenblicklich darauf gleichfalls in den Salon 
geeilte Roſalie Müller hat der Zahl der Wunden, ſo wie allen anderen An⸗ 
zeichen nach dem Mörder kräftige Gegenwehr geleiſtet. Mit dieſem Morde 
war ein bedeutender Diebſtahl verbunden; theils aus einer Geldſchublade 
theils aus dem Sekretär des J. Müller und einem Kaſten wurden eine 
Menge öſterreichiſches und preuͤßiſches Silbergeld, öſterreichiſche Banknoten 
und andere Werthpapiere, eine goldene Ankerühr u. ſ. w. geſtohlen. 

Die göttliche Nemeſis hat den Thäter der Gerechtigkeit überliefert, und 
am 18. d. Mts. ſtand vor dem hieſigen Schwurgerichte der Mörder, Tage⸗ 
arbeiter Stephan Liczka, ein ſeit ſeinem 14. Lebensjahre im Ge⸗ 
fängniſſe oder Zuchthauſe wegen ſchwerer Verbrechen detinirt 
geweſenes Subjekt, welches am 11. Oktober 1860 aus der Strafanſtalt 
zu Antonienhütte entſprungen war. Derſelbe iſt 23 Jahre alt, von ſchmäch⸗ 
tigem Körperbau, eine niedrige Stirn, kleine, graue tiefliegende Augen, eine 
breite Stumpfnaſe, hervortretende Backenknochen, eine freche, von Rohheit zeu⸗ 
gende Miene laſſen denſelben als ein Subjekt erſcheinen, an deſſen Aeußerem man 
wohl auf die innere Verworfenheit ſchließen kann. Derſelbe wurde durch 
die hieſige Polizei am 31. Okt. v. J. hier feſtgenommen; er war neu und 
elegant als Jäger gekleidet; man fand bei ihm bſterreich. und preuß. Silber⸗ 
und Papiergeld, Coupons von öſterreich. Stagtsſchuldverſchreibungen u. dgl. 
und eine Brieftaſche, welche als das Eigenthum der Müller'ſchen Cheleute 
recognoscirt wurde. Liczka leugnete von vornherein die That, und will auf 
feiner Flucht von Antonienhütte alle dieſe Sachen am 14. Oktober vier 
Männern in einem Walde bei Friedeck, die bei ſeinem Erſcheinen die Flucht 
ergriffen, abgejagt haben. Allein dagegen ſprechen nicht nur eine Menge 
ſchlagender Gründe — wir erwähnen nur, daß ſeine Schnupftabaksdoſe im 
Maller'ſchen Garten, dicht neben dem Salon, gefunden worden, daß er eine 
Wunde an der Hand trug, über deren Entstehen er erweislich falſche An⸗ 
gaben gemacht hatte; daß ſeine Kleider Blutſpuren trugen, daß er ein Meſſer 
bei ſich hatte, das genau zu den Wunden der Leichen paßte u. dergl. mehr — 
ſondern auch ein Geſtändniß deſſelben, das er am 12. Febr. 1861 vor dem 
Unterſuchungsrichter abgegeben hatte und nach welchem er mit noch wa 
Perſonen, die indeß nicht aufgefunden werden konnten und wahrſcheinlich 


auch nur fingirt find, zwar den Diebſtahl bei den Müller'ſchen Eheleuten 


nachgab, dabei jedoch nur Wache gehalten, insbeſondere aber am Morde 
nicht thätig geweſen ſein will. In der Verhandlung vom 18. widerrief er 
dieſes Geſtändniß mit unglaublicher Frechheit, angebend, er ſei zu demſelben 
nur durch das Verſprechen, Schnupftabak zu erhalten, bewogen worden, Die 
ganze, von einem zahlrkichen Publikum, insbeſondere auch von mehreren 
österreich. Juriſten beſuchte, Verhandlung gab zu wiederholtenmalen Gele: 
genheit, die unglaubliche Verworfenheit des Verbrechers kennen zu lernen. 
Die Geſchworenen ſprachen über ihn das 8 aus und der Gerichts⸗ 
hof verurtheilte ihn darauf zum Tode. Die Verkündung des Erkenntniſſes 
machte auf den Verurtheilten nicht den mindeſten Eindruck; die bei ſeiner 
urückführung in das Gefängniß zahlreich verſammelte und ihn mit Abſcheu 
etrachtende Menge lud er unter grinſendem Lachen „zum Fleiſchhacken“ 


ein! Wie wir heut vernehmen, hat Liczka die Nichtigkeitsbeſchwerde angemeldet.] producte, 


tergut Zentendorf für den Preis Maß zurückgeführt. 


Das Unternehmen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft umfaßt — bei einem Anlagekapitale von 12,606,200 Thalern 
Stammaktien und 21,191,800 Thlrn. Prioritäten, von zuſammen alſo 
33,798,000 Thlrn., von welchen 1,623,628 Thlr. noch im Beſtande find — 
a 


) die Oberſchleſiſche Hauptbahn in Länge von 26,30 Meilen, zus 


ſammen mit den Zweigbahnen: 34,64 Meilen lang; b) die Breslau⸗ 
S Bahn in Länge von 27,87 Meilen; e) die Oberſchleſ. 


weigbahn im Bergwerks⸗ und Da ac 11,81 Meilen 
lang. Außerdem find im Beſitze der Geſellſchaft: zu Zabrze eine Cbaks⸗ 
Anſtalt nebſt Fabrik von Chamott⸗ und Ziegelſteinen, ſo wie die Stein⸗ 

min engrube Direktion und 61 Kure der Steinkohlengrube Guido. 
ie 
bahn und die Zweigbahn n der 
Wilhelmsbahn zum pachtweiſen Betriebe überlaſſen. Den A 
zwiſchen Kattowitz und der preußiſch⸗ruſſiſchen Landesgrenze bei Schoppinitz 
verſieht die Warſchau⸗Wiener Bahn. Der Pferdebetrieb 0 der Oberſchle⸗ 
ſiſchen Zweigbahn (adde) iſt einem Privat⸗Unternehmer ſeit Okt. 1860 
übertrage 
i 


a) D 
2939,03 Thaler, verausgabte (ohne Reſerve- und euerungs⸗Fonds) 
984,159 Thlr., hafte ſonach Ueberſchuß 1,944,333 Thlr., wovon, nach Spei 
ſung des Reſervefonds mit 74,634 Thlr. und des Erneuerungsfonds mit 


348,685 5 1,521,014 Thlr. verblieben. Es hatte die Einnahme 91/316 f 
Thaler auf die Meile Bahnlänge, und 13 Thlr. 25 Sgr. 10 Pf. auf die 


Nutzmeile betragen. un 
Im Perſonenverkehr find 473,034 Thlr. (1859: 457,560 Thlr.) ein 
enommen. Bis zum Jahre 1857 erhöhten ſich die Erträge aus dieſem Ver⸗ 
fehr andauernd, wogegen in den Jahren 1858 und 1859 in Folge der Han⸗ 
delskriſis, der ungünff en Ernte der Provinz und der bedrohlichen politi⸗ 
ſchen Verhältnifje ein Rückgang eintrat, welcher indeß im Jahre 1860 glück⸗ 
lich überwunden ward. Bei dem innigen Zuſammenhange zwiſchen der 
Perſonenbewegung und der Lage der provinziellen Geſchäftsthätigkeit dürfte 
mit dem Wiedererſtarken des Handels und der Induſtrie auch eine noch zu⸗ 
nehmende Steigerung des Perſonenverkehrs zu verhoffen fein. N 


Die Erträge aus dem Güterverkehre nahmen bis 1856 fortdauernd 


zu, erfuhren in den Jahren 185/58 einen mäßigen, und im J. 1859 einen 
bedeutenderen Rückgang, erreichten jedoch im Jahre 1860 die höchſte bisher 
vorgekommene Summe von 2,139,590 Thlr. Als weſentliche re der 
Abnahme der Erträge in den Jahren 1857 bis inbegriffen 1859 finden ſich 
im Berichte angeführt: Entziehung des Durchgangsverkehrs auf der Route 
Myslowitz⸗Koſel⸗Ratibor durch den Ausbau der Kaiſer Sa 
bahn; die heut in ihren Folgen noch nicht überwundene Handels⸗ und Ge: 
ſchäftstriſis in Verbindung mit dem Rückgang der Kohlen⸗ und Eiſen⸗Indu⸗ 
ſtrie Oberſchleſtens; der den Waarenverkehr mit Oeſterreich und Rußland 
erſchwerende niedrige Cours des öſterreichiſchen und ruſſiſchen Papiergeldes. 
In Bezug auf die Lage der Kohlen⸗ und Eiſen⸗Induſtrie wird hervorge⸗ 
hoben, daß in den Jahren 1852—1856, angereizt durch beſonders glückliche 
Conjuncturen, zahlreiche induſtrielle Etabliſſements entſtanden, welche ledig⸗ 
lich auf die Fortdauer der günſtigſten Abſatzverhältniſſe bauend, hinterher, 
beim Einbrechen der Handelskriſis und anderer Hemmniſſe, ihr Leben nur 
zu friſten vermochten, und je mehr ihre Erträgniſſe geſchmälert wur⸗ 
den, um ſo dringendere Anträge auf Ermäßigung der Frachten 
für Kohlen und Eiſen ſtellten: Anträge, die ſchließlich darauf bins 
ausliefen: „die nlelifhe Eiſenbahn⸗Geſellſcha t ſolle zum 
Beſten der oberſchleſiſchen Kohlen⸗ und Eiſen⸗Induſtrie eine Zeit lang au 
Zinſen und Reinertrag 5 und ihre Frachtſätze bis auf die Sl 
koſten ermäßigen.“ „Die Verwaltung“ — heißt es in dem Berichte — „at 
keinen Augenblick darüber im Zweifel geweſen, welche Stellung ſie dieſen 
Anträgen gegenüber einzunehmen habe. Sie iſt ſich jedoch auch bewußt ger 
weſen, daß die möͤglichſte Unterſtützung der oberſchleſiſchen Kohlen⸗ und Eiſen⸗ 
Intereſſe des oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Unterneh⸗ 
mens liege, daß dieſe Unterftügung aber in den eigenen Intereſſen des 
Unternehmens ſeine Begrenzung finden müſſe. Sie mußte fi) ſtets Har dar⸗ 
über fein, daß die Geſellſchaft zwar die Conceſſion für ihr Unternehmen we⸗ 
en der Gemeinnützigkeit deſſelben erhalten hat, 
eichner noch die fpäteren Erwerber die Actien in der Abſicht erworben ha⸗ 
den, um mit ihrem Vermögen Zwecke des Gemeinwohls zu fördern, ſondern 
daß ihre Abſicht hauptſächlich darauf gerichtet war, ihr, gl 
vortheilhaft anzulegen, ganz eben ſo, wie dies auch die Abſicht derjenigen 
Perſonen iſt, Heide ihr Geld zu Gruben⸗ und Hütten⸗Anlagen hergeben. 
Allerdings iſt richtig, daß den Eiſenbahn⸗Geſellſchaften, welche vom Staate 
durch 8 des Expropriationsrechtes und durch Zuſichern bahnte 
ſchränkten Ausſchließung anderer Unternehmer für dieſelbe Eiſenbahnl 
unterftüßt werden, auch gewiſſe Verpflichtungen gegen den Staat und zum 
Beſten des Gemeinwohls obliegen. 
Geſetz und die Conceſſionsurkunden der een eregelt und feſtgeſtellt. 
Die Verwaltung hat ſich der Erfüllung dieſer Verpflichtungen der Oberſchle⸗ 
ſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft niemals entzogen; zu Verwendungen des Ge⸗ 


Industrie in dem eigenen 


ſellſchaftsvermögens zum Beſten des Gemeinwohls oder einzelner Klaſſen der 


ſchleſiſchen Bevölkerung außerhalb dieſer Verpflichtungen, welche den Cha⸗ 
rakter freiwilliger Privat⸗Unterſtützungen annehmen, kann ſie ſich 5 
ohne Verletzung ihrer Pflichten ſo lange nicht für berechtigt halten, als ſie 
dazu nicht sem giltige Geſellſchafts⸗Beſchlüſſe Vollmacht erhalten bat, Der 
Verwaltung iſt durch dieſe Erwägungen die Grundlage für die Feſtſtellung 
der die oberſchleſiſche Kohlen und Eiſen⸗Induſtrie angehenden Tarife bes 
ſtimmt vorgezeichnet. Sie wird im Allgemeinen ſtets dazu geneigt fein, dieſe 
Tarife ſo niedrig zu halten, als irgend angänglich erſcheint. Sie wird aber, 
da mangelnder Bedarf durch Frachter pin nicht hervorzurufen iſt, 
auf Ermäßigungen für Transporte oberſchleſiſcher Bergwerks⸗ und Hütten⸗ 

nicht eingehen dürfen, wenn nicht die Ueberzeugung gewonnen 


ahren gegen 


ahnſtrecke Myslowitz⸗Slupna ift der Kaiſer Ferdinands⸗Nord⸗ 


n. 5 f 
e Oberſchleſiſche Bahn vereinnahmte im Jahre 1860 überhaupt: 


hat, daß aber weder die erſten 


ermögen möͤglichſt 


Dieſe Pflichten ſind jedoch durch das 
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eingenommen von der 


wird, daß die in Folge der Ermäßigung für den bisherigen Verkehr eintre⸗ 


tenden Einnahmeausfälle in den Netto⸗Erträgen der zu erwartenden Mehr⸗ 
Transporte ihre Ausgleichung finden werden; und ſie wird ferner Fracht⸗ 
Ermäßigungen für den Transport nach entfernten, der Concurrenz ausgeſetz⸗ 
ten Marktorten nur inſoweit bewilligen können, als die Concurrenz dazu 
nöthigt und die Erzielung eines, wenn auch geringſten Frachtgewinnes bei 
den beſtehenden oder neu zu treffenden Betriebs⸗Einrichtungen noch möglich 
erſcheint.“ — In Befolgung dieſer Grundſaͤtze find in letzter Zeit Fracht⸗Er⸗ 
mäßigungen vor ſich gegangen. „Die Verwaltung wird ſich von den bis⸗ 
herigen Grundſätzen auch ferner leiten und ſich durch Reclamen der Bethei⸗ 
ligten, mögen dieſelben Befürwortung finden, von welcher Seite es 
auch ſei, nicht dahin drängen laſſen, Frachtermäßigungen zu bewilli⸗ 
en, welche darauf hinauslaufen, den ir alte oberfi leſiſcher Eiſenbahn⸗ 

ctien die Ausgleichung von Gewinn⸗Einbußen und Verluſten aufzubür⸗ 
den, von denen die Beſitzer oberſchleſiſcher Bergwerke und Hütten, ſo 
wie der ſchleſiſche Handelsſtand in Folge der Ungunſt der Zeitverhält⸗ 
niſſe betroffen werden. Sie glaubt hierin auf die Zuſtimmung der 
Actionäre, jo wie aller unparteiiſchen Beurtheiler rechnen zu können, welche 
ſich der Einſicht nicht verſchließen, daß eine geſunde Verkehrsentwickelung nur 
gedeihen kann, wenn allen Betheiligten: Producenten und Wagrenhändlern, 
wie Frachtunternehmern, gleichmäßig freie Bewegung innerhalb der 
Geſetze geſtattet wird, daß ferner jeder Zwang nach der einen oder der an: 
dern Richtung unnatürliche Verkehrsentwickelungen hervorruft und den Keim 
künftigen, dem Gemeinwohle ſchädlichen Calamitäten in ſich trägt. Den 

orwurf einer mißbräuchlichen Monopols⸗Ausbeutung wird die Verwaltung 
um ſo mehr mit Recht von ſich ablehnen können, als thatſächlich die durch⸗ 
ſchnittliche racht⸗Einnahme der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn pro Centner und 
Meile niedriger iſt, als die irgend einer anderen deutſchen Eiſenbahn, und 
die Tarifſätze für den Transport oberſchleſiſcher Bergwerks und Hüttenpro⸗ 
dukte nach entfernteren Abſatzorten ebenfalls die niedrigſten überhaupt be⸗ 
ſtehenden ſind.“ 


l e der ſchleſiſchen Eiſenbahnen in erſter 
Hälfte des Jahres ee Für die bezeichneten Eiſenbahnen liegen 
nunmehr die Ein nahme⸗Ergebniſſe des erſten Halbjahres vor. Obſchon ſich 
ohne Kenntniß von den Ausgaben irgend zu treffende Schlüſſe auf die Jah⸗ 
resrente nicht ziehen laſſen, ſo iſt doch die Börſe gewöhnt, aus den unzu⸗ 
reichenden Angaben über die vereinnahmten Betriebserträge ſich ein Reſul⸗ 
tat zu ſchaffen, das freilich nur durch Zufall mit der Wirklichkeit eine Ueber⸗ 
einſtimmung gewinnen kann. 

Regeln ſich im Laufe der Jahre durch das Beſtehen des Reſervefonds 
die Ausgaben in einem Maße, wie dies bis nun noch nicht hat erfolgen 
können, ſo wird allerdings aus den Einnahme⸗Ergebniſſen, wie ſolche bei⸗ 
ſpielsweiſe der „Staats⸗Anzeiger“ monatlich darbietet, ein verläßlicherer 
Schluß zu ziehen ſein, als bisher. Jedoch wird auch dann letzterer nur durch 
die 9 — bo Ange Zablenverhältniſſe für den jeweiligen Zeitraum 
in den beiden Jahren einigen Werth zu erhalten vermögen. 0 

Das Augenmerk wird nämlich mindeſtens darauf zu richten fein: I) ob 
in beiden Jahren, die einander gegenüber geſtellt werden, die Bahnlänge 
und das Anlagekapital dieſelben verbleiben; 2) ob ſich das Gelderforderniß 
zur Verzinſung und Amortiſation der — —— veränderte, und 3) welches 
die Dividende des letzt verwichenen Jahres geweſen ſei. 

Für den vorliegenden Fall mögen die ad 1 und 3 erwähnten Punkte in 
Betracht gezogen, für die Folge aber ſämmtliche hier angegebene Faktoren 
für das Kalkül hervorgehoben werden. Bahnlänge, Anlagekapital und Höhe 
der Verzinſung und Amortiſation der Prioritäten haben keine, oder doch nur 
ganz unweſentliche Aenderung im Jahre 1861 erfahren. Und ſind im erſten 
Halbjahr 1861, im Vergleiche zu dem entſprechenden Zeitraum des J. 1860, 


Prozente Dividende 
mehr: weniger: 375 1860, 
rozente: 

Oberſchleſiſchen Bahn — .„. 12 N 
ee ee 
Bresl.⸗Schw.⸗Freiburger . 13, — 5% 
CCT ine nahe 2% 
Oppeln⸗Tarnowitzer . . 13,1 2 


Niederſchl.⸗Zweigbahnn—— 0,9 SA 7 N. 


Von dem rühmlichſt bekannt d als prakti . 
ſchen Gifen ba pen Poste — 2 = be * each 5 uns 


Unſere heut vollzogene eheliche Verbindung 
bee wir uns entfernten Verwandten und 
Bekannten, ſtatt beſonderer Meldung, ganz 
ergebenſt 8 9830 
Koſel, am 23. Juli 1861. 
Oscar Schellmann. 
Elfriede Schellmann, geb. Wachſel. 


Die geſtern ſtattgefundene eheliche Verbin⸗ 
dung meiner jüngſten und einzigen Tochter 
Bianca mit dem Kaufmann und Fabrikbe⸗ 
ſizer Herrn Theodor Ziem in Barge bei 

agan beehre ich mich Verwandten und Freun⸗ 
den hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, am 24. Juli 1861. 
[841] Moritz Gutſch. 


Meine liebe Frau Anna, geb. Zedler, 


r. Ref. Rud. Lehmann daſ., 
— in bude 1 182 


. Schmidt mit Fräul. A. 
reslau. 
Geburten: 


T 
Donnerstag, 25. Juli. 


ſpiel des Frln. Gene 


iſt heute von einem geſunden Knaben ent⸗ oͤdie in 6 Akten von Göthe. 
611] n (Mephiſtopheles, Hr. Le⸗ 
winsky. Margarethe, Frln. Genelli.) 


bunden worden. indpaintner. 
Ratibor, den 22. Juli 1861. 


Arndts, Kreisrichter. 


„Der 


uze 
{ in 4 Akten von Dr, 


E. 

Nach Gottes unerfor chlichem Willen 
entſchlief heut Nachmittag um 2 Uhr 
meine innig geliebte Frau Clara, geb. 
Leſchner, im 24. Lebensjahre und Aten 
3 re unſerer ftillen glücklichen Ehe am 

ungenſchlage im Kindbett. Im tiefiten 
Schmerze zeige ich dieſes entfernten Ver⸗ 


ſtellung um 6 Uhr. 


wandten und Bekannten, ſtatt beſonderer 
Meldung, in meinem und ihrer lieben 
Eltern und Geſchwiſter Namen, mit der 
Bitte um ſtille Theilnahme, ergebenſt an. 


roſies 


Beerdigung: Freitag Morgens 9 Uhr: 
St. Michaeli⸗Kirchhof. 

Breslau, den 23. Juli 1861. 

851 Ernſt Stenzel. 
zuſammen 60 Muſi 


————— — 

Gestern Abend 9 Uhr nahm der Herr 
unsern lieben jüngsten Sohn Ferdinand, 
nach dreimonatlichen schweren Leiden, wie- 
der zu sich, 

Pless, den 23. Juli 1861. 619) 
Frhr, von Seherr-Thoss, 
Landrath des Plesser.Kreises, 
Elisabet Freiin v. Seherr-Thoss, 
geb, von Knappstaedt. 


amilien:Nachrichten. 

Berlobungen: Fräul. Marie Gutſchmidt 
mit Hrn. Kaſſirer Fr. Bittlinger in Berlin, 
Frl. Thekla Mulert in Klepzig bei Halle a. S. 
mit Hrn, Apotb. A. Mulert in Rummelsburg 
i. P., Frl. Emilie Heyl mit Hrn. Herrmann 
Dietrich in Köpnick, Frl. Bertha Heidenreich 
= rs mit Hrn. Kaufmann Jacobs in 

erlin. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Jacob Lands⸗ 
berger in Berlin, Hrn. Brunslow in Stettin, 
Hrn. Organiſt F. Wrede in Spandau, Hrn. 


In der Arena: 


und magiſche 


arten: 


Die 


Heute Donnersta 


Tochter Hrn. Louis Bramſon daſelbſt, Hrn. 
Charles Duvinage daf., Hrn. Th. Driefemann 
das., Hrn. Alb. Aſſeburg in Köpnick, Hrn. 
auptm. v. Zedtwitz in Magdeburg, Herrn 
7 42 Albrecht Graf Finck v. Finckenſtein 
n Küſtrin. 


Aufgeführt werden unter 


Ouverture zur Oper „Carlo 


Todesfälle: Hr. Hugo Däge in Berlin, 8 


Ehel. Verbindun 9: Sr. Kreis⸗Secretär 


Eine Tochter Herrn Emil 
Muſchner in Stoberau, Hrn. 
beſitzer Oscar Beyer in Steinau a. O. 


heater⸗ Repertoire. 
1 (Gewöhnl. Preiſe.) 
Zweites Gaſtſpiel des k. k. Hofburgſchauſpie⸗ 
lers Herrn no und erſtes Gaſt⸗ 

i, vom großherzogl. 
Hoftheater zu Darmſtadt: „Fauſt.“ 


Sommertheater im Wintergarten. 
Donnerstag, den 25. Juli. (Kleine Preiſe.) 
e 

. Töpfer. — Anfang 
des Concerts um 4 Uhr. Anfang der Vor⸗ 


Volksgarten. 


Heute Donnerstag den 25. Juli: 


G 
Militär⸗Doppel⸗Konzert. 
Erſtes nett von Bach, 
ausgeführt von beiden 8 


Bengal. Beleuchtung 
und verſchiedene Knalleffekte. 
Aufſteigen von Luftballons und 
a iguren. 

— u 2 


um 5 
Die Höllenfahrt auf einem Rieſenfiſche. 
neue humor. Geſangsvorträge 
Produktionen des 8 Strasbourg. 
m 


äthſelgrotte 
mit Prämienräthſeln. 
Anfang des Konzerts 4 Uhr. 
Entree: Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


Liebichs Etabliſſement. 


den 25. Juli: 
10. Abonnement⸗ 


ckwald i in, 7 5 
e daf, en ba, ein Konzert von A. 


Ouverture zur Oper „Oberon“ 


Fränzl. Sinfonie (B-dur) v. Haydn. „Album: 
Blätter“, den von Laade. 
Anfang 5 Uhr. Entree 2½ Sgr. 


1736 


die Ausgabe für Juli⸗Auguſt Hnoaanom. Dieſelbe enthält die neueſten auf 


enderungen nach amtlichen 

Wegemaß⸗ und 

Wir halten das 
&. . 


den großen Verkehrsſtraßen ſtattgefundenen 
Quellen, ſowie außer den verſchiedenen Courſen noch eine 
Münzvergleichungs⸗Tabelle und einen Telegraphen⸗Tarif. 
Buch allen Reiſenden beſtens empfohlen. 


Vorträge und Vereine. 


8 Breslau, 24. Juli. [Privilegirtes Handlungsdiener⸗In⸗ 
ſtitut.] Die am 20, d. M. im 1 abgehaltene Generals 
Verſammlung wurde vom Vorſitzenden Hrn. Oswald Vaillant mit einem 
gedrängten Reſume über die Ergebniſſe des Verwaltungsjahres 1860 eröff⸗ 
net, anknüpfend an den vorher der Verſammlung überreichten gedruckten 
unte de. der im Ganzen ein erfreuliches Bild von der bisherigen Wirk⸗ 
amkeit der Anſtalt liefert. Obwohl die Zahl der Mitglieder und Gönner 
kopen das Vorjahr keine nennenswerthe Aenderung erfahren hatte, erhoben 
ich die Ausgaben für Wohlthätigkeitszwecke, beſonders für Unterſtützung von 
Mitgliedern und für Stipendien an durchreiſende 1 sdiener, weſentlich 
über die frühere Ziffer. Abgeſehen von der theilweiſen Erhöhung der forts 
laufenden monatlichen Penſionen, wurden nicht unbedeutende Mehrausgaben 
nöthig für die mit beſtem Erfolge wirkende Handlungslehrlingsſchule, für 
die Bibliothek fo wie für Unterrichts- und Belehrungszwecke überhaupt. 
Leider war es noch nicht möglich, die Statutenangelegenheit, die viele Druck⸗ 
ſachen erheiſchte, zu dem erwünſchten Austrag zu bringen. Hr. G. Schnierl 
verlas nun den Bericht der Bücher⸗Reviſions⸗Commiſſion, wonach dieſelbe 
gegen die Führung der Bücher und die Richtigkeit des . 
nichts einzuwenden gefunden hatte. Demgemäß ertheilte die Verſammlung 
dem Vorſtande bezüglich der Rechnungslage die übliche Decharge und votirte 
ihm für ſeine Mühewaltung ihren Dank. Für das neue Verwaltungsjahr 
wurde Hr. Schierl zum 12ten Vorſtandsmitgliede erwählt, und zu Mit⸗ 
1 der Reviſions⸗Commiſſion wurden ernannt die Herren Ebell, Gä- 
el, E. Müller, Ruffer, Seipel und H. Vaillant. Nachdem der Vor⸗ 
ſitzende unter Hinweiſung auf den Urſprung und den Zweck des vor etwa 
2 Jahren conſtituirten, mit der Leitung des hieſigen Central⸗Bureau für 
ſtellenſuchende Handlungsdiener betrauten Central⸗Comite's die von letzterem 
in Bezug auf weitere Vereinbarung ausgeſprochenen Wünſche dargelegt, und 
die von demſelben angeregte Frage: „ob es die Verſammlung zweckmäßig 
finde, die im vorigen Winter mit dem iſrael. Hendlungsdiener Inſtttute und 
die mit 2 anderen fachgenoſſenſchaftlichen Vereinen proviſoriſch arrangirten 
Vorträge fortzuſetzen?“ außerdem aber: „den Unterricht von Handlungs⸗ 
lehrlingen mit dem iſrael. Handlungsdiener⸗Inſtitut gemeinſchaftlich halten 
U laſſen?“ zur Debatte geſtellt hatte, entwickelte ſich dieſelbe außerordent⸗ 
ich lebhaft. Von der einen Seite wurde auf Grund der gemachten Erfah⸗ 
rung, daß die gemeinſchaftlichen Vorträge dem Inſtitut mehr als die von 
ibm allein arrangirten gekoſtet haben, ein materieller Vortheil der Vereini⸗ 
gung beſtritten, und hervorgehoben, daß dieſelbe weder dem Sinne der Stif⸗ 
ter des Inſtituts entſprechen, noch im Sinne der jetzigen Gönner liegen 
dürfte, während von der anderen Seite eine ſolche Vereinigung durch dem⸗ 
nächſtige gemeinſchaftliche Abhaltung der Vorträge und des Unterrichts als 
zeitgemäß angelegentlich empfohlen wurde. Nach vielfachen Erwägungen, 
wobei in Betreff des Unterrichts auf die von dem hieſigen kaufmänniſchen 
Vereine projektirte Gründung einer allgem. Handelsſchule hingewieſen 
wurde, konnte ſich die Verſammlung, wie man uns mittheilt, von der Noth⸗ 
wendigkeit und Zweckmäßigkeit der neuen Einrichtung nicht überzeugen, und 
lehnte beide Anträge faſt einſtimmig ab. 


8 Koſtenblut, 22. Juli. [Sitzung des landwirthſchaftlichen 
Vereins.] Geſtern 3 fand hier im Saale zum deutſchen Hauſe 
eine Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins ſtatt, bei welcher Herr Gaſt⸗ 
hof⸗ und Gutsbefiger Heidler praͤſidirte. Ehe man zur Tagesordnung 
überging, wurde eine „Aufforderung zur Actienzeichnung der ſchleſiſchen Drai⸗ 
nagegeſellſchaft“ und die vom landwirthſchaftlichen Miniſterium 8 
Cultur⸗ und Erntetabellen vorgelegt und von letzteren ar xemplare 
den Mitgliedern zur Ausfüllung übergeben. Der frühere Vereinsſchriftfüh⸗ 
rer, Apotheker Ehrenberg, welcher von bier weggezogen, nahm in einem 
5 Schreiben unter Uebergabe der Vereinskaſſe und Acten von dem 

erein Abſchied und erklärte, daß er auch fernerhin warmen Antheil an den 


Berathungen deſſelben nehmen und nunmehr zahlendes Mitglied deſſelben 
1 wolle. — Zur Tagesordnung übergehend, kamen vier Fragen zur 
edigung. 


Börkänfige Anzeige. 


Obernigk. 


Sonnabend den 27. Juli: 


Hr. W. Hem⸗ 


Schampel in 
von der Kapelle des 2. ſchl. Gren.⸗Rgis. Nr. 11, 
ir Leitung 852] 


i u 
Buchdruckerei⸗ des Kapellmeiſters Herrn C. Fauſt. 


Hirſchberg, fordere ich hiermit auf, mir ſeinen 
jetzigen Aufenthaltsort ſofort anzuzeigen. 
[616] Leopold Gallewski in Hirſchberg. 


Verlag von J. F. Ziegler, Herrustrasse 20, Barometer 
und durch alle Handlungen zu beziehen: 


K. J. Löschke, ehemaligen Kgl, 


evangel. Schullehrer-Seminars zu Breslau, 
gegenübergeſtellt dem Bilde der vorsregula- 


ra⸗ 
Muſik von 


Weiter⸗ Entwickelung der 5. 80 
Regulative ꝛc. v. d. Kgl. Ge 
Luſtſpiel 
Löschke, merkwürdige Begebenheiten aus der 
ſchleſiſchen u. brandenburgiſch⸗preu⸗ 
ßiſchen Geſchichte. Ate Aufl. 14% Bog. 
7% Sgr., geb. 9% Sgr. 
In 16,000 Expl. verbreitet! 


|Löschke, Erzählungen a. d. Geſchichte 
alter und neuer Zeit. Zur Erweckung 
des Sinnes f. Geſchichte. Zte Aufl. 22% Bg. 
12 ½ Sgr., geb. 15 Sgr. 
n 7,500 Expl. verbreitet! 


Löschke, Die religiöſe Bildung der Zu: 
peu und der fittlihe Zuſtand der Schu. 
en im 16. Jahrhundert. 80. geh. 1 Thlr⸗ 


* Löschke, Valentin Trotzendorf nach fei” 
nem Leben und Wirken. 8. geh. 10 Sgr' 
Brieg bei Bänder, Oppeln bei Clar, 
Ratibor bei Thiele. [398] 


100 Thlr. Belohnung. 


Verloren: Eine grüne Saffian⸗Ledertaſche 
auf der Schweidnitzer⸗Chauſſee zwiſchen Brei⸗ 
tenhein und Schenkendorf am 20. Juli, Abends 
um 8% Ubr, enthaltend ungefähr 600 Thlr. 
in 4 Hundertthaler-, 2 Fünfzigthaler⸗, 3 oder 
4 Fünfundzwanzigthaler⸗, ! Zehnthaler⸗ und 
3 Einthalerſcheinen, einige Viſitenkarten, 1 Stu: 


[621] 


Hauptbank zu Berlin. Der ehrliche Finder 
wird gegen 100 Thlr. Finderlohn dieſelbe in 
Charlottenbrunn bei der Bade⸗Inſpection ab⸗ 


efunden hat und nicht zurückgiebt, ſo daß der 
rühere Beſitzer in Wiederbeſitz ſeines apa: 
thums kommt. [813] 


J. Schwesner's 
Tuch: und Kleider Appretur:, 
Dekatir⸗ und Waſch⸗Anſtalt 
befindet ſich nicht mehr Hummerei Nr. 25, 


ſondern Schuhbrücke Nr. 55. 


[623] 


Bilſe. 


Anderem: 
von Weber. 
Fioras“ von 


großes Militär⸗Konzert Fernröhre, 6 
wi Ron welche bisher 8 Thlr. koſteten, jetzt mit . Thlr., 


dritte „ 7 7 77 ” 17 „ 7 
i in] Doppelte Operngläſer in den eleganteften und ſchönſten Fagons, von ausgezeichneter 
Herm @iegfeieb Peiengtſeh, früher | Schärfe und arbeit, welche bisher 16, 12 und 6 Thlr. Steam werden it zu 8, 6 
und 3 Thlr. verkauft. 
Mikroskope von der ſtärkſten Vergrößerung zur Unterſuchung der kleinſten Inſekten und 
Geegenſtände, welche bisher 3 70 lr. 15 Sgr. 


3 die Witterung ganz genau anzeigen und bisber 5 Thlr. koſteten, jetzt 
das Streben des] Die eleganteſten Bade-, Zimmer: und Fenfter-Thermometer, 
1 Thlr., jetzt 15 Sgr. 


Stereoskop⸗Apparate und Bilder, 


tiviſchen Seminare in der Schrift: Die a Genrebildern, Landſchaften jeder Art, zur Hälfte des bisherigen Preiſes. 

Ferner empfehlen wir alle Arten der feinſten Reißzeuge, 
ö „Ob.⸗Neg. Gpldwaagen, Getreidewaagen, Salons: und Nipptiſch⸗Thermo⸗ 
Rath ꝛc. Hrn. F. Stiehl. Lex.8. geh. 6 Sg. meter, Normal⸗Alkoholometer, Confervations: 


dentenkarte und einen Depoſitalſchein derkönigl. bezogen werden kann, häufen ſich dergeſtalt, daß 
erclulive Emballage über höchſte Breslauer Notiz geitellt werden mußte. 
Emballage und Abfuhr nach Gogolin werden billigſt berechnet. i 
Zeitige und ah dünne Ausſaat find Hauptbedingungen eines günſtigen 
zugeben gebeten. Dieſelbe wird aber auch Dem | Gedeihens, wurden dieſe er i 
zu Theil, welcher Den nachweiſen kann, der fie faaten jo ungünſtigem Jahre, den Erwartungen entsprochen. 
Vor dem Probſteier Roggen zeichnet ſich der Correns⸗Roggen durch geringere Neigung 
zum Ausfallen vortheilhaft aus. i 
Herr W. Hanke in Löwenberg nimmt 1 für Niederſchleſien an, er iſt 
in Stand geſetzt, dieſelben ohne weitere Brei * 
Die Beſtellungen werden nach der Reihenfolge ausgeführt, der 
bahnnachnahme erhoben. 
Kalinowitz bei Gogolin. 


Eine ſehr gewandte und 
wird für ein großes Fabrik⸗Geſchäft 
d. J. zu engagiren geſucht. Adreſſen niederzulegen unter H. J. R. Dresden poste restante 


1) Wenn iſt die rechte Zeit zum Beginn der Ernte? 

Es wurde allgemein dafür gehalten, daß, wenn ſich das Korn über den 
Nagel des Fingers brechen laſſe, man zum Schnitt ſchreiten könne, da die 
Körner in den Aehren liegend eine ſchönere Farbe bekämen und man nach 
und nach die Einbringung der Ernte, alſo ohne Ueberſtürzung vollbringen 
könne, während andererſeits bei vollſtändiger Reife und Trockenwerdung der 
Körner auf den Halmen man viel Ausfall habe und kaum die raſch auf ein⸗ 
ander folgende Ernte der verſchiedenen Fruchtgattungen bewältigen könne. 

2) Zu welchen Hoffnungen berechtigt den Landwirth die be⸗ 
vorſtehende Ernte? a 1 

Es wurde ausgeführt, daß im Allgemeinen wenig ee ſtehen ger 
blieben, der Stand deſſelben dünn, aber der Körnerertrag ſehr günſtig lei. 
Weizen ſteht überall gut und verſpricht für unſere Gegend den reichſten 
Ertrag, wenn auch bei der enormen Hitze und Trockenheit das Korn etwas 
gelitten hat. Gerſte ſteht im Allgemeinen gut, iſt mitunter etwas kurz im 
Stroh, hat aber ausgezeichnete Körner. Vom Hafer wurde angeführt, daß 
Frühhafer beſſer als Späthafer gerathen; bei letzterem habe man indeß mehr 
am Gebund und Stroh, im Allgemeinen ſteht davon eine gute Ernte in 
Ausſicht. Winterraps iſt weniger ergiebig als Sommerraps. Erb⸗ 
ſen ſtehen ziemlich gut, wenn auch mitunter etwas 1 Im Allge⸗ 
meinen berechtigt die bevorſtehende Ernte zu großen Hoffnungen, auch im 
Gebirge, mit Ausnahme des Roggens. Körner können viel und gut fein. 

3) Iſt der gegenwärtige Stand der Kartoffeln im Allgemei⸗ 
nen ee oder haben ſich Spuren von Krankheit 
gezeig f 5 

Die Kartoffeln ſtehen faſt vortrefflich, leiden aber ungemein durch die an⸗ 
haltende Dürre. Von Kartoffelkrankheit hat man bisher wenig gehört, wir 
hoffen auch, dieſes Jahr damit verſchont zu bleiben. In Frühbeeten gezo⸗ 
gene Kartoffeln waren in früheren Jahren theilweiſe krank, während dies bei 
diesjährigen Verſuchen nicht der Fall iſt. . £ 

4) Von welchen Feinden wurden dieſes Jahr unfere Rüben⸗ 
felder vorzugsweiſe heimgeſucht? 5 5 g 
Erfahrungsmäßig wurde mitgetheilt, daß namentlich die 2 
viel verwüſtet hätten und vorzugs weiſe zu vertilgen wären, wobei drei 
oder vier Paar Maulwürfe auf einem Rübenfelde a al Dienſte 
leiſten würden. Die Mehl⸗ und Ohrwürmer wurden ebenfalls als Feinde 

der Rübenfelder namhaft gemacht. 

Nächſte Sitzung im September. 


Hiermit erlauben wir uns wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, 
daß die aus unſerer Fabrik hervorgegangenen Stahlfedern mit unſerer 
vollen Firma: Heintze & Blanckertz geſtempelt find, 
und daß es außer unſerer Fabrik, keine Fabrik von Stahl: oder 
Metallſchreibfedern mehr in Deutſchland giebt. 181) 

Heintze & Blanckertz in Berlin. 


Diejenigen Herren, welche an hieſiger Univerſität ſtudirt haben und 
an der Jubelfeier vom 2. bis 5. Auguſt Antheil nehmen wollen, 
werden freundlichſt erſucht, ihre Namen in ein Album einzutragen, wel⸗ 
ches vom 29. Juli bis zum 1. Auguſt täglich von 8—12 und von 
3—6 Uhr im Senatszimmer der Univerfität aufliegen wird. 

Breslau, den 24. Juli 1861. 622] 

Rector und Senat der königl. Univerſität. 


Victoria-Fest 


zum Beſten der eee eee, 

aus Anlaß der göttlich gnädigen Errettung Sr. Majeſtät Koni ilhelm I, 
von Preußen, als unſerm erhabenen Protector der Stiftung, 

findet Sonnabend den 27. d. M, Nachmittags im Wintergarten 

ſtatt. Das Programm erlauben wir uns morgen ergebenſt mitzutheilen. 

Saͤmmtliche Commanditen find mit Einlaß⸗Billets à 3 Sgr., Kinderbillets 

à 1 Sgr. bis den 27. d. M. Mittags 1 Uhr, zu geneigter Abnahme verſehen. 
620 er Vorſtand. 


Bureau der Stiftung: am Neumarkt Nr. 42. 


Gänzlicher Musverkauf 


wegen Aufgabe des Geſchäfts. 


welche meilenweit tragen, mit den allerbeſten achromatiſchen Gläſern 
verſehen, 


77 " " * 


x lr. koſteten, jetzt 1 Thlr. 

(mit ſicherem Verſchluß beim Transport) in den zier 1 2 lr welche 
vu 

früherer Preis 


beſtehend aus der größten Auswahl 
der reizendſten Transparent⸗ und 


rillen und 
Lorgnetten, 


ſowohl für kurzſichtige als ſchwache Augen, zur Hälfte des bisherigen Preiſes. 
Auswärtige Aufträge mit Einſendung des Betrages oder gegen Poſtvorſchuß werden 
pünktlich ausgeführt. 


Gebrüder Strang, Hof Optiter in Breslan, 


Ning Nr. 52, Naſchmarktſeite. [617 


Engagement-Avis 


für junge Damen. 


Zu nächſte Michaelis wird für ein feines Putz⸗ und Mode⸗Geſchäft 
eine wohlgebildete und gewandte Verkäuferin von angenehmem Aeußeren, welche 
feinen Geſchmack beſitzt und der franzöſiſch 
Sprache vollkommen mächtig, unter nicht zu hohen Bedin gungen zu engagiren geſucht. 

Nur Damen, welche bereits in einem derartigen Geſchäft ſervirt und ſich im 
Beſitze ſchriftlicher Empfehlungen befinden, wollen ihre Offerten unter obiger Auf⸗ 
ſchrift: „Eugagement- Avis“ Dresden poste restante gefälligft niederlegen. [630] 


Kalinowitzer Correns⸗Staudenroggen. 


Die Beſtellungen auf dieſen bewährten ae der Original nur von hier 
der 


en und wo moglich auch engliſchen 


reis in dieſem Jahre auf 15 Sgr. 


üllt, jo hat der Correns-Roggen auch in dieſem, allen Roggen⸗ 


uſchlag der Fracht auszuführen. 


etrag dug ge 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


geſchicke Blumenbinderin 


ünſtlicher Blumen zum 1. Septbr. oder Oktobe 


gerhöhung wie 


Amtliche Anzeigen. 


[1008 Bekanntmachung. 

Die bei der verw. Pfandleiher Brunſch⸗ 
witz hierſelbſt in der Zeit vom 1. Auguſt 1859 
bis zum 6. September 1860 eingelegten, zur 
Verfallzeit nicht eingelöften Pfänder, beſtehend 
in Wäſche, Kleidungsſtücken, Betten, Uhren 
und Schmuckſachen, ſollen A 

am 16. September d. J., 
Vormittags von 9 Uhr ab, 

in der Pfandleihanſtalt der verw. Brunſch⸗ 
witz, Ketzerberg Nr. 6 hierſelbſt, durch unſern 
Auktions⸗Commiſſarius Fuhrmann verſtei⸗ 
gert werden. Es werden daher alle diejeni⸗ 
gen, welche während der gedachten ef Pfän⸗ 
der niedergelegt haben, hierdurch aufgefordert, 
dieſe Pfänder noch vor dem Auktionstermine 
einzulöſen, oder wenn ſie gegen die Pfand⸗ 
ſchuld gegründete Einwendungen zu haben 
vermeinen, ſolche dem Gericht noch vor dem 
Termin zur weiteren Verfügung anzuzeigen, 
widrigenfalls mit dem Verkaufe der Pfand⸗ 
ſtücke verfahren, aus dem einkommenden Kauf: 
gelde die Pfandgläubigerin wegen ihrer in 
dem Pfandbuche eingetragenen Forderung be⸗ 
friedigt, der etwaige Ueberſchuß aber an die 
hieſige Armenkaſſe abgeliefert und demnächſt 
Niemand weiter mit Einwendungen gegen die 
Pfandſchuld gehört werden wird. 

Breslau, den 18. Juli 1861. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


n 11009 
Ueber den Nachlaß des am 9. Dezember 1860 
hier verſtorbenen Obſthändlers Eduard Ri⸗ 
chard Klimpel iſt das erbſchaftliche Liquida⸗ 
tions⸗Verfahren eröffnet worden. Es werden 
daher die ſämmtlichen Erbſchaftsgläubiger und 
Legatare aufgefordert, ihre Anſprüche an den 


Nachlaß, dieſelben mögen bereits rechtshängig] 9 


ſein oder nicht, bis zum 21. September 
1801 einſchließlich bei uns ſchriftlich oder 
u Protokoll anzumelden. Wer. ſeine Anmeldung 
ſchriftlich einreicht, hat zugleich eine Abſchrift 
derſelben und ihrer Anlagen beizufügen. Die 
Erbſchaftsgläubiger und 8 welche ihre 
Feiſ anne nicht innerhalb der beſtimmten 
riſt anmelden, werden mit ihren 8 
an den Nachlaß dergeſtalt ausgeſchloſſen wer⸗ 
den, daß ſie ſich wegen ihrer Befriedigung nur 
an wg halten können, was nad) voll: 
ſtändiger Berichtigung aller rechtzeitig ange⸗ 
meldeten Forderungen von der Nachlaßmaſſe, 
mit Ausſchluß aller ſeit dem Ableben des Erb⸗ 
laſſers gezogenen Nutzungen, übrig bleibt. Die 
A jefune des Präkluſions⸗Erkenntniſſes findet 
nach Verhandlung der Sache in der auf 
den . Oktober 1861, Vormittags 
11 Uhr, in unſerm Sitzungsſaale hier an⸗ 
beraumten öffentlichen Sitzung ſtatt. 
Breslau, den 20. Juli 186) 


61. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheil. 1. 


— 


Bekanntmachung. [183] 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier Mat⸗ 
thiasſtraße Nr. 69 belegenen, auf 9470 Thlr. 
5 Sgr. 10 Pf. 5 gen Grundſtückes, ha⸗ 
ben wir einen Termin auf 
den 2. September 1881, Vormmitt. 
11 Uhr, vor dem Stadtrichter Altmann 
im 1. Stock des Gerichtsgebäudes 
— — Hypothekenſchein können in d 
e un pothe ein können in dem 
Bureau XII. 2 gehen werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothefenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den a Befriedigung ſuchen, ha: 


ben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 


Der Eigenthümer des Grundſtücks, Brannt⸗ 
weinbrenner Auguſt Gillner wird zu obi⸗ 
gem Termine hierdurch vorgeladen. 

Breslau, den 18. Januar 1861. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[1011] Bekanntmachung. . 
Wegen Geſtellung von Maurer- u. Zim⸗ 
mer⸗Geſellen zu der hieſigen Feuerwehr 
ſoll mit Meiſtern der betreffenden Gewerke 
ein Abkommen getroffen werden. Die Bedin⸗ 
gungen ſind während der Amtsſtunden in 
unferem Bureau VI., Schweidnitzerſtraße 7, 
einzuſehen und ebendahin verſiegelte Offerten 
mit der Aufſchriſt: „Geſtellung von Maurer⸗ 
(Zimmer-) Geſellen zur Feuerwehr“ bis Dins⸗ 
taa den 30. d. M., Nachm. 5 Uhr, einzu⸗ 
reichen. Breslau, den 13. Juli 1861. 
Der Magiſtrat. Abtheilung VI. 


— Konkurs⸗Eröffnung. 
gl. Kreis⸗Gericht zu Beuthen OS. 
Ferien⸗Abtheilung. 
Den 23. Juli 1861, Mittags 12 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Gaſtwirths Max 
Wiener zu Hohenlohehütte iſt der gemeine 
Konkurs eröffnet. > 
Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
def 10 Hillmer zu Beuthen O/S. 
eſtellt 


Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem j 

auf den 3. Auguſt 1861, Vormittags 

10 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Lokale, Ter⸗ 

mins⸗Zimmer Nr. V., vor dem Kommiſſar, 

Herrn Gerichts⸗Aſſeſſor Fipper 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieses Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird ab een 
ben, Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitze der 

egenſtände fe Ber 
bis zum 20. Auguſt 1861 einſchließlich 
dem ericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwaigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 

aſſe abzuliefern. . 

Pfand ee und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
liess haben von den in ihrem Beſtze befind⸗ 
ichen fandſtücken nur Anzeige zu machen. 

ugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als ee a 
Aachen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
fprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
Lane oder nicht, mit dem dafür verlangten 

e 

bis zum 28. An inſchließli 
f 8. Anguſt 181 einſchließlich 
= uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 

„ und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 


— 


lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
n des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
ſona 

auf den 16. Sept. 1861, Vormittags 

10 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Lokale, Ter⸗ 

minszimmer Nr. V., vor dem gen. Kommiſſar 
zu erſcheinen. 

Wer ſeine 1 ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung, einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Fikus, Gut⸗ 
mann, Leonhard, von Garnier, Juſtiz⸗ 
rath Walter hier, Juſtizrath Schmiedicke zu 
Tarnowitz und Rechts⸗Anwalt Volkening zu 
Myslowitz zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Nothwendiger Verkauf. bel 
Die dem Gaſtwirth Andreas Jeziorski 
gehörige Stelle sub Hypotheken⸗Nr. 74 zu 
Bielſchowitz⸗Liebsdorf, abgeſchätzt auf 
7026 Thlr. 15 Sgr., zufolge der nebſt 9 
thekenſchein und Bedingungen in unſerm Bü⸗ 
reau C. II. einzuſehenden Taxe, ſoll am 

4. September 1861, von Vormittags 

11 Uhr ab, an unſerer Gerichtsſtelle 
nothwendig ſubhaſtirt werden. 

Zu dieſem Termine werden die ihrem Auf⸗ 
enthalte noch unbekannte verwittwete Oberſt 
v. Blandowski, geborne Woyrſch, und 
deren Töchter Emilie, Armine und Cle⸗ 
mintine nebſt deren Descendenz, ſowie ihr 
Sohn Ernſt v. Blandows ki öffentlich vor⸗ 
eladen. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſchtüchen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 
44 ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch 
ei dem unterzeichneten Gericht zu melden. 
Beuthen O.⸗S., den 20. Februar 1861. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


[951] Bekanntmachung. 

Die königliche Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu 
Zawodzie, an der Staatsſtraße zwiſchen 
Myslowitz und Beuthen, in der Nähe von 
Kattowitz belegen, von welcher das Chauſſeegeld 
für 1½ Meile erhoben wird, ſoll in dem, 
in dem Geſchäftslokale des unterzeichneten 
Haupt⸗Zoll⸗Amtes 1 den 8. Auguſt d. J., 
Nachmittags von 3 bis 6 Uhr, anberaumten 
Termine vom 1. Oktober d. J. ab anderweit 
meiſtbietend verpachtet werden. 

Zu dieſem Termine werden Pachtluſtige 
mit dem Bemerken eingeladen, daß jeder Bie⸗ 
ter zur Sicherſtellung ſeines Gebotes Einhun⸗ 
dert Thaler baar, oder in preußiſchen Staats⸗ 
Papieren von mindeſtens gleichem Courswerthe 
* deponiren hat, und daß Gebote nur bis 

Uhr Nachmittags angenommen werden. 

Die Kontrakts⸗ und Licitations⸗Bedingun⸗ 

en liegen während der Amtsſtunden in den 

ochentagen bei uns zur Einſicht offen. 

Myslowitz, den 10. Juli 1861. 

Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


0 Bekauntmachung. 8 
Die königliche Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu 

oremba, an der Staatsſtraße zwiſchen 

leiwitz und Königshütte belegen, von welcher 
das Chauſſeegeld für eine Meile erhoben wird, 
ſoll in dem auf den 8. Auguſt d. J. 
Nachmittags von 3 bis 6 Uhr, im Geſchäfts⸗ 
lokale des unterzeichneten Haupt⸗Zoll⸗Amtes 
anberaumten Termine vom 1. Oktober d. J. 
ab meiſtbietend verpachtet werden. 

Zu dieſem Termine werden Pachtluſtige 
mit dem Bemerken eingeladen, daß jeder 
Bieter im Termine eine Kaution von Einhun⸗ 
dert Thalern baar, oder in preuß. Staatspapie⸗ 
ren von mindeſtens gleichem Courswerthe zur 
Sicherſtellung ſeines Gebotes zu deponiren hat. 

Die Contracts⸗ und Lizitations⸗Bedingun⸗ 
gen können in den Wochentagen während 
der Amtsſtunden in unſerem Geſchäftslokale 
eingeſehen werden. 

ebote werden im Termine nur bis 6 Uhr 
Abends angenommen. 

Myslowitz, den 10. Juli 1861. 

Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


(1005) Bekanntmachung. 

Die lönigliche Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu 
Lipine, an der Staats⸗Straße zwiſchen 
Gleiwitz und Königshütte belegen, von wel⸗ 
cher das Chauſſeegeld für eine Meile erho⸗ 
ben wird, ſoll in dem auf den 13. Auguſt 
d. J., Nachmittags von 3 bis 6 Uhr, in dem 
Geſchäftslokale des unterzeichneten Haupt: 
Zoll⸗Amtes anberaumten Termine vom 1. Okto⸗ 
ber d. J. ab meiſtbietend verpachtet werden. 

Zu dieſem Termine werden Baöıtluftige mit 
dem Bemerken eingeladen, daß jeder Bieter 
im Termine zur Sicherſtellung ſeines Gebo⸗ 
tes Einhundert Thaler baar oder in preußi⸗ 
ſchen Staatspapieren von mindeſtens gleichem 
Courswerthe zu deponiren hat und daß im 
Termine Gebote nur bis 6 Uhr Nachmittags 
angenommen werden. 

Die Contracte⸗ und Licitationsbedingungen 


liegen in den Wochentagen während der]! 


Amtsſtunden bei uns zur Einſicht offen. 
Myslowitz, den 22. Juli 1861. 
Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das unter der Gerichtsbarkeit des Kreis⸗ 
gerichts Rybnik im Rybniker Kreiſe gelegene, 
der Henriette, verehelichten Anton To: 
bins, gebornen Stenzel, gehörige Allovial: 
Rittergut Nieder⸗Radoſchau, abgeſchätzt 
mit Ausſchluß einer in lite befangenen Wieſe 
von 3 Morgen 155. Q.⸗R. auf 7834 Thlr. 
26 Sgr. 8 Pf., und mit Einſchluß dieſer Wieſe 
auf 7967 Thlr. 26 Sgr. 8 Pf., ſoll im Wege 
der Execution * 
am 28. Februar 1862, Vorm. 11 Uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt, 
ſubhaſtirt werden. . 

Taxe und Hypothekenſchein find im Bureau 
La einzuſehen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihrem Anſpruch bei dem 
unterzeichneten Gerichte zu melden. 

Rybnik, den 8. Juli 1861. 

Kgl. Kreis⸗Gericht. I, Abtheilung. 


gehörige, unter Nr. 75 zu 
am Grottkauer Bahnhofe belegenen Beſitzung 
(Villa), welche zufolge der in unſerem Bü⸗ 
reau II einzuſehenden Taxe auf 6901 Thlr. 
11 Sgr. 3 Pf. abgeihäbt, it ſoll 


1737 


Frass 


aus der Grube „Schwarze Minna“. 


Die Direction der Stettiner Portland-Cement-Fabrik hat sich veranlasst gefunden, einige Berichti- 
gungen unserer Zusammenstellung gleichwerthiger Trass- und Cement-Mörtel zu veröffentlichen. 

Was nun zuerst die Bemerkungen über die Anwendung des Trass am Rhein, dessen Preise und 
dessen Verdrängung durch Portland-Cement betrifft, so werden wir dieselben durch eine Stimme von dort 
genügend beantworten lassen. 


Was jedoch unsern Trass angeht, so möge ein * Beispiel darthun, ob die von uns oder die 


von der Direction der Stettiner Portland-Cement-Fabrik aufgestellte Vergleichung die richtigere ist. 
Wir haben mit einem Mörtel von: 
1 Cub.-Fuss Trass aus der „Schwarzen Minna“, 


1 5 Alk, 

1 bis 13 Cub.-Fuss Sand, 
verschiedene Bassins in der Stärke eines ganzen, eines halben und eines viertel Ziegels (letzteres also mit 
Ziegeln auf der hohen Kante) ohne äusseren Putz und innen nur mit einer schwachen Berap- 
pung 1 — kaum einer Linie Stärke versehen, aufführen, und dieselben nach 12 Stunden mit Wasser 
üllen lassen. 

Dieselben haben sich sofort als vollkommen wasserdicht bewiesen 
und sind es bis auf den heutigen Tag. 

Der Professor und Königliche Bau-Inspector Herr J. Manger empfiehlt in seiner Brochüre über 
den Stettiner Portland-Cement, Berlin 1860, (welche unter der Aegide und als Eigenthum der Stettiner 
Portland-Cement-Fabrik gedruckt ist) pag. 17 einen Mörtel von 

1 Maasstheil Stettiner Portland-Cement, 
2 Maasstheile Sand, 
unter anderem auch 
„zum Vermauern von Cisternen unter der Erde, und Wasserbehältern über der Erde, die erste- 
„ren von innen mit einem 3 bis 3zölligem Putze von Cement mit 1 Theil 
„Sandmischung, die anderen von innen und aussen mit einem dergleichen 
„Putz versehn.“ - 
Wenn wir daher eine Mischung von 


- rm Fi Portland-Cement, 


a 1 „ Sand, 
als gleichwerthig empfohlen haben, so glauben wir wenigstens dem Werthe des Stettiner Portland- 
Cements nicht zu nahe getreten zu sein. 
Wenn dagegen die Direction der Stettiner Portland-Cement-Fabrik obigem Trassmörtel eine Mi- 
schung von 12 Cub.-Fuss Sand, 
2 55 Kalk, 
1 2 Cement, 
als gleichwerthig egenüberstellt, so muss es uus Wunder nehmen, dass dieselbe nicht schon früher diese 
Mischung zu dergleichen Arbeiten, welche am schlagendsten die hydraulische Kraft eines Mörtels beweisen, 
empfohlen hat, hi 
geboten wäre. 
Was nun schliesslich die etwas langsamere Erhärtung des Trassmörtels gegen den reinen Cement- 
mörtel betrifft, so ist diese von namhaften Fach-Autoritäten in den meisten Fällen eher als ein Vortheil 
anerkannt worden. 
Selbst in der oben angezogenen Brochüre heisst es pag. 9: 
„Es ist ausserdem ein, leider selbst bei Bautechnikern herrschendes Vorurtheil, dass die Güte des 
„Cements sich nach der Schnelligkeit seiner Erhärtung abmessen lasse.“ 


einer solchen von 


1 Cub.-Fuss 
14 


Breslau, im Juli 1861. [601] 
Die Gewerkschaft | 
der Grube „Schwarze Minna“. 
me Trass € 
aus der „Schwarzen Minna.“ 
Obwohl die vorzüglichen Eigenschaften des Trass schon von so vielen Fachmännern genügend 


anerkannt worden sind, — ich nenne vor Allem die Herren: Stadt-Baurath v. Roux und den gl. Bau- 
meister Diekhut, welche denselben bei der Mauerung des grossen Canals in der Vorwerksstrasse, so 
wie auf die verschiedenartigste Weise bei dem Bau des neuen Stadthauses in Anwendung gebracht haben, 
— so kann ich es mir doch nicht versagen, die mir heut unaufgefordert zugehende Anerkennung eines 
bekannten schlesischen Industriellen, des Königlichen Commereien -Rath und Spinnerei-Besitzer Herrn 
A. Geisler (Firma Friedr. Wagenknecht) in Peterswaldau zu veröffentlichen, um so weniger, 
als sich dieselbe über Bauten vom vorigen Jahre ausspricht, und es der 14 Wunsch des Ausstellers ist, 


Breslau, den 22. Juli 1861. d, F. . Merger. 


Anerkennung. 


Von dem Herrn C. F. G. Kaerger in Breslau bezog ich bereits in dem 
vorigen Jahre eine Quantität gemahlenen Trass aus der Grube „Schwarze Minna“. 
Ich babe denselben zu Fundament-Bauten, sowie zu dem Bau einer Cisterne von 18 
Fuss Durchmesser von Werkstücken aus Sandsteinen verwendet, und die besten Erfolge 
in Betreff seiner Wasserdichtheit, Festigkeit, sowie überhaupt seiner ausserordentlichen 
Bindekraft erzielt. Erfolgt die Erhärtung des Trass auch nicht mit der Schnelligkeit, 
wie bei dem Cement, so leistet er dennoch bei Bauten nach meinen gemachten Erfah- 
rungen dasselbe: denn nur mit einem scharfen Meissel und mit Gewalt war ich im 

Stande, den Trass in den Steinfugen aus seiner Verbindung zu bringen und heraus zu 
arbeiten, nachdem der Bau erst 8 Tage gestanden. 

Es versteht sich von selbst, dass die Praeparirung des Trassmörtels mit Kalk und 
Sand richtig vorgenommen werden muss, wobei aber vorzugsweise darauf zu sehen ist, 
dass der Sand recht scharf, — möglichst Wassersand und keine schlammigen Theile 
enthält; im letztern Falle müsste er vorher geschlämmt werden. 

Peterswaldau bei Reichenbach in Schlesien, den 21. Juli 1861. 


ger. Adolph Geisler, Fabrikbesitzer. 


unſerem Büreau II. einzuſehenden Taxe, auf 
5498 Thlr. 13 Sgr. abgeſchätzt iſt, ſoll 
am 3. September 1861, von Bor: 
mittags 11 Uhr ab, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 


Nothwendiger Verkauf. 


Die dem Maurermeifter Carl Natſcheck 


Halbendorf, nahe ung ſuchen wollen, haben 


melden. Sagan, den 6. März 


am 17. Dezember d. J., [1006] Bekanntmachung. 


a hierdurch wirklich dem bauenden Publikum ein fabelhaft billiger hydraulischer Mörtel 


aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 


ch mit ihren An⸗ 
prüchen bei dem bee zu 


. Mär 2 
Königl. Kreis⸗Gericht, 1. Abtheilung. 


von Vorm. 11 Uhr ab 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die dem Namen und Aufenthalte nach un⸗ 
bekannten Erben des zu Breslau verſtorbenen 
Vermeſſungs⸗Reviſors Auguſt Wilhelm 
Wäge werden hierzu öffenklich vorgeladen. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypotheken⸗Buche nicht erſichtlichen Realfor⸗ 
derung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ihren Anſpruch bei uns anzu⸗ 
melden. 8 1722 
Grottkau, den 17. Mai 1861. 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abth. 
Nothwendiger Verkauf. oe 
Das dem Kürſchnermeiſter Franz Opitz 
ehörige, unter Nr. 36 zu Groltkau belegene 
Baus nebſt Zubebör, welches zufolge der in 


ben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 


Grottkau, den 5. Februar 1861. Die zwiſchen Schweſdnitz und Striegau bes 


legene, mit einer Hebebefugniß für eine Meile 


Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. ausgeſtattete ens II. zu 
Nothwendiger Verkauf, [411] [Stanowitz ſ öherer Anordnung zufolge 


Das im Kreiſe Sagan gelegene Bauergut 
Nr. 4 zu Hirſchfeldau koͤnigl. Antheils, ab: 
eſchätzt auf 6000 Thlr., zufolge der nebſt 
are ekenſchein und Bedingungen in der Montag, den 19. Auguſt d. J., 

egiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll behufs 
Erbesauseinanderſetzung 5 

am 15. Oktober 1861, Vormittags 

11% Uhr, an ordentlicher Gerichtsſtelle 
fubbaftirt werden. g 

Die unbekannten Real⸗Prätendenten wer⸗ 
den aufgefordert, ſich zur Vermeidung der 
. ſpäteſtens in dieſem Termine zu 
melden. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 


ots im Termine eine Kaution von 50 Tha⸗ 

ler in baarem Gelde oder in preuß. Staats⸗ 

papieren von gleichem Courswerthe 80 depo⸗ 
niren. Schweidnitz, den 21. Juli 1861. 
Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


1 


. und portofrei zugeſandt. 


1738 


eee ee 


Waſch⸗Anſtalt 
des ſtädtiſchen Arbeitshauſes, 


Et 2 f * 
enges . 4. Allen Freunden des Schlesischen Gebirges. 

Zur Bequemlichkeit des Publikums haben = Bei Trewendt & Granier (Albrechtsstrasse 39), so wie in allen Buch- 
fih die Herren Kaufleute E und Kunsthandlungen ist zu haben: b [466] 8 

F. L. Sonnenberg, Reuſcheſtraße 37, 

G; n eee und 8 Sudeten-Album. 5 
bereit a fehriftliche Anmeldungen 8 47 Ansichten der schlesischen Bäder und ihrer Umgebungen. & 
zur Abholung von Wäſche, behufs Rei⸗ 7% Gezeichnet von F. Kos ka, lithogr. von Loelllot. 2 
nigung in obengenannter Anstalt entgegen: . aner Folio. Höchst elegant mit Goldpressung, gebunden. Preis 2 Frd'or. 3% 
zunehmen, E In sauberem Colorit 6 Prd'or. 2 

Außerdem können ſolche Anmeldungen in . Die Vorliebe für die heimathliehe Provinz hat den Verleger veranlasst, ein A 


der Dienerſtube des Rathhauſes abgegeben 
werden und 5 —— ſich nach wie vor ein 
Kaſten zur Aufnahme von dergleichen Mel⸗ 
dungen an dem ehemaligen Arbeitshauſe, 
Stockgaſſe Nr. 6. 

Breslau, den 24. Juli 1861. 1012 
Der Vorſtaud des ſtädt. Arbeitshauſes. 


Auktion. Montag, den 29. d. M. von 9 
Uhr an ſollen Mauritiusplatz 7, Tiſchlerwerk⸗ 
unde beſtehend in 12 Hobelbänken mit voll⸗ 
tändigen Zeugrahmen, eine Friesmaſchine, 

riesmuſter, 40 Duzend Schraubzwingen, 
ſchraubknechte, Schraubböcke, 1 Klobſäge, 
div. Kehlhobel und andere Werkzeuge, ferner 
ı Möbelhandwagen, 1 gutes Kirſchb.⸗Sopha, 
dito Stühle, Tiſche und andere Möbel vers: 
ſteigert werden. 838 

C. Reymann, Aukt.⸗Kommiſſarius. 


„Die Auction. 854] 
Schweidnitzerſtraße 19, von import. Ha⸗ 
vana, Hamburger und Bremer Eigar⸗ 
ren, Laden⸗ und Gaseinrichtung, Waagen, 
Gewichten u. m. a. wird nur noch heut und 
morgen fortgeſetzt. 


Die Herrſchaft Skupia, eine der ſchön⸗ 
ſten des Großherzogthums Poſen, eine 
Viertelmeile von der Kreisſtadt Kempen, an 
der Chauſſee und eine halbe Meile von der 
ſchleſiſchen Grenze belegen, enthaltend vier 
Wirthſchaftshöfe, 5600 Morgen Areal, worun⸗ 
ter 1200 Morgen vorzüglich guter Wieſen, 
mit complettem Inventarium, wird am 12. 
September d. J. theilungshalber vor dem. 
königl. Kreisgericht zu Kempen ſubhaſtirt. 
Käufer werden hierauf aufmerkſam gemacht 
mit dem Bemerken, daß circa 36,00 Thaler 
Rentenbriefe auf den Käufer übergehen und 
der größte Theil des Kaufgeldes für Mündel 
längere Zeit auf dem Gute ſtehen bleiben kann. 


Den 1. Auguſt 
Ziehung der 3. Abtheilung der Braun- 
ſchweiger Staats-Prämien⸗Verlooſung. 
Die ferneren Ziehungen finden monatlich 
an den im Verlooſungsplan näher beſtimm⸗ 
ten Tagen ſtatt. [491] 
Der Plan enthält 


Werk zu fördern, das sich zur Aufgabe stellt, einerseits die Fülle der malerischen 3% 
Naturschönheiten der Sudeten in weiteren Kreisen zur Anerkennung zu bringen, & 
andrerseits aber auch in würdiger künstlerischer Ausführung Gedenkblätter jener 
Punkte zu liefern, an die sich für die zahlreiehen Besucher unseres Gebirges die 
meisten angenehmen Erinnerungen knüpfen, 


Die ganze Sammlung ist auch in drei Abtheilungen verkäuflich: 


I. Salzbrunn, Altwasser und Charlottenbrunn mit Umgebungen. 
14 Blatt, elegant cartonnirt. Preis 3 Thlr. 10 Sgr. 
I. 1) Fürstenstein, 6) Wilhelmshöhe bei 2) Lehmwasser, 
2) Nieder-Salzbrunn. Salzbrunn, 3) Schlesierthal. 
3) Ober-Salzbrunn, 7) Altwasser, 4) Burg Kynau. 
4) Elisenhalle in Salzbr. 8) Mittelbrunnen in Altw. 5) Adersbach, 
5) Schweizerei in Salzbr, II. I) Charlottenbrunn, 6) Weckelsdorf, 


II. Warmbrunn und Umgebungen. 18 Blatt, elegant cartonnirt, 
Preis 4 Thlr. 10 Sgr. ? 
7) Kynast. 13) Schneegruben. 
8) Kochelfall. 14) Kirche Wang, 
9) Zackenfall, 15) Anna-Kapelle, 
10) Hochstein, 16) Der grosse Teich. 
5) Gallerie in Warmbrunn, 11) Flinsberg, 17) Schneekoppe, 
6) Buchwald. 12) Elbfall. 18) Josephinenhütte, 


III. Die Bäder der Grafschaft @laz und ihre Umgebungen. 
15 Blatt, elegant cartonnirt. Preis 3 Thlr. 20 Sgr. 


1) Schloss Camenz. 7) Bad Reinerz. 12) Albrechtshalle in Lan- 
2) Bad u. Stadt Landeck, 8) Ziegenanstalt b. Reinerz. eck. 

3) Bad Landeck. 9) Eisenschmelze b. Reinerz 13) Heuscheuer, 

4) Bad Nieder-Langenau, 10) Schweizerhaus auf der 14) Waldtempel b. Landeck. 
5) Maria-Schnee, Heuscheuer. 15) Brunnen- Allee in Cu- 
6) Wölfelsfall, 11) Colonnade in Reinerz, dowa. 


Auch einzeln wird jedes Blatt a 73 Sgr., sauber colorirt 
à 25 Sgr. abgelassen. 


zum Theil nach neuen Aufnahmen erschien 


AAA 


2) Erdmannsdorf. 
3) Stohnsdorf. 
4) Warmbrunn, 


) Schloss Fischbach, 


DAA 


Zum Theil nach obigen, 
in kleinerem Formate: 


Schlesisches Album. 


48 Blatt klein Quart, in 3 verschiedenen Ausgaben, 
schwarz pre Blatt 3 Ber. 
Farbendruck pro Blatt 5 Sgr., 
sauber colorirt pro Blatt 7} Sgr. 

Georgsquelle in Altwasser. — Anna-Kapelle. — Biebersteine. — Buchwald. — 
Abtei in Buchwald. — Charlottenbrunn. — Elbfall. — Kirche in Erdmannsdorf. 
— Schloss in Erdmannsdorf. — Fischbach. — Fürstenstein. — Alte Burg Für- 
stenstein. — Schweizerei im Fürstensteiner Grunde. — Gorkau. — Grenzbauden. 
— Hampelbaude. — Heinrichsburg. — Cavalierberg bei Hirschberg. — Hochstein. 


15500 Gewinne 
— Josephinenhütte, — Kochelfall. Kynast. — Burg Kynau. — Kynau und = 
Schlesierthal. — Bad Landeck. — Albrechtshalle in Landeck, — Waldtempel bei 3 


als 100,000 +, 60,000 +; 
5000, 6 à 4000, 3000 Landeck. — Maria Schnee. — Petersbaude. — Colonnade in Reinerz. — Eisen- 
runn. — Ober-Salzbrunn. 


’ 
U 
2500, 3 à 2000, 5 à gg schmelze bei Reinerz. — Riesenbaude. — Nieder-Salzb 
1500, 5 à 1200, 35 à K Aisenhalle in Salzbrunn. — Schweizerei in Salzbrunn. — Wilhelmshöhe bei 
1000 ıc. ıc. Salzbrunn. — Schneegruben. — e — Der grosse Teich. 75; 
D eis eines amien⸗ A — Kirche Wang. — Bäder in Warmbrunn. — Iandhäuschen in Warmbrunn. — Thea- u 
4 beträgt rn ann ter und Gallerie in Warmbrunn. — Wölfelsfall. — Zackenfall. — Zobten-Kapelle. 
Ggetheilte im Verhältniß). Wiederverkäufer erhalten einen angemessenen 5 
2 


Mit Rimeſſen verſehene Aufträge wer⸗ Verlag Von Eduar d Trewendt. 


den prompt und discret ausgeführt, ſowie AAA eee eee 


die amtlichen Ziehungsliſten unentgelt⸗ 
Die erſte ſchleſiſche 


Rollen⸗Dachpappenfabrik 


von J. Erfurt u. Altmann in Hirſchberg i. Schl. 


empfiehlt ihr ſowohl bei allen Prüfungs-Commiſſtonen als auch bei allen Elementar⸗ 
Ereigniſſen bewährtes Fabrikat der gütigen Beachtung. 


nemme 


= 
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AAA 


& Rabatt. 


ie bedeutendſten Gewinne 
wurden bereits in früheren Zie⸗ 
hungen, unſerm feit einer Reihe 
von Jahren beſtehenden Ge⸗ 
ſchäfte zu Theil. 
A. Scharlach & Neumann. 
Bank: u. Wechſel⸗Geſchäft, 


amburg. Ebenſo empfiehlt dieſelbe ihr eigenes Fabrikat von 
Samen Verkauf. Dach⸗Cement 


Das Dominium Muppersdorf bei Streh⸗ 
len offerirt zur Saat: [468 
1) belgifchen Winterrübfen, der dem 
Rapſe im Ertrage nicht nachſteht und eine 
foätere Ausſaat verträgt; 
2) Korrens Roggen, im vorigen Jahre 
vom Dom. Kalinowitz bezogen, und 
3) ſpaniſchen Doppel⸗Roggen. 


Ein Geſchaͤfts⸗Lolal 


in einer Kreis: und Garniſonsſtadt, am Ringe 
auf der belebteſten Seite gelegen, iſt bald zu 
vermiethen. Die Lage iſt vorzüglich und eignet 
ſich zu jedem Geſchaft, am beiten aber zur An: 
lage einer Weinhandlung, Liqueur⸗Fabrik 
mit Reſtauration, eines Tapiſſerie-, Lein⸗ 
wand⸗, Schnitt⸗ oder Kurzwaaren⸗Geſchäfts. 
Auch iſt das Haus, wenn es gewünſcht wird, 
käuflich abzulaſſen. Frankirte Adreſſen sub 
K. W. 25. übernimmt zur wn 442“ 


ſowie auf ihrer Maſchinen-Papier⸗Fabrik ſelbſt gefertigtes 


feſtes Dachpapier 


mit dem Bemerken, daß ſowohl alle Nebenmaterialien in beſter Qualität geliefert, 
als auch Dächer in jeder Entfernung von unſern angelernten Dachdeckern fertig 
gelegt werden. Nächſt einem farbigen Anſtrich der Pappen machen wir auf eine 
Deckungsmethode aufmerkſam, bei welcher ſowohl Dachpappen als Dach⸗ 
Cement zur Anwendung kommen und wofür wir jede geforderte Garantie über: 
nehmen. — Broſchüren verabfolgen gratis. [445] 

Lager unſerer Mollen : Dachpappen, Dacheement und Dachpa⸗ 
pier zu Fabrikpreiſen hält Herr Julius Thiel in Breslau. 


Wilhelm Bauer Jun., 
Schweidnitzerſtraße Nr. 30/31, 196 
empfiehlt ſein in allen gangbaren Holzarten reich ausgeſtattetes Lager von 


Möbeln, Spiegeln und Polfterwaaren, 


ſo wie Tapeten, zu Fabrikpreiſen. 


C. Beermann 


in Berlin, 
Unter den Linden Nr. 8, 
5 empfiehlt in beſter Ausführung: 
nebſt Tretwerken neueſter und beſter Con⸗ 
ſtruction für 1 Pferd à 190 Thlr. Leiſtung circa 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


Die Niederlage des echten, nach An⸗ 
leitung und Vorſchrift des prakt. Arztes 
Herrn Dr. Stanelli in Potsdam be⸗ 


reiteten Malz⸗Extracts 


(Kraft⸗Geſundheitsbier) 
befindet ſich in Breslau bei Carl 
Gerlich, Riemerzeile Nr. 10. 


1000 Paar Zeugſtiefel, 


81 und dauerhaft, ſind nur am billigſten 
iſchoſſtr. Stadt Rom. 649) 


Zur Düngung 
offeriren wir jedes beliebige Quantum von 
reinem, keingemaplenem Napskuchen⸗ 
mehl, wovon bereits mehrere tauſend Cent⸗ 
ner fertig liegen. [290] 

Moritz Werther u. Sohn. 


illiger Möbel⸗Verkauf, als 2 lirſch⸗ 
baumne zweithürige Schränke, 2 Büffet, 
eine Alabaſter⸗Uhr, Ladentiſch, Glasſchrank 
u. m. d. Altbüßerſtt. 48, [839] 


er 
—— 88 
wen — 


Amerikan. Dreſchmaſchinen 
2 bis 3 Wispel täglich; 
dergleichen für zwei Pferde, Leiſtung * 5 Amer 4 a 010 1115 
; i um Betrieb der verſchiedenſten landwirthſchaftlichen 
Amerilaniſche Tretwerke Maſchinen durch —— ohne daß weitere Ein⸗ 
1 3 wären, Preis 130 Thlr., Raum zum Betrieb: 10 Fuß Länge, 
uß Breite; 
dergleichen, 5 für zwei Pferde 180 Thlr., Raum zum Betriebe: 10 Fuß Länge, 
3 Fu reite. 
Die Tretwerke der Dreſchmaſchinen ſind ebenfalls zum Betriebe anderer Maſchinen zu benutzen. 


; 4 Pferde, a 290 5 
Roßwerke nebſt Dreſchmaſchinen Lac 6-8 velta 
Amerikaniſche er ee e 35 Thlr. 


Amerikaniſche Gartenſpritzen lr. 
Andere landwirthſchaftliche Maſchinen und Geräthe nach den vorzugehen 


Conſtructionen. 


— 


empfiehlt in zuverlaßiger keimfähiger Waare: 


Waſſer⸗Rüben⸗Samen, = 
roße, lange, weiße, baieriſche Art, pro Ctr. 10 Thlr., pro Pfd. 4 Sgr. 
5 Sgr.), ingleichen echt engl. Turnips⸗Futterrüben⸗Samen, pro Pfd. 46 

d 


(pro Metze 


Ed. Monhaupt d. Aelt., Samenhandlung, Junkernſtraße, 


vis-&-vis der gold. Gans. 


D Waldivol-Matragen und Steppdecken, 


7 


ſo wie wollene Schlaf⸗Decken, empfiehlt in großer Auswahl billigſt: 8 
[848] S. Grätzer, vorm. E. G. Fabian, Ring 4. 


Zum Schmieren der Maſchinen 


offeriren wir ganz ſäurefreies Maſchinen⸗Oel, welches wir nach einer neueren 


ae Methode jabriciren und welches 


das Baumöl vollſtändig erſetzt. 
Moritz Werther & Sohn. 


Der Oberkellner Friedrich Hollnach 
wird hierdurch aufgefordert, dem Unterzeich⸗ 
neten baldigſt ſeinen jetzigen Aufenhaltsort 
anzuzeigen. Schweidnitz, den 24. Juli 1861. 

625 M. Naphtali, Spediteur. 


irca 20 Fäſſer in Eiſen⸗ und Holzband, 
a 10—17 Eimer, fo wie cirea 15 Rum: 
ftüde find zu verkaufen Junkernſtraße 31. 


Ein gebrauchter feuerfeſter Geldſchrank 
wird zu kaufen gewünſcht. Näheres bei 
Emil Fraukfurther, Junkernſtraße 51. 


Angebotene und gesuchte Dienste. 
Ein Compagnon 


wird für eine ſehr vortheilhaͤfte Mühlen⸗ 
pachtung mit 8 Mahlgängen geſucht, wozu 
10 12,000 Thlr. nötbi fein. Frankirte 
Offerten unter No. 100 übernimmt und be: 
fördert die Expedition der Bresl. Ztg. [594] 


in in allen Zweigen der Wirthſchaft erfah⸗ 
rene Haushälterin wird unter günſti⸗ 
gen Bedingungen zur ſelbſtändigen Führung 
eines beſſeren Haushaltes geſucht, durch Frau 
Dr. Helmuth in Berlin, Charlottenſtr. 69 


in Feldmeſſer⸗Gehilfe, und ein junger 

Mann, der eine correcte Hand ſchreibt, 
und im Zeichnen geübt iſt, finden lohnende 
Beſchäftigung. — Näheres franco sub Chiffre 
E. H. Rawiez poste restante. [556] 


Eine kräftige, geſunde Amme wünſcht bald 
ein Unterkommen. Näh. Margaretheng. 6. 


ine deutſche Gonvernante wünſcht nach 

Rußland oder Polen engagirt zu werden. 
Sie kann im Deutſchen, Franzöſiſchen, Eng⸗ 
liſchen, in der Muſik, ſo wie auch in den übri⸗ 
gen Wiſſenſchaften Unterricht ertheilen. Zeug⸗ 
niſſe können auf Verlangen eingereicht werden. 
Adreſſe: A. Z. poste restante Hirschberg, 
franco. (Näheres brieflich.) 618] 


Ein firmer Buchhalter und ein Corre⸗ 
ſpondent werden für ein hieſiges Comptoir 
gehucht, fo wie ein Lehrling mit guten Schul: 
enntniſſen. Näheres bei dem Börſen⸗Beamten 
[843] Schnitzer. 


Ein Lithograph. 


Ein geſchickter Schrift⸗Lithograph, jedoch 
nur ein ſolcher, der etwas Gutes zu leiſten im 
Stande iſt, findet ſofort Engagement. Proben 
mit Bedingungen werden kranco erbeten. 


leiwitz. [609] 
M. Krimmer’s lithograph. Inſtitut. 


Ein Landwirth, 


im Beſitz vorzüglicher Zeugniſſe, bisher Ad⸗ 
miniſtrator und Pächter größerer Güter, ſucht 
eine Stelle bei einer Güter⸗Verwaltung als 
Rendant oder dergleichen. Auch würde der⸗ 
ſelbe die Direction und Bewirthſchaftung eines 
größeren Gutes, die Stelle eines Brauerei⸗ 
oder Mühlen⸗Inſpectors oder ſonſt ähnlichen 
Poſtens übernehmen. Offerten übernimmt das 
General⸗Annoncen⸗Bureau des Redacteur Dr, 
Schanz in Dresden, Schloßſtr. 22, 1. [612] 


in Knabe (nur allein) kann bei mir 
Penſton u. ſorgfältige Erziehung finden. 
Lehrer Jacob Freund, Zwingerſtr. 8. 


P · · mA AAA 
Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


8˙ große et zuſammen 
oder . ſind als Comptoir oder Ver⸗ 
kaufslokal, erforderlichenfalls mit Nebengelaß, 
zu Termin Michaelis zu vermiethen Junkern⸗ 
ſtraße 31, Das Nähere im Comptoir, im 
Hauſe rechts. 847 


Renſcheſtr. 34 iſt ein Gewölbe mit Comp⸗ 
'% toirjtube (worin ſeit mehreren Jahren eine 
Eiſenhandlung) zu vermiethen. Näheres Ring 
Nr. 37 beim Wirth. 1887 


Ein ſchönes Gewölbe nebſt Wohnung iſt 
Neue⸗Schweidnitzerſtr. Nr. zu vermielhen. 
Näheres Ring Nr. 49, im Gewölbe. [849] 


Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 30, iſt in der 
dritten Etage eine herrſchaftliche Wohnung 
ber Michaelis d. 
eim Haushälter ing Nr. 20 im 2. Stock. 


Ein großes Souterrain⸗Lokal iſt zu vers 
miethen im neuen Speicher, Salzgaſſe 2. 


Ring 32 iſt der zweite Stock über dem En⸗ 
treſol zu vermiethen und Term. Michaelis 
zu beziehen. Näheres Ring 32 im Bazar. 


Preiſe der Cerealien ze. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 24. Juli 1861. 
feine, mittle, ord. Waare, 


Weizen, weißer 81— 84 76 6570 Sgr 
dito gelber 78— 81 74 62—70 „ 
Roggen 58 — 60 57 52-54 „ 
Gerſte . 46 — 48 43 36—40 „ 
Leben 52:45 r BO UFER 
ſen . 50-54 49 42-46 

Rübſen, Winter: 
rucht, pr. 150 
fd. Brutto 6. Va re 5. 28. 
Raps, pr. 150 Pfd. 6. 16. 6. 8. 5. 20. 


Spiritus pro 100 Quart bei 80% 
19% Thlr. bz. u. B. 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel⸗ 
1 - Vale 


23. u. 24. Juli Abs. 10 u. Mg. 6. Nchm. 2 
Luftdruck bei 274722 27/17 277714 


Luftwärme ＋ 18,7 7 16,7 4 22,7 
Thaupunkt ＋ 13,4 + 13,3 + 13,2 
Dunſtſättigung 66pCt. 77pCt. 49pPt. 
Wind S SO NW 

Wetter heiter heiter wolkig 
Wärme der Oder + 21,2 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


Ab N Oberschl. Schnell⸗ an Mg. Perſonen⸗ en. 0 6 U. 30 M. Ab. 


Ank. von zuge 8 U. 57 M. Ab. 


Verbindung mit Neiſſe N und Abends, mit Wien 4 und Mittags. 
Abgang 3 Tarnowitz (per Oppeln⸗Tarnowitz) Morg. 6 U. 50 M. u. Ab. 6 U. 30 M., 
von Oppeln reſp. Morg. 10 Uhr und Ab. 8 Uhr.] 

Abg. nach 7 U. 35 M. Vorm. 11 U. 5 M. Vorm. 5 U. M. NM 
Anf. un): Posen. II H. M. Bern. ( S f. 10 M. A 40 H. 70 M. Ab. | 
Abg. na : Schnelle (IU.30 M. Ad. TU. M. Mg., U. 30 M. Ab. 
An de Berlin. a (6 U. 36 M. Ng. Perfonenzüge ( . 0 M. Mg.,6 U. 58 M. Ab. 
Abg. nach j 5 U. 20 M. Mg. 12 U. — M. Mitt. 6 U. 15 M. Ab 
Ant vor; Freiburg. . 20 M. Mg. (fl. 2 M. Mit „eu 17 N. Ab 


Zugleich Verbindung mit Schweiduitz ꝛc., 
Von Liegnitz nach Frankenſtein 5 U. 2 


M. Mg., 12 


züge U. 3 M. Vm. 


rüh und Abends auch mit Waldenburg. 
Fer an U. Mitt., 6 u. 30 M. 0 


Von Frankenſtein nach Liegnitz 5 U. 10 M. Mg, 11 U. 50 M., 6 U. 20 M. Ab. 


Breslauer Börse vom 24. Juli 


Wechsel-Course. 


Amsterdam k. S. 142 , bz.uB. dito Kred. ditoſ4 | 95% B. Litt. E. 984 G 
dito .....|2M.|141% G. dito Pfandbr. 3½ 96% G. Köln-Mindener |31 — 
Hamburg .. k. S. 150 % bz. u. G Schles.Pfandbr.| dito Prior. 4 re 
dito. . 2M. 149 5% B. a u 7 7 3% 997% Bi N Glogeu Sagen. 2 
don . . k. S. — ito Lit. A. . | Neisse-Brieger — 
ne 3 M. 6. 21 bz. u. G. Schl. Rust. -Pdb. 4 4 Närschl.-Mück. 46 di 
Paris ......|2M.|79% B. dito Pfdb. Lit. C. 4 | 99% G. dito Prior.4 |, — 
Wienöst. W. 2 M. — dito dito B. 4 99% G. dito Serie IV. 5 — 
Frankfurt.. 2M.“ dito dito 37 — OOßberschl. Lit. A. 3 123 G. 
Augsburg. . 2 M.“ — re me . 94 4 In = 8 8 2 13% Fr 
ipzig ....|2M. — osener dito 96% G. ito it. C. 2 2 
F ne "Eh, Pr. Oblig. 4% 101 % G. dito r- Ol 4 92% B. 
Gold und Papiergeld. Ausländische Fonds, dito dito Lit. F. 4% 100 , B. 
Ducaten 75 9. 1 Pfandbr. 4 | 84% G. u 3 2 81% 6. 
Louisd'or ü ito neue Em. 4 — hein ische er 
Poln. Bank-Bill. 85% B. dito Schatz-Ob.|4 — Kosel-Oderbrg.[4 | 34% B. 
Oester. Währg. 72% B. Krak.-Ob.-Obl. 4 — dito Pr. Ob 4 dag 
. Inländische Fonds. Oest. Nat.-Anl. [4 | 58% B. dito dito (A4 — 
Anleihe v. 185344 — |) Ausländische Eisenbahn-Aelien. | dito Stamm ..)5 — 
Freiw. St.-Anl. 4% Warsch.-W. pr. Oppeln-Tarnw.|4 | 33B. 
Preus.Anl. 18504 fa 103%, B Stück v. 60Rub.|Rb.| — 
dito 1852/44, % Fr.-W.-Nordb. 4 — Minerva 5 — 
dito 185418564 ½¼ Mecklenburger 4 — [Schles. Bank. 83% bz. 
dito 18595 108 B. Mainz-Ludwgh. 108% B. Disc. Com.-Ant. u. B. 
Präm.-Anl.1854134 126% B. Inländische Bisenbahn-Aetien, || Darmstädter .. u. G. 
5 3% 90% B. Bresl.-Sch.-Frb. 4 on N 8 re 917 be , 
Bresl.St.-Oblig. — dito Pr.-Obl. 4 2% B. dito Loose 1. 
dito dito 444 — | dito Litt. D.4%| 99G. Posen. Prov.-B. 87 B 
e Börsen- Commission. 


Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck von Graf, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


| Posen. Pfandbr.j4 


1861. Amtliche Notirungen. 
9 Breol.-Sch.-Frb. 


I ge vermiethen. Näheres 
u. 


12 U. 5 M. Mitt. 
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\ 


